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EDITORIAL/083: Wenn ... (SB)
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Wenn ...

Wenn endlich alle rank und schlank sind, das Rauchen von Tabak nur
noch zur Geschichte des Menschen gehört, seine Produktivität dagegen
ins Unermeßliche gestiegen und jede Abweichung vom Wohlverhalten nur
noch als Patina längst vergangener Zeiten existiert, die Menschen
jedoch gleichwohl zerbrechen und sterben, erkranken und leiden und der
Gewalt der gesellschaftlichen Instanzen so einseitig und umfassend
ausgeliefert sind wie ehedem, wenn die unerfüllten Versprechen und
Verheißungen, die den Menschen ebenso vollmundig wie großspurig
gegeben wurden, so nach und nach auch ihre Herzen und ihr Denken wie
eine Bombe aufladen, welche Ausrede der Vertreter, Profiteure und
Administratoren dieser fortentwickelten Ordnung in Anbetracht ihrer
offensichtlichen Absicht und Schuld sollte jene dann noch retten
können?

Ihre Schattenblick-Redaktion


27. April 2018
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ATOM/160: Halbwertzeit - an alle Instanzen ... (BBU)


Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen

Aachener Aktionsbündnis gegen Atomenergie

Arbeitskreis Umwelt (AKU) Schüttorf

Arbeitskreis Umwelt (AKU) Gronau

SOFA (Sofortiger Atomausstieg) Münster

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)

Internationale Ärzte zur Verhütung eines Atomkriegs/Ärzte in sozialer
Verantwortung (IPPNW)

Initiative 3 Rosen, Aachen 

AntiAtomBonn

Bürgerinitiative Umweltschutz Lüchow-Dannenberg

Lingen/Münster/Aachen/Bonn/Berlin, 2. Mai 2018

Störfall im AKW Doel erfordert Konsequenzen:

Brennelementexporte von Lingen nach Doel sofort stoppen!

- allein fünf neue Brennelement-Transporte im März/April!!



Anti-Atomkraft-Initiativen und Umweltverbände sind angesichts des
gravierenden Störfalls im belgischen AKW Doel sowie der schleppenden und
äußerst bruchstückhaften Informationspolitik des AKW-Betreibers
Engie-Electrabel und der belgischen Atomaufsicht alarmiert und fordern
von der belgischen Regierung die sofortige Stilllegung des Reaktors.
Zugleich fordern sie von der Bundesregierung in Berlin die sofortige
Einstellung aller Lieferungen von Brennelementen aus dem emsländischen
Lingen sowie von angereichertem Uran aus dem westfälischen Gronau nach
Belgien.

Laut der aktuellen Transportübersicht des Bundesamtes für kerntechnische
Entsorgungssicherheit (BfE) lieferte Lingen mit Billigung des
Bundesumweltministeriums erst vor wenigen Wochen zwischen dem 18. März
und dem 4. April fünfmal neue Brennelemente nach Belgien. Zielort war
laut einer Auskunft des Bundesumweltministeriums an die Links-Fraktion
ausgerechnet Doel 1 und 2 (Quelle: Bundestags-Drucksache 19-1126, Fragen
149 und 150). Es ist sehr gut möglich, dass diese Brennelemente nun bei
den "Wartungsarbeiten" für Doel 1 in den Reaktor eingesetzt werden, um
den Weiterbetrieb zu ermöglichen.

"Was muss in Doel und Tihange eigentlich noch passieren, bevor das
Bundesumweltministerium und die Bundesregierung die Reißleine ziehen, um
die äußerst brisanten Exporte von Brennelementen und angereichertem Uran
für den AKW-Betrieb in Belgien einzustellen?" fragte Jörg Schellenberg
vom Aachener Aktionsbündnis gegen Atomenergie. "Was muss in Doel und
Tihange eigentlich noch passieren, bevor NRW-Ministerpräsident Armin
Laschet (CDU) und Niedersachsens Ministerpräsident Stephan Weil (SPD)
ihre jeweiligen Parteifreunde in Berlin davon überzeugen, dass diese
Exporte von Kernbrennstoffen zu einer Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit für halb Europa führen?" ergänzte Matthias Eickhoff vom
Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen. Die neue
Bundesumweltministerin Svenja Schulze muss jetzt umgehend handeln und
jeden weiteren Brennelementexport nach Belgien per Weisung unterbinden.

Während beim Betreiber der belgischen AKW, Engie-Electrabel, der
französische Staat der größte Einzelaktionär ist, befindet sich der
Betreiber der Lingener Brennelementefabrik, EDF-Framatome, sogar
mehrheitlich im französischen Staatsbesitz. Lingen ist schon seit langem
der wichtigste Brennelementelieferant für den AKW-Standort Doel. Doel 1
und 2 werden sogar exklusiv aus Lingen beliefert. In 2016/17 wurden
zudem die Hochrisikoreaktoren Doel 3 und Tihange 2 aus Lingen beliefert.
Das angereicherte Uran für die Brennelemente stammt zum Teil aus der
Urananreicherungsanlage in Gronau.

"Ohne Brennelemente funktioniert kein AKW. Wer die Brennelemente wider
besseren Wissens liefert, trägt auch für sämtliche Störfälle eine
Mitverantwortung. Es ist deshalb mehr als unverständlich und
unverantwortlich, dass die Bundesregierung weiterhin durch die
Exportgenehmigungen aktiv am Weiterbetrieb der belgischen Pannenmeiler
mitwirkt. Rechtlich wurden inzwischen sowohl ein Exportstopp wie auch
die komplette Stilllegung der Brennelementefabrik Lingen und der
Urananreicherungsanlage Gronau positiv begutachtet - jetzt müssen
endlich Taten folgen," so Christina Burchert vom niedersächsischen
Arbeitskreis Umwelt (AKU) Schüttorf.


Neue Anti-Atom-Proteste in Aachen und Lingen:



Für die kommenden Wochen planen Anti-Atomkraft-Initiativen aus NRW und
Niedersachsen sowie mehrere Umweltverbände neue Proteste gegen den
Weiterbetrieb der belgischen Pannenreaktoren sowie der
Brennelementefabrik Lingen und der Urananreicherungsanlage Gronau:

10. Mai: Anti-Atom-Demo zum Macron-Besuch in Aachen



Anlässlich der Verleihung des Karlspreises an den französischen
Präsidenten Emmanuel Macron findet in Aachen ab 10 Uhr eine
Anti-Atom-Demo statt. Der französische Staat ist über Konzerne mit
großer staatlicher Beteiligung sowohl in Doel und Tihange wie auch bei
der Brennelementefabrik Lingen größter Anteilseigner. Der französische
Präsident steht deshalb in besonderer Verantwortung, die störanfälligen
Atomanlagen endlich stillzulegen.

9. Juni: Anti-Atom-Demo in Lingen



Mit einer überregionalen Demonstration vom AKW Lingen II ("Emsland") zur
Brennelementefabrik Lingen unterstreichen zahlreiche Initiativen und
Verbände die Forderung nach einer sofortigen Stilllegung des
Atomstandorts Lingen sowie der Urananreicherungsanlage Gronau.


Link zur BfE-Transportliste:

https://www.bfe.bund.de/SharedDocs/Downloads/BfE/DE/fachinfo/ne/transportgenehmigungen.pdf?__blob=publicationFile&v=30

Weitere Infos:

www.ippnw.de,www.sofa-ms.de, www.antiatombonn.de, www.bbu-online.de,
www.bi-luechow-dannenberg.de, www.urantransport.de

 * 

Quelle:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Telefon: 0228/21 40 32, Fax: 0228/21 40 33

Internet: www.bbu-online.de
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KOHLEALARM/428: Klimakampf und Kohlefront - an der Seite der Waldreste ... (Umweltgruppe Cottbus)


Umweltgruppe Cottbus - Pressemitteilung vom 29.04.2018

Lesung in vom Tagebau bedrohtem Wald

Teilnehmer nehmen fünf Kilometer Umweg in Kauf



Taubendorf, 29.04.2018. In einem von Enteignung bedrohten Wald im Vorfeld
des Braunkohletagebaus Jänschwalde veranstaltete der Umweltverband GRÜNE
LIGA heute eine Lesung mit dem Lausitzer Schriftsteller Udo Tiffert.

"Nachdenken über die Lausitz muss mehr sein, als Wirtschaftsperspektiven zu
diskutieren. Udo Tifferts Lausitz-Geschichten passen deshalb perfekt an
diesen Ort, wo eine überholte Form der Energiegewinnung noch immer das
Lebensumfeld der Menschen zerstören soll", sagt René Schuster von der
GRÜNEN LIGA.

Die Gäste der Lesung mussten mehr als 5 Kilometer Umweg in Kauf nehmen, um
zum Veranstaltungsort zu gelangen, weil die LEAG die Nutzung des wenige
hundert Meter kurzen direkten Weges seit Jahresanfang untersagt hat.

"Wir lassen wir uns nicht von unserem Vorhaben abbringen, regelmäßig mit
Veranstaltungen auf dem bedrohten Waldgrundstück präsent zu sein. Wir haben
eine Radtour und einen Shuttleverkehr angeboten. So haben die Teilnehmer
auf dem Weg zur Lesung auch eindrücklich gesehen, wie sich der Tagebau auf
Taubendorf zu frisst", erklärt Schuster.

Weitere Veranstaltungen sind bereits angekündigt: Am 24. Juni führt die
Kirchengemeinde Region Guben einen Gottesdienst zur Bewahrung der Schöpfung
in Taubendorf durch, am 2. September gibt es auf dem bedrohten Waldstück
klassische Musik.

Die LEAG plant, das Waldgrundstück der Familie Gebke zur Versorgung des
besonders klimaschädlichen Kraftwerkes Jänschwalde abzubaggern und den
Tagebau bis auf wenige Meter an das Dorf Taubendorf heranzuführen. Im
Oktober 2017 gaben die Grundeigentümer bekannt, den Wald nicht an die LEAG
zu verkaufen. Eine Verkleinerung des Abbaugebietes fordert auch die
Gemeinde Schenkendöbern in einem einstimmigen Gemeinderatsbeschluss. Das
Heranrücken des Tagebaues bis direkt vor Taubendorf würde die Wirkung der
Grundwasserabsenkung auf die bereits geschädigten Seen der Region drastisch
weiter verschärfen.

 * 

Quelle:

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de
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NACHRUF/002: Fritz Mierau ist gestorben (Edition Nautilus)


Edition Nautilus - 30. April 2018

Fritz Mierau ist gestorben



Am 29. April ist Fritz Mierau, Franz-Jung-Biograph und Mitherausgeber der
Franz-Jung-Werkausgabe, Slawist, Literaturwissenschaftler, Übersetzer und
Essayist, im Alter von 83 Jahren an den Folgen einer Lungenentzündung
gestorben.

Fritz Mierau wurde 1934 in Breslau geboren. Seit er als Kind aus dem Lager
der Roten Armee in Sachsen Kohlen stahl, war er mit »dem Russischen«
verbunden. Sein abenteuerlicher Lebensweg führte ihn zu den Überlebenden
der russischen Avantgarde, in die Lektoratsstuben der Verlage in Ost und
West, in die Geheimarchive der Sicherheitsbehörden. Er übersetzte Werke von
Sergej Tretjakow, Wladimir Majakowski, Ossip Mandelstam, Anna Achmatowa
u.v.a. und brachte damit eine lebendig gebliebene und provokante Literatur
nach Deutschland. Gemeinsam mit seiner Frau Sieglinde Mierau war er
Mitherausgeber der Franz-Jung-Werkausgabe, die 1997, nach 16 Jahren und 14
Bänden, fertiggestellt wurde. Kurz darauf erschien mit »Das Verschwinden
von Franz Jung« seine Biographie über eine der schillerndsten Figuren der
deutschen Literaturgeschichte. Im Jahr 2002 veröffentlichte er seine eigene
Autobiographie: »Mein russisches Jahrhundert«. Weitere Titel in der Edition
Nautilus: »Almanach für Einzelgänger« (herausgegeben von Fritz und
Sieglinde Mierau, 2001) und »Kauderwelsch des Lebens. Prosa der russischen
Moderne« (als Herausgeber, 2003).

Für seine Verdienste wurde Mierau 1988 mit dem Heinrich-Mann-Preis der
Akademie der Künste der DDR, 1991 mit dem Literaturpreis zur 
deutsch-sowjetischen Verständigung, 1992 mit der Ehrengabe der Deutschen
Schillerstiftung Weimar, 1996 mit dem Leipziger Buchpreis zur Europäischen
Verständigung und 1999 mit dem Karl-Otten-Preis des Deutschen
Literaturarchivs Marbach ausgezeichnet.

Er lebte bis zu seinem Tod, weiter forschend und geistig aktiv, gemeinsam
mit seiner Frau Sieglinde Mierau in Berlin.

 * 

Quelle:

Edition Nautilus GmbH

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Schützenstraße 49a, 22761 Hamburg

Telefon: 040/721 35 36, Fax: 040/721 83 99

E-Mail: presse@edition-nautilus.de

Internet: www.edition-nautilus.de
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





AKTION/7145: Lemgo und Detmold - FabLab|OWL lädt die Öffentlichkeit ein, 05.05.2018


idw - Pressemitteilung: Hochschule Ostwestfalen-Lippe

FabLab|OWL lädt die Öffentlichkeit ein



Die Hochschule OWL verfügt ab sofort über ein FabLab, in dem neben
Studierenden und Wissenschaftlern auch die Öffentlichkeit arbeiten
kann. An den beiden Laborstandorten in Lemgo und Detmold stehen Geräte
wie 3D-Drucker, Lasercutter und Schneidplotter zur Verfügung, die
unter Anleitung von allen Interessierten genutzt werden können. Zum
Tag der offenen Tür am 5. Mai 2018 sind die Labore erstmals für die
Öffentlichkeit zugänglich.

Hammer, Zange und Schraubenzieher hat fast jeder im heimischen
Werkzeugkasten. 3D-Drucker, Lasercutter und Schneidplotter? Damit ist
wohl kaum eine private Werkstatt ausgerüstet. Wer trotzdem Anlagen wie
diese nutzen möchte, kann FabLabs aufsuchen, die sich weltweit gerade
immer weiter verbreiten. Auch die Hochschule Ostwestfalen-Lippe lädt
nicht nur Studierende und Wissenschaftler zum Tüfteln ein, sondern
alle Bürgerinnen und Bürger, vom Schüler bis zur Seniorin. Das
FabLab|OWL hat zwei Standorte: den Raum 3.107 auf dem Campus Lemgo und
den Raum 4.017 auf dem Campus Detmold. Das erste Mal für die
Öffentlichkeit zugänglich sind die beiden FabLab-Labore beim Tag der
offenen Tür der Hochschule OWL am 5. Mai 2018 von 10 bis 16 Uhr.

"Mit dem FabLab|OWL öffnet sich die Hochschule OWL noch stärker für
die Öffentlichkeit und unterstützt den Wissenstransfer in die
Gesellschaft", sagt Hochschulpräsident Professor Jürgen Krahl und
betont: "Ein Fokus liegt dabei auf der Kommunikation und dem Austausch
- die Nutzerinnen und Nutzer können nicht nur die technische
Ausstattung der Hochschule nutzen, sondern gemeinsam mit
Gleichgesinnten kreative Lösungen entwickeln und innovative Ideen
Realität werden lassen." In Lemgo und in Detmold wird es künftig
Open-Lab-Zeiten geben, die jeweils aktuell angekündigt werden unter
www.hs-owl.de/fablab. Die Nutzerinnen und Nutzer müssen über eine
private Haftpflichtversicherung verfügen. Unterstützt werden sie bei
der Arbeit an den Maschinen von Tutorinnen und Tutoren. Rund ein
Dutzend Studierende und zwei Mitarbeiter sind in die Betreuung der
beiden Labor-Standorte eingebunden. Da die Hochschule OWL das FabLab
finanziell trägt, ist die Nutzung zunächst kostenfrei.

Ausgangspunkt für das FabLab|OWL am Standort Lemgo ist das Labor für
Entwicklung und Konstruktion des Fachbereichs Produktion und
Wirtschaft, dessen Team rund um Professor Franz-Josef Villmer sich
seit mehr als 20 Jahren mit additiven Fertigungsverfahren befasst -
also den Dingen, die heute unter das Schlagwort 3D-Druck gefasst
werden. In Detmold, am Fachbereich Detmolder Schule für Architektur
und Innenarchitektur, hat Professor Hans Sachs den bestehenden
Werkstättenverbund weiterentwickelt. Organisatorisch verankert ist das
FabLab|OWL am Institut für Wissenschaftsdialog (IWD) der Hochschule
OWL, die Gesamtleitung liegt bei Matthias Meier, wissenschaftlicher
Mitarbeiter am IWD und am Fachbereich Produktion und Wirtschaft.

In Lemgo stehen dem FabLab rund 70 Quadratmeter zur Verfügung. Der
Schwerpunkt bei der Ausstattung liegt auf der Produktentwicklung und
dem Prototypenbau. In Detmold erstreckt sich das FabLab auf etwa 120
Quadratmetern und fokussiert neben dem Modell- und Prototypenbau auf
die Schnittstellen zwischen Virtual, Augmented und Mixed Reality.
Diese unterschiedlichen Schwerpunkte sind historisch in den beiden
beteiligten Fachbereichen gewachsen und geben dem FabLab|OWL sein
individuelles Profil. Es gibt eine Grundausstattung an Maschinen, die
an beiden Standorten zur Verfügung steht. Wer darüber hinaus
speziellere Ideen und Bedarfe hat, wird vom FabLab-Team an den
passenden Standort vermittelt. Perspektivisch ist eine Ausweitung des
Angebots möglich - um weitere Anlagen und auch auf den
Hochschulstandort Höxter.

Stichwort: FabLab

Das erste "Fabrication Laboratory" wurde 2002 am MIT in den USA
initiiert - die Keimzelle der heute mehr als 1.200 FabLabs weltweit.
FabLabs sind ausgestattet mit digitalen Produktionsanlagen wie 3D-
Druckern, Lasercutter, Plotter und CNC-Fräsen und ermöglichen es,
Ideen zu Innovationen weiter zu entwickeln. So können am Computer
gestaltete Produkte direkt in Prototypen umgesetzt werden. Nutzbar
sind diese nicht-kommerziellen High-Tech-Werkstätten für jedermann -
Wissenschaftler ebenso wie Studierende, aber auch Schüler und
Privatpersonen. FabLabs sind global vernetzt und über eine gemeinsame
Fab Charter verbunden. Um in diese Gemeinschaft aufgenommen zu werden,
muss ein neues Labor von drei FabLabs aus der Community zertifiziert
werden - diese können aus der ganzen Welt stammen und prüfen das neue
Lab anhand strenger Kriterien. "Dieser Zertifizierung möchten wir uns
gerne stellen, um Teil der weltweiten Gemeinschaft zu werden. Dafür
muss der Betrieb des FabLab|OWL aber zunächst reibungslos laufen -
deshalb gehen wir das Thema nicht kurz-, sondern eher mittelfristig
an", erklärt FabLab|OWL-Leiter Matthias Meier.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.hs-owl.de/fablab

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution509

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule Ostwestfalen-Lippe, Julia Wunderlich, 27.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AKTION/7144: Hamburg - Europäische Medien- und Business-Akademie, Schnuppersamstag 05.05.2018


idw - Pressemitteilung: Europäische Medien- und Business-Akademie
(EMBA)

Studieren bei den Medienmachern: Schnuppersamstag an der EMBA in
Hamburg

Tag der offenen Tür an der Europäischen Medien- und Business-Akademie
(EMBA) im Düsseldorfer Medienhafen am 5. Mai



Hamburg, 26. April 2018 - Nach dem Abi ist vor dem Studium! Darum lädt
die EMBA in Düsseldorf am Samstag, den 5. Mai, Abiturienten, Eltern
und alle Interessierten von 10 bis 15 Uhr auf ihren Campus ein, um
einen Tag lang Bachelor-Student auf Probe zu sein. Beim Schnuppertag
können Besucher den Campus im Medienhafen erkunden, Präsentationen,
Workshops sowie Seminare besuchen und sich individuell zu dem privaten
Bachelor-Studium beraten lassen.

Wie sieht es eigentlich hinter den Campus-Kulissen aus und was denken
Studierende über ihr Studium an der EMBA? Der Schnuppertag bietet die
Möglichkeit, direkt mit ihnen ins Gespräch zu kommen. Dozenten,
Studienberater und Absolventen stellen in Schnupperseminaren und
Präsentationen die Studienangebote sowie die Zukunftsberufe in Medien,
Marketing und Management vor.

Wer mehr über die insgesamt 16 Studienrichtungen wissen möchte, kann
sich umfassend beraten lassen. Darüber hinaus präsentieren Studierende
die Ergebnisse ihrer Praxisprojekte mit Unternehmen oder Verbänden und
zeigen, dass der Praxisbezug an der EMBA zentraler Bestandteil des
Bachelor-Studiums ist.

Ob Marketing, Tourismus, Musik, Big Data Management, Sport oder Event:
Bei dem praxisnahen Studium an der EMBA steht eine
branchenübergreifende Management-Ausbildung mit
Querschnittskompetenzen für Medien, Marketing und Digital Business im
Fokus. Nach sechs Semestern erhalten Absolventen den Abschluss
Bachelor of Arts der staatlichen Hochschule Mittweida.

Das detaillierte Programm gibt es unter: 

https://www.emba-medienakademie.de/die-emba/alle-termine/schnuppertag-emba-duesseldorfsamstag-05052018-10-uhr.

Weitere Informationen unter: www.emba.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1898

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Europäische Medien- und Business-Akademie (EMBA), Christina Boge, 26.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LESUNG/4048: Unna - Luca D'Andreas Thriller "Der Tod so kalt" am 6. Mai 2018


Der Tod so kalt

"Mord am Hellweg"-Lesung mit italienischem Thrillerautor Luca D'Andrea
am 6. Mai in Unna - noch Restkarten verfügbar!



Unna. Das Krimihighlight im Frühsommer: Nach dem internationalen
Riesenerfolg seines Debütthrillers "Der Tod so kalt" stellt der
preisgekrönte italienische Krimistar Luca D'Andrea seinen neusten
Südtirol-Thriller in Unna vor. Am 6. Mai können Besucherinnen und
Besucher den charismatischen Südtiroler live mit "Das Böse, es bleibt"
bei Bestattungen Groß erleben. Eiskalte Spannung in den verschneiten
Bergen: Eine junge Frau flieht vor ihrem mafiösen Ehemann; Zuflucht
vor dessen Killern findet sie in einer abgelegenen Berghütte. Doch der
dort lebende, wortkarge Einsiedler verbirgt in seinem Keller ein
düsteres Geheimnis. 

"Das Böse, es bleibt" wurde 2017 mit dem höchsten
Krimipreis Italiens ausgezeichnet und hielt sich dort wochenlang in
den Bestsellerlisten. Nicht weniger hochkarätig: Den deutschen
Lesepart übernimmt der bekannte Schauspieler Heio von Stetten, der
gerade regelmäßig in der ARD-Serie "In aller Freundschaft" zu sehen
ist. Den Abend moderiert der Bremer Krimiautor Jürgen Alberts. Die
Lesung findet im Rahmen der "Un(n)a Settimana - Italienische
Kulturwoche" und im Rahmen der Europawoche 2018 statt.

Wer das "Mord am Hellweg"-Festival im Herbst also kaum noch erwarten
kann, sollte sich dieses kriminelle Highlight nicht entgehen lassen.
Restkarten für den 6. Mai sind noch erhältlich!

Sonntag, 6. Mai, 18:00 Uhr

Luca D'Andrea: "Das Böse, es bleibt" Ort: Bestattungen Groß, Massener
Str. 130, Unna

Eintritt: VVK 14,90 Euro / erm. 12,90 Euro, AK 18,00 Euro / erm.16,00
Euro

Karten: Für den Erwerb von Karten im VVK wenden Sie sich bitte direkt
an den i-Punkt Unna, Lindenplatz 1, Unna, Di.-Fr. 10:30-18:30 Uhr, Sa.
10:30-14:30 Uhr, Tel.: (02303) 10 37 77.

Info/Veranstalter: Kreisstadt Unna, (02303) 10 37 77 in Kooperation
mit der Deutsch-Italienischen Gesellschaft e. V.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 26. April 2018

Stadt Unna

Pressestelle, Oliver Böer

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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BIBLIOTHEK/642: Marburg - Ein neuer Lern- und Begegnungsort im Herzen der Stadt (idw)


Philipps-Universität Marburg - 30.04.2018

Ein neuer Lern- und Begegnungsort im Herzen der Stadt

Neue Marburger Universitätsbibliothek wurde feierlich eröffnet



Im Beisein von Wissenschaftsminister Boris Rhein und Finanzminister Dr.
Thomas Schäfer wurde am Montag, 30. April 2018, die neue Marburger
Universitätsbibliothek (UB) nach rund vierjähriger Bauzeit offiziell
eröffnet.

"Wir haben viele Gründe zum Feiern", sagte die Präsidentin der
Philipps-Universität Professorin Dr. Katharina Krause beim Festakt. "Nach 50
Jahren ist die Marburger Universitätsbibliothek wieder in die Innenstadt
zurückgekehrt und bildet jetzt das Zentrum des geistes- und
gesellschaftswissenschaftlichen Campus Firmanei. Darüber hinaus bietet die
gelungene Architektur dieses Gebäudes den idealen Rahmen für das
ambitionierte Bibliothekskonzept der neuen UB, das geprägt ist von
Offenheit, wissenschaftlicher Interaktion und Kommunikation."

Wissenschaftsminister Boris Rhein: "Wissenschaft und Forschung sind die
Grundlagen für Wohlstand und wirtschaftliche Stärke in Hessen. Die Kosten
von rund 120 Millionen Euro aus unserem Hochschulbauprogramm HEUREKA sind
deshalb sehr gut in Marburg investiert. Mit der Universitätsbibliothek und
dem gesamten neuen Campus schaffen wir die nötigen Rahmenbedingungen -
auch bei steigenden Studierendenzahlen - für den Wissenschaftsstandort
Marburg. Von der neuen Bibliothek profitieren aber nicht nur die
Studierenden. Große Teile des hier gesammelten Wissens werden auch den
interessierten Menschen dieser Stadt zugänglich sein."

"Viel Licht und Luft sowie interessante Ein- und Ausblicke - das alles
bietet die neue Universitätsbibliothek. Ich gebe unumwunden zu: So einen
wunderbaren Ort zum Lesen und Lernen hätte ich mir in meiner Studienzeit
an der Philipps-Universität auch gewünscht", erklärte Finanzminister Dr.
Thomas Schäfer. Der Neubau füge sich zudem trotz seiner modernen
Formensprache sehr harmonisch in das bestehende Stadtbild mit seinen
historischen Gebäuden ein. "Den Architekten ist hier eine attraktive
Verbindung zwischen Alt und Neu gelungen, der Campus Firmanei wird durch
den zentralen Neubau weiter aufgewertet. Deshalb gehe ich fest davon aus,
dass sich die neue Bibliothek zu einem beliebten Treffpunkt entwickeln
wird, an dem Studierende und Forscherinnen und Forscher gerne ihre Zeit
verbringen. Die Mittel des Landes aus dem HEUREKA-Programm wurden hier
sehr sinnvoll investiert."

Die Bibliothek befindet sich am Fuß der historischen Marburger Oberstadt,
zwischen Elisabethkirche und Altem Botanischen Garten. In dem Neubau
wurden die Bestände von neun geistes- und sozialwissenschaftlichen
Bereichsbibliotheken sowie der zentralen Universitätsbibliothek
zusammengeführt. Dies ermöglicht längere Öffnungszeiten und fördert
interdisziplinäres Arbeiten. Die alte UB entsprach nicht mehr den
Anforderungen an eine zeitgemäße Bibliothek: Sie war deutlich zu klein
geworden; es fehlten vor allem Gruppenarbeitsräume und
Computerarbeitsplätze. Zudem arbeiten heute deutlich mehr Studierende in
der Bibliothek als früher.

"Räume ermöglichen Entwicklung und in diesem Sinne hat die UB Marburg mit
ihrem neuen Bibliotheksgebäude beste Voraussetzungen, um Forschende,
Lehrende und Studierende mit zeitgemäßen Diensten zu unterstützen",
erläuterte Bibliotheksdirektorin Dr. Andrea Wolff-Wölk. "Dabei geht es
nicht nur um die klassische Literatur- und Informationsversorgung. Die
Bibliothek versteht sich als zentraler Lern- und Arbeitsort, der durch
seine differenzierten und offenen Raumangebote universitäres Leben und
Lernen fördern möchte."

In der neuen Universitätsbibliothek sind auf 18.500 Quadratmetern Fläche
rund 1.250 moderne Nutzerarbeitsplätze entstanden, allesamt mit Zugang zu
WLAN. Ein Großteil der Einzelarbeitsplätze ist in sogenannten "Leseinseln"
bei den Freihandbereichen angeordnet. Die Bibliothek will nicht nur ein
stiller Lernort sein, sondern auch ein Ort der wissenschaftlichen
Interaktion und der Kommunikation. Daher stehen neben rund 727
Einzelarbeitsplätzen auch unterschiedlich große Gruppenräume zur
Verfügung. Ergänzt wird das Angebot durch ein Medienzentrum, in dem in
Zukunft audiovisuelle Medien nicht nur bearbeitet sondern auch produziert
werden können. Die umfangreichen Altbestände der Bibliothek sind in einem
klimatisierten Sondermagazin aufgestellt und können in dem angeschlossenen
Lesesaal und Seminarraum genutzt werden.

Eine Besonderheit stellen die Lounge-Bereiche dar. Ausgestattet mit
Sesseln und Sofas, sollen sie dem Arbeiten in entspannter Atmosphäre und
als Kommunikationsorte dienen. Veranstaltungs- und Ausstellungsräume
sollen die Bibliothek zu einem kulturellen Zentrum universitären und
städtischen Lebens machen. Dazu trägt auch die im Erdgeschoss der UB
gelegene Cafeteria "CoLibri" bei, die circa 240 Plätze bietet und vom
Studentenwerk Marburg betrieben wird.

Die Baukosten von rund 120 Millionen Euro (inklusive Gerätekosten) werden
durch das HEUREKA-Programm (Hochschul-Entwicklungs- und Umbauprogramm:
RundErneuerung, Konzentration und Ausbau von Forschung und Lehre in
Hessen) des Landes Hessen getragen. Der Entwurf für das Gebäude stammt von
dem Darmstädter Architekturbüro Sinning.

Architektur:

Das viergeschossige Bibliotheksgebäude fügt sich harmonisch in die
historische Umgebungsbebauung ein. Höhe und Farbgebung nehmen Bezug auf
die historischen Nachbarbauten: Die rote Sandsteinfarbe von
Elisabethkirche und Schäfer-Bau findet sich im Atrium wieder, der helle
Putz der angrenzenden Gründerzeitbauten bestimmt die Farbigkeit der
Fassaden. Das 190 Meter lange, zweifach geknickte Gebäude wird von einem
gläsernen Atrium diagonal durchschnitten. Über das Atrium gelangen die
Besucherinnen und Besucher in die Bibliothek. Zugleich dient die von einem
geschwungenen Glasdach überspannte Halle auch als öffentlicher Durchgang
und verbindet auf diese Weise die Bibliothek mit der Stadt. Auch im
Innenraum greift der Neubau die Besonderheiten Marburgs auf: Die
Vorsprünge der Atriumfassaden zitieren die typischen Fachwerkgassen, die
große Freitreppe und die "Leseterrassen" erinnern an die Topographie der
Oberstadt.

Ein in den 1920er Jahren errichtetes, inzwischen denkmalgeschütztes
Gebäude, die ehemalige Hautklinik, wurde grundlegend saniert und für die
Bibliotheksverwaltung umgebaut. Ein zweigeschossiges Medien- und
Informationszentrum verbindet das Verwaltungsgebäude mit der Bibliothek.

Campus Firmanei:

Der Campus Firmanei ist das zentrale Projekt für die Marburger
Universitätsentwicklung im Lahntal innerhalb des HEUREKA-Programms des
Landes Hessen. Seit 2007 wird daran gearbeitet, neben dem Erhalt starker
und historisch bedeutsamer Einzelstandorte in der Innenstadt, die über die
ganze Stadt verstreuten und in der Randlage an der Stadtautobahn
platzierten Fächer der Geistes- und Sozialwissenschaften um die neue
Gesamtbibliothek zusammenzuführen. In die historischen Kliniken und Bauten
der Medizin, die die Bibliothek umgeben, sind bereits mehrere Fächer und
Einrichtungen umgezogen. Das Centrum für Nah- und Mitteloststudien machte
vor rund zehn Jahren den Anfang; es kamen hinzu: Europäische
Ethnologie/Kulturwissenschaft, Germanistik, Kultur- und
Sozialanthropologie, Schulpädagogik, das Zentrum für Lehrerbildung, die
Marburg University Research Academy (MARA) sowie das Dezernat für
Internationale Angelegenheiten und Familienservice. Schon seit langem sind
die Fächer Geographie und Soziologie sowie das Zentrum für
Konfliktforschung auf dem Areal des Campus Firmanei angesiedelt. Auf dem
früheren Brauereigelände am Südrand des Campus ist 2016 der Forschungsbau
Deutscher Sprachatlas entstanden; ein weiterer Forschungsbau für das
Deutsche Dokumentationszentrum für Kunstgeschichte - Bildarchiv Foto
Marburg sowie ein Seminargebäude sind in Planung.

Auf dem Areal des "Campus Firmanei" befand sich über Jahrhunderte hinweg
eine Niederlassung des Deutschen Ordens. Der Name Firmanei geht zurück auf
ein kleines Spital des Deutschen Ordens, das im 13. Jahrhundert an diesem
Ort stand.


Weitere Informationen unter:

https://www.uni-marburg.de/de/ub

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution376

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Philipps-Universität Marburg, Dr. Gabriele Neumann, 30.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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NAHOST/222: Türkei - "Die Pressefreiheit liegt in Ketten"


Amnesty International - Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

Türkei: "Die Pressefreiheit liegt in Ketten."

Statement von Amnesty International in Deutschland zum Internationalen Tag
der Pressefreiheit am morgigen Donnerstag (03.05.2018)



BERLIN, 02.05.2018 - "Massive und unrechtmäßige Einschränkungen der Meinungs-
und Pressefreiheit sind in der Türkei seit Ausrufung des Ausnahmezustands
im Juli 2016 an der Tagesordnung", sagt Janine Uhlmannsiek, Expertin für
Europa und Zentralasien bei Amnesty International in Deutschland. "Mehr als
180 Medienhäuser hat die Regierung schließen lassen, mehr als 120
Journalistinnen und Journalisten befinden sich in Haft und Tausende
Medienschaffende haben ihren Job verloren. Die Pressefreiheit in der Türkei
liegt seit fast zwei Jahren in Ketten."

"Wer den Kurs der türkischen Regierung nicht mitträgt, wird als Staatsfeind
diffamiert. Wer die Regierung öffentlich kritisiert, findet sich schnell
hinter Gittern wieder. Wer sich für die Rechte anderer einsetzt, wie der
Ehrenvorsitzende von Amnesty International in der Türkei, Taner KÕlÕç,
landet im Gefängnis", erklärt Uhlmannsiek.

"Die türkische Regierung missbraucht die weitreichenden Befugnisse, die sie
durch den Ausnahmezustand erhält, um die Zivilgesellschaft zu unterdrücken
und kritische Stimmen zum Schweigen zu bringen. Damit verletzt sie die
Rechte auf Meinungs-, Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit", so
Uhlmannsiek. "Die deutsche Bundesregierung muss - genau wie die
internationale Staatengemeinschaft - weiter Druck auf die türkische
Regierung ausüben: Die täglichen Menschenrechtsverletzungen in der Türkei
dürfen nicht in Vergessenheit geraten, auch wenn die Regierung in Ankara
prominente gefangene Deutsche freigelassen hat. Es gilt, deutlich Kritik zu
äußern und die türkische Regierung zur Einhaltung ihrer menschenrechtlichen
Verpflichtungen aufzufordern. Die türkische Zivilgesellschaft und die freie
Presse kämpfen ums Überleben. Dabei darf die internationale Gemeinschaft
sie nicht alleine lassen."

In einem aktuellen Kurzbericht hat Amnesty International die Entwicklungen
in der Türkei seit Ausrufung des Ausnahmezustands vor fast zwei Jahren
zusammengefasst. Den vollständigen Kurzbericht sowie weitere Informationen
zur Menschenrechtssituation in der Türkei und dem Verfahren gegen Taner
Kılıç finden Sie unter bit.ly/AmnestyTuerkei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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AFRIKA/694: Zentralafrika - 16 Tote in Kirche und Moschee


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

Zentralafrikanischen Republik: Gewalt eskaliert Mindestens 16 Tote
bei Angriffen auf Kirche und Moschee - Neues Sicherheitskonzept
entwickeln! UN-Friedensmission ist überfordert



Göttingen, den 2. Mai 2018 - Die Gesellschaft für bedrohte Völker
(GfbV) hat einen wirksameren Schutz der Zivilbevölkerung vor der
erneut eskalierenden Gewalt in der Zentralafrikanischen Republik
gefordert. "Die UN-Friedensmission Minusca scheint selbst in der
Hauptstadt Bangui mit der Sicherung des Friedens überfordert zu sein.
Dringend muss ein neues Sicherheitskonzept entwickelt werden, um ein
Abgleiten des Landes in einen neuen Bürgerkrieg zu verhindern",
erklärte der GfbV-Direktor Ulrich Delius am Mittwoch in Göttingen.

Am 1. Mai starben mindestens 16 Menschen und 99 Personen wurden
verletzt, als nach Schusswechseln zwischen Bereitschaftspolizisten
und einer Miliz Kämpfer dieser Rebellengruppe die katholische Kirche
Notre-Dame von Fatima in Bangui angriffen. In der vollbesetzten
Kirche hielten sich mehrere hundert Gläubige auf, um in einer Messe
des heiligen Sankt Josephs zu gedenken. Bei dem Überfall wurden
zahlreiche Gläubige und der katholische Priester Albert
Tonugoumalé-Baba getötet. Aufgebrachte Gläubige zogen daraufhin mit
dem Leichnam des Geistlichen zum Palast des Staatspräsidenten. Auf
dem Weg dorthin zündeten sie eine Moschee nieder, in der zwei Muslime
bei lebendigem Leib verbrannten. Der Demonstrationszug wurde später
von Sicherheitskräften aufgelöst.

"Wieder einmal eskaliert die Gewalt zwischen Christen und Muslimen in
der Zentralafrikanischen Republik, obwohl dem Konflikt nicht primär
religiöse Spannungen zugrunde liegen. Doch Milizen mobilisieren
entlang der Konfessionen, um sich als christliche oder muslimische
Kämpfer auszugeben. So wird im Kampf um die Macht und den Zugang zu
lukrativen Diamanten-Minen Religion von allen Seiten missbraucht",
kritisierte Delius.

Führende katholische Geistliche und muslimische Imame setzen sich
seit Jahren gemeinsam für Frieden und Verständigung zwischen den
Religionsgemeinschaften ein und wehren sich gegen den Eindruck, dass
der seit dem Jahr 2013 eskalierenden Gewalt ein Glaubenskrieg
zugrunde liegt. Der am Montag getötete christliche Geistliche hatte
sich sehr für ein besseres Zusammenleben mit Muslimen eingesetzt. Der
Pfarrer hatte sich für einen Nicht-Angriffspakt engagiert, der
Muslimen im Nachbarviertel Ruhe und Frieden garantierte, solange sie
ihre Toten bestatteten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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MUMIA/886: Free Mumia - Rundbrief Mai 2018 (Berliner Free Mumia Bündnis)


FREE MUMIA - Free Them ALL! - Rundbrief Mai 2018



Hallo,

hier kommen aktuelle Meldungen über den gefangenen Journalisten Mumia
Abu-Jamal. Entschuldigt bitte die leichte Verzögerung, aber wir wollten
noch die Berichte vom Gerichtstag aus Philadelphia abwarten und
auswerten. Die gerichtliche Anhörung fand ja erst am vergangenen Montag,
den 30. April 2018 statt.

Zuerst: es gibt noch immer keine Entscheidung, ob Mumia endlich ein
neues Berufungsverfahren bekommt. Die nächste (und eventuell letzte)
Anhörung ist für den 30. August 2018 angesetzt, also zum Ende der
Ferienzeit.

Die neu amtierende Staatsanwaltschaft um den Black Lives Matter
Kandidaten Larry Krasner scheint sich erfolgreich von der Fraternal
Order of Police (FOP) eingeschüchtert haben zu lassen. Ihre Anwältin
Tracey Kavanagh behauptete im Gericht am Montag entgegen persönlich
besseren Wissens, dass Mumia Abu-Jamals Antrag auf ein neues
Berufungsverfahren überhaupt keine Grundlage hätte, auch wenn ihre
Behörde nicht in der Lage sei, die vom Gericht seit über einem Jahr
geforderten Unterlagen beizubringen.

Die Einschüchterung der Staatsanwalschaft sowie des Gerichts liess sich
auch eindrucksvoll im Gerichtssaal selbst beobachten. Zahlreiche
uniformierte und bewaffnete Polizist*innen erschienen am Verhandlungstag
in Uniform, obwohl sie in keiner beruflichen Funktion dort waren und
wurden an den wartenden Journalist*innen und Unterstützer*innen Mumias
vorbei in den Gerichtssaal gelassen, während die meisten anderen draußen
bleiben mussten.

Die neue Staatsanwaltschaft von Philadelphia sucht vermutlich auch aus
taktischen Erwägungen keine Konfrontation mit der ultra-rechten
Fraternal Order of Police, welche sich seit Jahrzehnten gegen Mumia
einsetzt und treibende Kraft seiner politisch motivierten Inhaftierung
ist. Lokale Beobachter*innen vermuten, dass die Behörde von Larry
Krasner den Mumia-Fall als zu zugespitzt ansieht und sich daher auf
andere Fälle konzentrieren möchte, um ihre im Wahlkampf angekündigten
Strafrechtsreformen anzugehen. Ein Prozessbeobachter beschrieb die
Haltung der vermeintlichen Bürgerrechtler*innen aus der
Staatsanwaltschaft mit diesen Worten: "Mumia's been thrown under the bus
once again" (Mumia ist mal wieder verraten und vergessen worden).

Die FOP hatte in den vergangenen Tagen massiven Druck auf Krasner und
das Gericht aufgebaut, Mumia auf keinen Fall ein neues Verfahren zu
geben, womit sie (zunächst) erfolgreich waren (siehe dazu auch die
Pressesammlung weiter unten).

Noelle Hanrahan von Prison Radio erinnerte an den 1982 amtierenden
Prizessrichter Sabo, der damals über Mumia sagte, er wolle der
Staatsanwaltschaft helfen, "den N*****r zu grillen". Sie zeigte an, was
die FOP uns alle gerne vergessen lassen würde, was in Mumias Verfahren
jedoch so offensichtlich ist: der Rassismus, die polizeiliche Willkür
und das juristische Unrecht gegen Arme und People of Color.

Wir können nicht abwarten, ob Pennsylvanias Justiz nach knapp 37 Jahren
endlich das Unrecht korrigiert, was sie selbst geschaffen hat. Wenn wir
Mumia Abu-Jamal befreien wollen, müssen wir der Stimmungsmache der FOP
etwas entgegen setzen. Auch wenn die politische Auseinandersetzung in
diesem Fall sicherlich am stärksten in Philadelphia ausgefochten wird,
ist der internationale Blickwinkel seither eher eine von Mumias
wirkunsvollsten Stützen gewesen. Deshalb rufen wir alle dazu auf, die
kommenden Monate bis zum 30. August zu nutzen und zu überlegen, wie wir
Mumias Kampf um Freiheit von hier aus erneut stärken können.

Ein erster Vorschlag: seit einigen Tagen veröffentlichen Mumia
Unterstützer*innen Videos, in denen sie in wenigen Worten erklären,
warum sie den afroamerikanischen Journalisten in seinem Kampf um
Freiheit unterstützen. Erste Beispiele finden sich hier:

http://www.freiheit-fuer-mumia.de/mumiavideos.htm

Wer selbst ein Video aufnehmen veröffentlichen möchte, kann es an uns
schicken: info@mumia-hoerbuch.de

Wir werden es dann ebenfalls in diese Reihe aufnehmen. Sobald wir eine
Stunde an Video Material zusammen haben, organisieren wir eine
Videokundgebung vor der US Botschaft in Berlin und projizieren die
Statements dort.

Der ehemalige Black Panther und spätere Black Liberation Army Aktivist
Jalil Muntaqim startete vor kurzem eine neue Kampagne für die
Freilassung der politischen Langzeitgefangenen in den USA. Er selbst
ist, genau wie Mumia Abu-Jamal, Leonard Peltier und so viele andere,
seit Jahrzehnten politischer Gefangener in den USA. Unterstützer*innen
veröffentlichen nun dt. Übersetzungen seiner Texte als auch in naher
Zukunft Texte über ihn und die Kampagne:

http://www.mumia-hoerbuch.de/jalilmuntaqim.htm


Zum weiteren Inhalt:

1. Termin

2. Meldungen aus der Bewegung

3. Presse

4. Solidarität mit Gefangenen


1. Termin

Do, 17. Mai 2018, Frankfurt Am Main, US-Konsulat 18:00 Uhr

Mahnwache: Sofortige Freilassung der politischen Langzeitgefangenen in
den USA - Leonard Peltier, Mumia Abu-Jamal und Ana Belén Montes!

US-Konsulat, Gießener Str. 30, 60435 Frankfurt a.M.


2. Meldungen aus der Bewegung

(TCBH) Philly cops get priority courtroom seats: Mumia Seeks to Show Top
State Judge Doubled as Prosecutor and Jurist Reviewing his Appeals (May
1, 2018) 

http://www.thiscantbehappening.net/node/3886

(Prison Radio) Mumia's Day in Court! The question is will Mumia
Abu-Jamal be granted a new trial? (April 30, 2018)

Mumias Bruder Keith Cook: Why my brother, Mumia Abu-Jamal, should be set
free | Opinion (April 30, 2018)

http://www.philly.com/philly/hp/news_top/mumia-abu-jamal-daniel-faulkner-district-attorney-larry-krasner-philadelphia-20180430.html

FREE MUMIA Kundgebung vor Amsterdamer US Konsulat (27.04.2018)

http://www.mumia-hoerbuch.de/mumiadeutsch.htm#kundgebungamsterdam2018

Annette Schiffmann: Ich unterstütze Mumia, weil ... (18.04.2018) 

http://www.freiheit-fuer-mumia.de/mumiavideos.htm#aschiffmann

Joachim Guilliard: ich unterstütze Mumia, weil ... (14.04.2018)

http://www.freiheit-fuer-mumia.de/mumiavideos.htm#jguilliard

Radio Aktiv Berlin: Mitschnitte der Redebeiträge über Mumia Abu-Jamal,
US-Gefangenenkämpfe sowie der Gefangenengewerkschaft und eines
ehemaligen G20 Gefangenen aus Deutschland (4.04.2018)

http://radioaktivberlin.blogsport.de/2018/04/04/radio-aktiv-berlin-am-4-april-2018-kw14/


3. Presse

(Law.com) In Latest Appeal, Mumia Abu-Jamal Claims Ex-Pa. Justice
Castille Was Biased (April 30, 2018)

https://www.law.com/thelegalintelligencer/2018/04/30/in-latest-appeal-mumia-abu-jamal-claims-ex-pa-justice-castille-was-biased/?slreturn=20180401155548

(Darien News) Mumia Abu-Jamal's appeals hearing continued until August
(April 30, 2018)

https://www.dariennewsonline.com/news/crime/article/Mumia-Abu-Jamal-in-court-seeking-path-to-again-12874476.php

(Philadelphia Inquirer) Mumia Abu-Jamal isn't there, but he's the focus
inside and outside Philly courthouse (April 30, 2018)

http://www.philly.com/philly/hp/news_top/mumia-abu-jamal-hearing-maureen-faulkner-officer-daniel-faulkner-ronald-castille-terrance-williams-20180430.html

(fox 29) Mumia Abu-Jamal's appeals hearing continued until August (April
30, 2018)

http://amp.fox29.com/news/local-news/mumia-abu-jamal-case-back-in-court-for-hearing-on-latest-appeal-effort

(Philly.com) Why my brother, Mumia Abu-Jamal, should be set free |
Opinion (April 30, 2018 )

http://www.philly.com/philly/hp/news_top/mumia-abu-jamal-daniel-faulkner-district-attorney-larry-krasner-philadelphia-20180430.html

(NBC) Convicted Officer Killer Mumia Abu-Jamal Fights for Chance to
Appeal (Apr 30, 2018)

https://www.nbcphiladelphia.com/news/local/Convicted-Cop-Killer-Fights-for-Chance-to-Appeal_Philadelphia-481217561.html

(CBS Philly) DA Larry Krasner To Announce Position In Mumia Abu-Jamal
Appeal (April 29, 2018)

http://philadelphia.cbslocal.com/2018/04/29/da-larry-krasner-to-announce-position-in-mumia-abu-jamal-appeal/amp/


4. Solidarität mit Gefangenen

Herman Bell: Ex-Black Panther Released From Prison After 45 Years (May
1, 2018)

https://www.telesurtv.net/english/news/Ex-Black-Panther-Released-From-Prison-After-45-Years-20180501-0011.html#comsup

Brief von Andreas Krebs über verweigerte ärztliche Behandlung, Gewalt
unter Gefangenen und den Alltag in der JVA Burg (7.042018)

https://de.indymedia.org/node/19726

(Mai 2018) Berliner Veranstaltungsreihe zu politischer Repression in
Spanien und Deutschland

https://freethemall.noblogs.org/post/2018/04/19/veranstaltungen/


Wir hoffen, gut informiert zu haben.

Bitte verbreite diese Meldungen auch selbst weiter.

FREE MUMIA - Free Them All!

Viele Grüße

FREE MUMIA Berlin

 * 

Quelle:

FREE MUMIA - Rundbrief Mai 2018

FREE MUMIA Berlin

im HdD (Haus der Demokratie)

Greifswalderstr. 4, Briefkasten Nr. 79, 10405 Berlin

E-Mail: info@mumia-hoerbuch.de

Internet: www.mumia-hoerbuch.de
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STELLUNGNAHME/123: Zur Veröffentlichung der Zahlen des Stockholmer Friedensforschungsinstituts SIPRI (Friedensratschlag)


Stellungnahme des Bundesausschusses Friedensratschlag - 2. Mai 2018

• Deutsche Militärausgaben so hoch wie seit fast 20 Jahren nicht

• Russland senkt Militärhaushalt um 20 Prozent

• Für Entspannung mit Russland! Bundeswehr und NATO abrüsten!



Anlässlich der Veröffentlichung der Zahlen des Stockholmer
Friedensforschungsinstituts SIPRI über die jährlichen nationalen
Rüstungsausgaben 2017 erklären die Sprecher des
Bundesausschusses Friedensratschlag Lühr Henken (Berlin) und Willi van
Ooyen (Frankfurt am Main):

Das renommierte Stockholmer Friedensforschungsinstitut SIPRI errechnete für
2017 die Militärausgaben der Nationalstaaten und ermöglicht zudem
Steigerungsraten und Ausgabenkürzungen über die Jahre zu vergleichen, indem
sie inflationsbedingte Verzerrungen heraus rechnet.

Daraus ergeben sich für 2017 sehr bemerkenswerte Erkenntnisse:

Die deutschen Militärausgaben waren mit 43,023 Mrd. Dollar (2017) zuletzt
im Jahr 1999 höher. Von 2014 bis 2017 sind sie um 11,2 Prozent gestiegen.
2014 betrugen sie 38,705 Mrd. US-Dollar. Das heißt: Die Bundeswehr ist auf
Aufrüstungskurs. Wir sind darüber entsetzt, dass dieser Aufrüstungskurs
beschleunigt fortgesetzt werden soll: Finanzminister Scholz will 5,5 Mrd.
Euro mehr und Verteidigungsministerin von der Leyen sogar 12 Milliarden
Euro mehr bis 2021 ausgeben als die Pläne der alten GroKo vorsahen.

Angesichts des folgenden Faktes ist das eine törichte Politik: Russland hat
seine Militärausgaben von 69,3 Mrd. (2016) auf 55,3 Mrd. Dollar (2017)
gesenkt. Das sind exakt 20 Prozent weniger! Russland belegt damit weltweit
nur noch Platz 6 (hinter den USA, China, Saudi-Arabien, Indien und
Frankreich) nach Platz 3 im Jahr 2016. Der russische Präsident
hat angekündigt, auch 2018 und 2019 die Rüstungsausgaben weiter senken zu
wollen. Wer angesichts dieser Tendenz weiterhin Russland Kriegsabsichten
gegen NATO-Länder unterstellt, für Aufrüstung gegen Russland trommelt,
NATO-Manöver in Ost-und Südeuropa abhält und Sanktionen gegen Russland
aufrecht erhält, erhöht die Spannungen, obwohl die russischen Signale als
Entspannungsversuch zu werten sind.

Die Ausgaben der 29 NATO-Staaten summierten sich 2017 auf 881 Mrd. Dollar.
Verglichen mit Russland ist das fast das 16 fache.

Wenn angesichts dieser klaren Faktenlage die NATO an ihrem Ziel weiterhin
festhält, dass ihre Mitglieder 2024 möglichst 2 Prozent ihres
Bruttoinlandsprodukts für das Militär ausgeben sollen, was für die
Bundeswehr eine Verdoppelung ihrer Ausgaben auf (nach NATO-Kriterien)
etwa 80 Mrd. Euro bedeuten würde, handelt realitätsfern und
unverantwortlich. Der Aufrüstungs- und Konfrontationskurs der NATO gegen
Russland provoziert russische Gegnmaßnahmen und schürt ein neues
Wettrüsten, von dem wir wünschten, es wäre auch mit dem Ende des Kalten
Krieges beendet.

Wir bekräftigen unsere Forderung nach Abrüstung von Bundeswehr und NATO und
für eine Entspannungspolitik mit Russland und fordern die Friedensbewegung
auf, verstärkt Unterschriften unter den Appell an die Bundesregierung
"Abrüsten statt Aufrüsten" zu sammeln. (https://abruesten.jetzt/)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

AG Friedensforschung und Bundesausschuss Friedensratschlag

Germaniastr. 14, 34119 Kassel

Telefon: (0561) 93717974

E-Mail: Bundesausschuss.Friedensratschlag@gmx.net

Internet: www.ag-friedensforschung.de
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MELDUNG/019: Appell - Freiheit für Kultur- und Medienschaffende in der Türkei


Reporter ohne Grenzen e.V. - Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

Türkei

Freiheit für Kultur- und Medienschaffende

Gemeinsamer Appell von Börsenverein des Deutschen Buchhandels, PEN-Zentrum
Deutschland und Reporter ohne Grenzen zum Internationalen Tag der
Pressefreiheit am 3. Mai



"Mit großer Besorgnis beobachten wir, dass sich die Situation von Kultur-
und Medienschaffenden in der Türkei trotz der Freilassung von Asli Erdogan
und Deniz Yücel nicht verbessert hat. Zahlreiche neue Inhaftierungen und
Urteile sowie die politische Entwicklung der letzten Monate zeigen, dass
die Meinungs- und Pressefreiheit in der Türkei weiter akut bedroht ist. Zum
Internationalen Tag der Pressefreiheit rufen wir dazu auf, diese Missstände
nicht länger hinzunehmen: Unsere bedrohten, verfolgten und inhaftierten
Kolleginnen und Kollegen brauchen unsere Solidarität und Hilfe!

Erst in der vergangenen Woche wurden Mitarbeiter der Zeitung Cumhuriyet,
eines der letzten unabhängigen Medien in der Türkei, auf Basis haltloser
Vorwürfe zu teils langen Haftstrafen verurteilt. Vor zwei Wochen hat die
Türkei erneut Haftbefehl gegen einen deutsch-türkischen Medienmitarbeiter
erlassen, Adil Demirci. Die Anklagen gegen die deutschen Journalisten Deniz
Yücel und Mesale Tolu bestehen weiter. Tolu darf die Türkei immer noch
nicht verlassen. Viele wichtige Vertreter der türkischen Kulturlandschaft
sind in Haft, wie etwa der Verleger und Förderer zivilgesellschaftlicher
Initiativen Osman Kavala. Er sitzt seit fast fünf Monaten ohne
Anklageschrift im Gefängnis.

Die vorgezogenen Wahlen am 24. Juni werden erneut unter dem Ausnahmezustand
stattfinden, der kürzlich zum siebten Mal verlängert wurde. Damit wird der
Wahlkampf inmitten unverminderter Repression abgehalten. Eine freie
Berichterstattung und ungehinderte öffentliche Debatte sind unter diesen
Rahmenbedingungen undenkbar. Regierungskritische und unabhängige Stimmen
brauchen in dieser Situation mehr denn je unsere Unterstützung und
Solidarität - gerade auch die Stimmen, die keine große internationale
Aufmerksamkeit genießen.

Wie in der Türkei gehen Machthaber in zahlreichen anderen Ländern gegen
kritischen Journalismus, gegen Autorinnen und Autoren, Verlage und
Buchhandlungen vor. Ob in China, Saudi-Arabien, Ägypten oder in unserer
Nachbarschaft in Ungarn oder Polen: In vielen Regionen der Welt sind die
Meinungs-, Presse- und Informationsfreiheit eingeschränkt. Oft ist es die
Freiheit des Wortes, die als erstes stirbt. Denn Despoten fürchten nichts
mehr als das frei gesprochene Wort. Es ist die Grundlage einer freien und
demokratischen Gesellschaft.

Wir fordern, dass die Repressionen gegenüber Kultur- und Medienschaffenden
in der Türkei und anderen Teilen der Welt beendet und inhaftierte
Kolleginnen und Kollegen umgehend freigelassen werden. Von der
Bundesregierung und der EU-Kommission fordern wir mit Nachdruck, dass sie
sich stärker für die Opfer staatlicher Willkür einsetzen und konsequent
Position für die Freiheit des Wortes beziehen. Sie ist ein Menschenrecht
und nicht verhandelbar. Lassen Sie uns gemeinsam dafür eintreten!"


Über den Börsenverein des Deutschen Buchhandels

Der Börsenverein des Deutschen Buchhandels ist die Interessenvertretung der
deutschen Buchbranche gegenüber der Politik und der Öffentlichkeit. Er
wurde 1825 gegründet und vertritt die Interessen von rund 5.000
Buchhandlungen, Verlagen, Zwischenbuchhändlern und anderen
Medienunternehmen. Der Kultur- und Wirtschaftsverband veranstaltet die
Frankfurter Buchmesse, vergibt den Friedenspreis des Deutschen Buchhandels
sowie den Deutschen Buchpreis. Zudem setzt er sich für die Meinungs- und
Publikationsfreiheit ein und engagiert sich in der Leseförderung. 

www.boersenverein.de

Über das PEN-Zentrum Deutschland

Das PEN-Zentrum Deutschland ist eine der weltweit über 140
Schriftstellervereinigungen, die im PEN International vereint sind. Die
drei Buchstaben stehen für die Wörter Poets, Essayists, Novelists. Der PEN
wurde 1921 in England als literarischer Freundeskreis gegründet. Schnell
hat er sich über die Länder der Erde ausgebreitet und sich als Anwalt des
freien Wortes etabliert - er gilt als Stimme verfolgter und unterdrückter
Schriftsteller und Schriftstellerinnen. 

www.pen-deutschland.de

Über Reporter ohne Grenzen

Reporter ohne Grenzen (ROG) dokumentiert Verstöße gegen die Presse- und
Informationsfreiheit weltweit und alarmiert die Öffentlichkeit, wenn
Journalisten und deren Mitarbeiter in Gefahr sind. Die Organisation setzt
sich für mehr Sicherheit und besseren Schutz von Journalisten ein. Sie
kämpft online wie offline gegen Zensur, gegen den Einsatz sowie den Export
von Zensur-Software und gegen restriktive Mediengesetze. Das
ROG-Nothilfereferat unterstützt verfolgte Journalisten und ihre Familien -
zum Beispiel, indem es zerstörte oder beschlagnahmte Ausrüstung ersetzt,
Anwalts- oder Arztkosten übernimmt. Bei Lebensgefahr im Heimatland hilft
ROG bei der Suche nach einem sicheren Aufnahmeland. Der deutsche Verein
Reporter ohne Grenzen e.V. besteht seit 1994 und ist Teil der 1985
gegründeten internationalen Organisation Reporters sans frontières mit
Hauptsitz in Paris und einem weltweiten Korrespondentennetz. 

www.reporter-ohne-grenzen.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 02.05.2018

Reporter ohne Grenzen e. V.

Friedrichstraße 231, 10969 Berlin

Telefon: +49 (0) 30 609 895 33 - 0, Fax: +49 (0) 30 202 15 10 - 29

E-Mail: kontakt@reporter-ohne-grenzen.de

Internet: https://www.reporter-ohne-grenzen.de
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AUFRUF/081: Berlin - Kundgebung "Rheinmetall entrüsten! Waffenexporte stoppen!" am 8.5.2018 


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Nachricht vom 1. Mai 2018

Rheinmetall entrüsten - auf zivile Produkte umstellen!

Kundgebung: Rheinmetall entrüsten! Waffenexporte stoppen!
am Dienstag, den 8. Mai 2018, 9.00 Uhr



Berlin - 01.05.2018. Die Aktionäre des größten deutschen
Rüstungskonzerns Rheinmetall AG treffen sich am 8. Mai zu ihrer
Hauptversammlung in Berlin. Der 8. Mai ist der Tag der Befreiung von
Krieg und Faschismus. Rheinmetall besudelt diesen Gedenktag. Die
Rüstungsschmiede möchte vergessen machen, dass sie Teil der
Hermann-Göring-Werke war und mit Zehntausenden von Zwangsarbeitern bis
zuletzt für Hitlers Endsieg Kanonen, Munition und Panzerfahrzeuge
produziert hat. Ihre Aktien sind mit Blut getränkt!

Damals wie heute lohnen sich Kriege für die Anteilseigner an
Rüstungsproduzenten. 2017 stieg der Kurs der RM-Aktie um 70 Prozent,
die Dividende um 17 Prozent. Die Aktionäre verdienen sich eine goldene
Nase! Die Rechnung bezahlen die Menschen, die unter den
Kriegshandlungen leiden, fliehen müssen und dann als Flüchtlinge bei
uns ankommen. Aktuell wird mit türkischen Leopard-2-Panzern im
nordsyrischen Afrin völkerrechtswidrig Krieg geführt - die Kanonen
stammen von Rheinmetall. Im Jemen fallen Bomben, die Rheinmetall in
Italien produziert hat.

Europas größter Heeresausrüster setzte 2017 mit Kanonen, Munition,
Elektronik, gepanzerten Fahrzeugen und Ausrüstungen über 3 Mrd. Euro
um - ein Rekordwert! Um weltweit Aufträge zu ergattern, hat
Rheinmetall geschmiert. Strafen in Höhe von 37 Millionen Euro wegen
Bestechung in Griechenland hat Rheinmetall schon gezahlt. Indien
sperrte Rheinmetall für zehn Jahre bis 2022 wegen Bestechungsvorwürfen
von Rüstungsaufträgen aus.


Deutschland liefert Waffen und Munition mitten in
Kriegsgebiete

Von einer restriktiven Rüstungsexportpraxis Deutschlands kann keine
Rede sein. 2017 belegte Deutschland laut dem Stockholmer
Friedensforschungsinstitut SIPRI Platz 4 in der Welt und Platz 2 in
der EU. Die Große Koalition genehmigte Rheinmetall sogar den Export
einer ganzen Panzerfabrik nach Algerien. Das Regime Bouteflika regiert
dort autoritär unter massiver Missachtung der Menschenrechte. Bis 2020
sollen dort fast 1.000 Radpanzer FUCHS 2 im Wert von 2,7 Milliarden
Euro montiert werden. Diese können sowohl im Innern als auch im Krieg
nach außen eingesetzt werden.


Für eine schlupflochfreie Rüstungskontrolle

Der Rüstungsbereich Rheinmetall Defence hat Niederlassungen und
Tochtergesellschaften in 20 Ländern auf allen Kontinenten und tätigt
rund 75 Prozent des Umsatzes mit Kunden im Ausland. Waffenlieferungen
von Rheinmetall-Tochtergesellschaften richten weltweit Schaden an:

- Im März 2016 wurde in Saudi-Arabien eine Munitionsfabrik eröffnet,
geliefert von der südafrikanischen Rheinmetall-Tochter Denel (RDM).
Heute liefert RDM Komponenten an diese Fabrik. RDM hat nach eigenen
Angaben weltweit bereits 39 Munitionsabfüllanlagen geliefert. In
diesen Wochen wird eine neue in Ägypten aufgebaut.

- Auf Sardinien werden Bomben der MK 80 Baureihe von der
Rheinmetall-Tochter RWM Italia hergestellt. Tausende dieser Bomben
wurden nach Saudi-Arabien und Abu Dhabi geliefert. Beide Länder
bombardieren damit den Jemen-Tausende toter Zivilisten gehören zu den
Folgen.

- Saudi-Arabien setzte im Dezember 2014 Splittergranaten gegen
protestierende Zivilisten ein, wobei fünf von ihnen den Tod fanden.
Die Sprengmittel waren Teil einer Lieferung von Splittergranaten der
österreichischen Rheinmetall-Tochter RWM Arges.

- Rheinmetall plant, in Kooperation mit dem türkischen
Rüstungsunternehmen BMC, sich an der Ausschreibung für die
Modernisierung von Leopardpanzern und die Herstellung eines türkischen
Kampfpanzers zu beteiligen. Zudem verfolgt Rheinmetall zusammen mit
dem staatlichen türkischen Rüstungsunternehmen MKEK Pläne, gemeinsam
Munition zu bauen. Der Konzern paktiert dabei mit dem Regime Erdogan,
welches Krieg gegen die Kurden und in Syrien führt, politische Gegner
ins Gefängnis wirft und dabei ist, ein autokratisches System zu
errichten. Mit den geplanten Fabriken in der Türkei umgeht Rheinmetall
drohende Exportverbote in die Türkei.

Wir rufen auf zur Teilnahme an der Kundgebung: Rheinmetall entrüsten!
Waffenexporte stoppen!

Dienstag, den 8. Mai 2018, 9.00 Uhr

gegenüber Maritim-Hotel, Stauffenbergstr. 26, 10785 Berlin-Tiergarten

Redner*innen aus Politik, Kirche und Gesellschaft und Übergabe des
Internationalen Schmähpreises "Black Planet Award" [1] der
Ethecon-Stiftung!


Anmerkung:

[1] https://www.ethecon.org/download/Dossier%20RHEINMETALL%20de%20180422%20klein.pdf


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Johanna Heuveling

E-Mail: johanna.heuveling@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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DISKUSSION/076: Bonn - "Von den Rändern der Stadt her denken - Berlin und Bonn im Vergleich" am 7.5.


Von den Rändern der Stadt her denken - Berlin und Bonn im
Vergleich



BN - Städte sind verdichtete Vielfalt. Da die Miete zum Armutsfaktor
Nr. 1 geworden ist, besteht ein Trend zur Entmischung der Städte. Ihre
Vielfalt steht auf dem Spiel.

Am Montag, 7. Mai 2018, um 18 Uhr erklärt Professor Felicitas Hillmann
vom Leibniz-Institut für Raumbezogene Sozialforschung, bei einer
VHS-Veranstaltung wie die drei Prozesse Auf- und Abwertung, Ausverkauf
und Mischung in Berlin wirken. Bernhard Faller, Gründer und Leiter von
Quaestio Forschung und Beratung, vergleicht die Entwicklungen in Bonn.
Die beiden diskutieren darüber, was sozial gestaltende
Stadtentwicklung tun kann. Die gemeinsame Veranstaltung der
Bundeszentrale für politische Bildung/bpb und der VHS Bonn findet im
Medienzentrum der bpb, Adenauerallee 86, statt. Der Eintritt ist frei.
Um eine Anmeldung mit Angabe der Kursnummer 1304 unter www.vhs-bonn.de
oder bei vhs@bonn.de wird gebeten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Bonn

Stadthaus, Berliner Platz 2, 53111 Bonn

Telefon: (02 28) 77-3000

Telefax: (02 28)/77 2468

E-Mail: pressedienst.noreply@bonn.info

Internet: www.bonn.de
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TAGUNG/083: Karlsruhe - Frauenrechte in Bewegung, 04.-05.05.2018


idw - Pressemitteilung: Karlsruher Institut für Technologie

Öffentliches Symposium: Frauenrechte in Bewegung



Das öffentliche wissenschaftliche Symposium des ZAK | Zentrum für
Angewandte Kulturwissenschaft und Studium Generale am Karlsruher
Institut für Technologie (KIT) thematisiert am 4. und 5. Mai 2018 die
Rechte der Frauen, emanzipatorische Rollbacks und die Zukunft der
offenen Gesellschaft. Eröffnet wird die öffentliche Veranstaltung am
Freitag, 4. Mai 2018 um 19 Uhr im Karlsruher Rathaus mit einem
Festvortrag der Berliner Menschenrechtsaktivistin, Rechtsanwältin und
Imamin Seyran Atec.

Das öffentliche wissenschaftliche Symposium des ZAK | Zentrum für
Angewandte Kulturwissenschaft und Studium Generale am Karlsruher
Institut für Technologie (KIT) thematisiert am 4. und 5. Mai 2018 die
Rechte der Frauen, emanzipatorische Rollbacks und die Zukunft der
offenen Gesellschaft. Eröffnet wird die öffentliche Veranstaltung am
Freitag, 4. Mai 2018 um 19 Uhr im Karlsruher Rathaus mit einem
Festvortrag der Berliner Menschenrechtsaktivistin, Rechtsanwältin und
Imamin Seyran Atec.

Der Wandel der Geschlechterverhältnisse war in den vergangenen 100
Jahren enorm. Noch nie waren Frauen so erfolgreich und präsent wie
heute. Doch hinter den Erfolgen treten alte Muster zu Tage und noch
immer verhindern soziale und kulturelle Barrieren die
Gleichberechtigung von Mann und Frau. Auch die aktuellen
Migrationsbewegungen stellen das europäische Wertesystem auf den
Prüfstand. Wie erreichen wir gleiche Rechte für alle und ist dies
möglich ohne kulturrelativierende Folgen? Welche Wechselwirkungen
ergeben sich für die europäische Rechtskultur durch Immigration und
Integration, Diaspora und Parallelwelten? Welche sozialen, kulturellen
und politischen Barrieren verhindern die gleichberechtigte Teilhabe
von Frauen?

Anlässlich der 24. Europäischen Kulturtage Karlsruhe 2018 "Umbrüche,
Aufbrüche: Gleiche Rechte für alle" hat das ZAK Expertinnen und
Experten eingeladen, um die aktuellen Prozesse mit historischen
Dimensionen zu verknüpfen und das Thema Werte und Menschenrechte aus
interdisziplinären Perspektiven zu betrachten. "Wir wollen die Rechte
der Frauen und ihre unbefriedigende Umsetzung hinterfragen", sagt
Professorin Caroline Y. Robertson-von Trotha, wissenschaftliche
Leiterin des Symposiums. "Dabei untersuchen wir, welche Auswirkungen
revolutionäre Ideen auf die gesellschaftliche Emanzipation gehabt
haben oder noch haben werden. Wir diskutieren auch welche
"importierten" Wertemodelle wir tolerieren können und wo die Grenze
der Toleranz gezogen werden soll."

Eröffnet wird das Symposium am Freitag, 4. Mai 2018 um 19 Uhr im
Bürgersaal des Karlsruher Rathauses mit dem Festvortrag "Frauen im
Islam - Theorie und Wirklichkeit" von der Rechtsanwältin,
Menschenrechtsaktivistin und Gründerin der Ibn Rushd-Goethe Moschee in
Berlin, Seyran Atec.

Am Samstag, 5. Mai 2018 beginnt die Veranstaltung um 9.30 Uhr in der
IHK Karlsruhe mit dem Vortrag "100 Jahre Frauenwahlrecht: Viel
erreicht - und noch mehr zu tun" von Professorin Gabriele Abels von
der Eberhard Karls Universität Tübingen. Auf dem Programm stehen
Vorträge und Diskussionen zu Themen wie Frauenbilder der
rechtsnationalen Identitären Bewegung, Islamischer Feminismus und
kulturelle Vielfalt Europas. Christa Stolle, Bundesgeschäftsführerin
von TERRE DES FEMMES e.V., spricht über geschlechterspezifische
Gewalt, die Politikwissenschaftlerin Prof. Dr. Elham Manea referiert
über Frauen im islamischen Recht und die saudi-arabische Autorin Rana
Ahmad spricht über die Verfolgung in ihrer Heimat.

Der Eintritt zum Symposium ist frei. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich (Einlass solange Plätze vorhanden).

Mit dem öffentlichen wissenschaftlichen Symposium beteiligt sich das
ZAK am KIT bereits seit 1992 an den Europäischen Kulturtagen
Karlsruhe. Das vollständige Programm sowie Informationen zu den
Rednerinnen und Rednern gibt es unter www.zak.kit.edu/ekt.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1173

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Karlsruher Institut für Technologie, Monika Landgraf, 30.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VORTRAG/170: Oldenburg - Arbeit auf digitalen Plattformen. Herausforderung für das Arbeitsrecht, 7.5.


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Arbeit auf digitalen Plattformen - eine Herausforderung für das
Arbeitsrecht



Oldenburg. Digitale Plattformen verändern die Arbeitswelt. Sie
vermitteln Dienstleistungen wie Reinigungen oder Einkaufshilfen und
verteilen digitale Tätigkeiten wie das Entwerfen eines Logos im
Auftrag von Unternehmen an sogenannte Crowdworker. Welche
arbeitsrechtlichen Folgen solche Geschäftsmodelle haben und welche
Herausforderungen sie mit sich bringen, beleuchtet die
Arbeitsrechtlerin Prof. Dr. Eva Kocher, Dekanin der Juristischen
Fakultät der Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder), in einem
öffentlichen Vortrag am Montag, 7. Mai, 18.15 Uhr, an der Universität
Oldenburg (Campus Haarentor, Gebäude A 11, Hörsaal B, Ammerländer
Heerstr. 69).

Der Vortrag ist Teil der öffentlichen Reihe "forum arbeitsrecht
oldenburg" (FAO), die das Fachgebiet Bürgerliches Recht und
Arbeitsrecht am Institut für Rechtswissenschaften der Universität
gemeinsam mit dem Deutschen Arbeitsgerichtsverband, der
Kooperationsstelle Hochschule Gewerkschaften, der DGB
Rechtsschutz-GmbH Oldenburg und dem Arbeitsgericht Oldenburg
ausrichtet. Die Vorträge richten sich an Studierende, Wissenschaftler,
Interessierte und Praktiker im Arbeitsrecht.

Weblinks

uol.de/wire

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 119/18 vom 27. April 2018

Pressedienst der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Presse & Kommunikation

Redaktion: Dr. Corinna Dahm-Brey

26111 Oldenburg

Tel: 0441 / 7 98 - 54 46, Fax: 0441 / 7 98 - 55 45

E-Mail: presse@uni-oldenburg.de

Internet: www.uni-oldenburg.de
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VORTRAG/169: Bonn - "Vom Dorf zur Metropole - Stadtentwicklung in Lateinamerika" am 7.5.


VHS-Veranstaltung: Vom Dorf zur Metropole - Stadtentwicklung in
Lateinamerika



BN - Mit der beginnenden Industrialisierung zog es Migranten sowohl
aus Europa als auch aus ländlichen Gebieten Lateinamerikas in die
Städte.

Am Montag, 7. Mai 2018, um 18.15 Uhr zeichnet Prof. Dr. Barbara
Potthast bei der VHS die Entstehung moderner Metropolen in
Lateinamerika um 1900 nach, um die demographische, soziale und
städtebauliche Situation am Ende des 20. Jahrhunderts zu erklären.
Die gemeinsame Veranstaltung der Abteilung für Altamerikanistik, des
Ibero Clubs Bonn und der VHS Bonn findet in den Räumen der Abteilung
für Altamerikanistik, Oxfordstraße 15, statt. Der Eintritt ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Bonn

Stadthaus, Berliner Platz 2, 53111 Bonn

Telefon: (02 28) 77-3000

Telefax: (02 28)/77 2468

E-Mail: pressedienst.noreply@bonn.info

Internet: www.bonn.de
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LESUNG/6058: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Ute Olk: "Lyrik zum Anfassen" mit Gitarrenklängen von Hajo Troch, 14.6.2018


Kulturcafé Komm du - Juni 2018

Ute Olk: "Lyrik zum Anfassen" | Neue und beliebte Gedichte mit Gitarrenklängen von Hajo Troch

Dichterlesung mit Musik am Donnerstag, den 14. Juni 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für Donnerstag, den 14.6.2018 mit einem Foto von Ute Olk und Hajo Troch und dem Buchcover des 2016 erschienenen Lyrikbands 'Wortmetz' von Ute Olk - Foto im Flyer links: © by Ute Olk, rechts: © by Engelsdorfer Verlag]

[image: Plakat zur Dichterlesung mit Musik mit Ute Olk und Hajo Troch (Gitarre) am Donnerstag, den 14.6.2018 um 20 Uhr im Kulturcafé Komm du - Foto links: © by Ute Olk, rechts: © by Engelsdorfer Verlag]





Das Komm du lädt ein zu einer Dichterlesung mit Musik

am Donnerstag, den 14.06.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

"Lyrik zum Anfassen" - Neue und beliebte Gedichte von Ute Olk

mit Gitarrenklängen von Hajo Troch

"Die Inspiration lauert überall", ist Ute Olks Motto. So kann
ein morgendliches Staubkörnchen sie bereits in lyrische Hochstimmung
versetzen. Stets sind ihre Texte voller Poesie, oftmals mit
überraschender Pointe. Ute Olk begeisterte schon als Kind
Familie und Freunde mit Aufführungen selbstgeschriebener
Theaterstücke. Diese Leidenschaft zog sich durch Schulzeit und
Studium, wo sie in den unterschiedlichsten Rollen auf der Bühne
stand. Mit ebensolcher Leidenschaft trägt sie heute eigene Gedichte
vor und nimmt ihre stetig wachsende Fangemeinde mit auf eine
lyrische Abenteuerreise. Ute Olk lebt und arbeitet in
Hamburgs Süden, wo sie Jugendlichen u.a. mit Theaterpädagogik und
Theatertherapie bei der Berufsfindung hilft. Die Lesung wird
musikalisch untermalt von dem Gitarristen Hajo Troch.


Die Lesung im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Links: Lyrikerin Ute Olk und Gitarrist Hajo Troch bei einer Performance, rechts: Buchcover des 2016 erschienenen Lyrikbands 'Wortmetz' von Ute Olk - Foto links: © by Ute Olk, rechts: © by Engelsdorfer Verlag]

Gemeinsam mit dem Gitarristen Hajo Troch nimmt Ute Olk ihr Publikum mit auf eine lyrische Abenteuerreise

Foto links: © by Ute Olk, rechts: © by Engelsdorfer Verlag





Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml
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+++ Vorhersage für den 03.05.2018 bis zum 04.05.2018 +++
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Zeitschrift für sozialistische Politik und Wirtschaft

Macron: eine neue Vision für Europa?

von Catherine Mathieu und Henri Sterdyniak



Der Amtsantritt von Emmanuel Macron, seine Vorhaben, die französische
Wirtschaft zu erneuern und der Europäischen Union neuen Schwung zu
verleihen, und insbesondere seine Rede an der Sorbonne am 26.
September 2017 stießen auf großes Interesse in Europa. "Die Zeit in
der Frankreich Vorschläge einbringt, ist wieder da," ließ er
verlauten. Seine Pläne beruhen jedoch auf Widersprüchen, die es
aufzuzeigen gilt. Einerseits war Macron Minister in einer linken
Regierung, im Grunde genommen ist er aber Vertreter der
Finanzoligarchie, die in Frankreich sowohl Staat als auch
Großunternehmen verwaltet. Sein Projekt, das mit dem der
Arbeitgeberverbände übereinstimmt, besteht darin, die französischen
Besonderheiten, wie ein hohes Niveau der öffentlichen Investitionen
und sozialen Ausgaben, ein Umverteilungs- und Anreizsteuersystem, eine
umfangreiche öffentliche Daseinsvorsorge und ein Arbeitsrecht mit
hohen Schutzrechten, abzubauen. Frankreich soll sich an den
neoliberalen Standards orientieren, die durch die Globalisierung, aber
auch durch die Europäische Union in ihrer jetzigen Form als Norm
gesetzt wurden. So waren Macrons erste beiden Reformen die Senkung der
Steuern auf Einkommen und Vermögen und ein Arbeitsgesetz, das den
Unternehmern mehr Freiheit gibt, die Arbeitsbedingungen einseitig
festzulegen, umzustrukturieren und zu entlassen. Diese Infragestellung
des französischen Modells basiert auf einem modernistischen Diskurs,
der Frankreich zu einer Nation junger, innovativer Unternehmer machen
will und dazu tendiert, Einkommensunterschiede als Folge von
Ungleichheiten in Bezug auf Talent und Anstrengung zu akzeptieren.

Laut Macron gilt Frankreich heute als der "schlechte Schüler" der
Eurozone. Es soll daher seine "europäischen Verpflichtungen"
gewissenhaft einhalten, sein öffentliches Defizit abbauen und
Strukturreformen durchführen, um seinen Partnern, insbesondere
Deutschland, zu zeigen, dass es vertrauenswürdig ist. Allerdings kann
niemand Frankreich ernsthaft vorwerfen, dass es eine schädliche
Politik betrieben hätte: Frankreich hat keinen übermäßigen
Außenhandelsüberschuss erzielt; es hat weder eine allzu starke
Verbesserung seiner Wettbewerbsfähigkeit noch eine starke
Verschlechterung erlebt; seine Staatsverschuldung hat keine
spekulativen Angriffe ausgelöst. In einer zweiten Phase soll dieses
wiedergewonnene Vertrauen zwischen Frankreich und Deutschland es
ermöglichen, die Führung einer "Gruppe der europäischen Erneuerung" zu
übernehmen, die die Länder der Eurozone zusammenbringt, welche eine
rasche Konvergenz in haushalts-, steuer- und sozialpolitischen Fragen
anstreben.

In seiner Rede an der Sorbonne schlägt Macron ein "souveränes,
vereintes, demokratisches Europa" vor, das in der Lage ist, sich den
globalen Herausforderungen zu stellen und die europäischen Werte der
Demokratie und Gleichheit gegenüber den Vereinigten Staaten und China
zu verteidigen. Es handelt sich um eine vielversprechende Rede, aber
diese Werte müssen in Projekte umgesetzt werden, die von den
Mitgliedstaaten einstimmig unterstützt werden. Dafür muss der
demokratische Widerspruch der europäischen Integration (auf der einen
Seite stehen die nationalen Regierungen, die im durch Wahlen
legitimiert sind auf der anderen Seite stehen die technokratischen
europäischen Organe) aufgelöst werden.

So schlägt Macron vor, einen Haushalt für die Eurozone mit drei
Funktionen zu schaffen (zukunftsträchtige Investitionen, finanzielle
Soforthilfe und Reaktion auf Wirtschaftskrisen). Voraussetzung für die
Teilhabe an diesem Haushalt wäre die Einhaltung der gemeinsamen
steuerlichen und sozialen Regeln (um Dumping in der Eurozone zu
vermeiden). Ein Wirtschafts- und Finanzminister der Eurozone wäre für
den gemeinsamen Haushalt zuständig, der unter der Kontrolle eines
Parlaments der Eurozone stünde, welches die Abgeordneten der
Mitgliedstaaten zusammenführt. Dieser Haushalt würde durch
Digitalsteuern, Umweltsteuern und einen Teil der Unternehmenssteuern
finanziert.

Wird Frankreich aber in der Lage sein, die Einführung eines
substanziellen europäischen Haushalts mit einem Stabilisierungsansatz
zu erreichen, nachdem es sich zuvor bereit erklärt hat, unter die
Fuchtel der europäischen Sachzwänge zu fallen? Die Gefahr besteht,
dass die Länder im Gegenzug für einen europäischen Haushalt jede
Autonomie in der Haushaltspolitik aufgeben müssen. Der für die
Stabilisierungspolitik zuständige europäische Minister hätte ein
Kontrollrecht über die nationalen Haushalte, die er korrigieren
könnte, wenn er der Ansicht wäre, dass diese nicht mit den Verträgen
im Einklang stehen. Die europäischen Institutionen haben die
Wirksamkeit der fiskalischen Stimulierung jedoch stets bestritten und
ihre Notwendigkeit unterschätzt (die Eurozone lag ihnen zufolge 2017
nur um 0,4 Prozent unter dem potentiellen Produktionsvolumen) und im
Gegenteil behauptet, dass die Mitgliedsländer durch fiskalische
Konsolidierung (d.h. Kürzungen der öffentlichen Ausgaben) und
Strukturreformen wieder Vollbeschäftigung erlangen könnten. Wird
dieser Minister in der Lage sein, Ländern mit starken
Leistungsbilanzüberschüssen eine lohn- oder sozialpolitische
Stimulierungspolitik aufzuzwingen? Macron sagt nicht eindeutig, ob die
unzureichenden Regeln des Maastrichter Vertrags und der Fiskalpakt in
Frage gestellt werden müssen. Die Einrichtung eines Parlaments der
Eurozone soll Europa demokratisieren, aber ist es wünschenswert, das
Funktionieren der EU durch die Schaffung spezifischer Institutionen
der Eurozone weiter zu erschweren, zumal nicht alle Länder der
Eurozone in der "Gruppe der Erneuerung" vertreten wären? Macron macht
nicht deutlich, welche Vorrechte dieses Parlament haben würde: Könnte
es Änderungen in den von den nationalen Parlamenten verabschiedeten
Haushalten durchsetzen, oder gar Strukturreformen vorschreiben?

Gleichzeitig greift Macron eher traditionelle Vorschläge Frankreichs
auf. Die Schaffung einer gemeinsamen Bemessungsgrundlage für die
Körperschaftsteuer mit einer festgelegten Bandbreite an Steuersätzen
ist für die Bekämpfung von Steuerhinterziehung und Steueroptimierung
unerlässlich, wird aber auf Widerstand aus mehreren Mitgliedstaaten
(Irland, Niederlande, Belgien) stoßen. Macron schlägt vor, dass die
europäische Säule sozialer Rechte Mindestniveaus für
Krankenversicherung, Arbeitslosenversicherung oder Mindestlöhne
festlegen soll (unter Berücksichtigung der ungleichen Entwicklung der
Mitgliedstaaten). In Anbetracht der derzeitigen Machtverhältnisse in
Europa besteht die große Gefahr, dass die Steuerharmonisierung durch
eine Senkung der Besteuerung der reichsten Personen, der
Kapitaleinkünfte und der Unternehmen erreicht wird. Frankreich selbst
gibt dafür das beste schlechte Beispiel mit der Abschaffung der
Vermögenssteuer und der Senkung der Körperschaftsteuer. Macron fordert
eine bessere Kontrolle der entsandten Arbeitnehmer, um Lohndumping zu
bekämpfen, indem er den Grundsatz "für gleiche Arbeit am gleichen Ort,
gleicher Lohn" hochhält. Dies ist ein umstrittenes Thema, da die
mittel- und osteuropäischen Länder den Vorteil ihrer niedrigen Löhne
nutzen wollen. Die Öffnung der Grenzen für Waren und Personen versetzt
zwangsläufig Beschäftigte mit unterschiedlichen Lohnniveaus in
Konkurrenz zueinander. Ein rumänischer Arbeitnehmer kann mit einem
französischen Arbeitnehmer konkurrieren, indem er in Rumänien
produziert, oder indem er nach Frankreich zur Arbeit kommt und dabei
dem Status des entsandten Arbeitnehmers unterliegt, so dass das
Beharren auf der Frage der Entsendung eine Verkürzung der Problematik
ist.

Im Handelsbereich forderte Macron die Stärkung der
Antidumping-Instrumente, die abschreckender und reaktionsschneller
werden sollen; einen Buy European Act, der es ermöglicht, das
öffentliche Beschaffungswesen den Unternehmen vorzubehalten, die
mindestens die Hälfte ihrer Produktion in Europa angesiedelt haben;
eine Kontrolle ausländischer Investitionen in Europa, um strategische
Sektoren in Europa zu schützen; die Aufnahme verbindlicher Steuer-,
Sozial- und Umweltklauseln in die EUHandelsabkommen; eine "europäische
Handelsstaatsanwaltschaft", um die Einhaltung der eingegangenen
Verpflichtungen zu gewährleisten; Ausschüsse, die NGOs in die
Aushandlung von Handelsabkommen einbeziehen, deren Anwendung
überwachen und Auswirkungen bewerten. Aber viele Mitgliedstaaten und
die Kommission positionieren sich unkritisch für den Freihandel.
Macron schlägt die Verallgemeinerung der Steuer auf
Finanztransaktionen vor, aber in einer abgeschwächten Version, die nur
den Erwerb von Aktien großer Unternehmen und nicht die spekulativen
Transaktionen betrifft.

Macron schlägt vor, dass Europa durch einen angemessenen
Kohlenstoffpreis, eine CO2-Importsteuer an den Grenzen Europas und ein
Förderprogramm zur Unterstützung umweltfreundlicher Fahrzeuge führend
bei der ökologischen Transformation wird. Angesichts der Bedeutung
amerikanischer Unternehmen in der digitalen Wirtschaft schlägt er vor,
eine "Europäische Agentur für bahnbrechende Innovationen" zu schaffen,
die europäische Digitalchampions fördert. Darüber hinaus sollen
digitale Unternehmen nach dem "geschaffenen Mehrwert" besteuert
werden.

Macron fordert eine institutionelle Reform mit einer auf 15 Mitglieder
begrenzten Kommission, ohne jedoch zu präzisieren, auf welcher
Grundlage diese ausgewählt werden sollen, ob politisch
(Mehrheitsparteien im Europäischen Parlament) oder im Rahmen des
bestehenden technokratisch-neoliberalen Kompromisses?

Er geht davon aus, dass die Eurozone in zwei Teile gespalten wird,
nämlich in Länder, die das Projekt der Erneuerung akzeptieren,
insbesondere zur sozialen Konvergenz und zu Steuerfragen und Staaten,
die dieses ablehnen. Schwer vorstellbar ist, wie Europa mit dann drei
Kreisen, oder vier, wenn der Brexit um die EU herum einen Kreis von
Staaten schaffen würde, die durch eine Zollunion gebunden sind,
funktionieren soll? Darüber hinaus gibt es derzeit keine
Übereinstimmung zwischen den Ländern Europas (selbst nicht zwischen
den Ländern im Herzen Europas) über weitere Schritte hin zu einer
vertieften Integration. Zuvor müssten deren Einzelheiten und Inhalte
eindeutig geklärt werden. In der gegenwärtigen Situation wird kein
Land akzeptieren, dass sein Haushalt, seine Steuerpolitik und die
Reformen seines Sozialsystems von einer übergeordneten Behörde
beschlossen werden. Einige schlagen daher ein Europa mit
unterschiedlichen Geschwindigkeiten vor, entweder durch die Ausweitung
der "verstärkten Zusammenarbeit" auf neue Bereiche und Projekte oder
durch die Einführung der Möglichkeit des Opting-out (die
Mitgliedstaaten können das Parlament oder den Rat um das Recht bitten,
ein europäisches Gesetz nicht anwenden zu müssen). Diese zusätzlichen
Freiheiten sollen den Fortschritt in Europa erleichtern, indem sie die
Verpflichtung zur Einstimmigkeit überwinden. Aber dies würde die
Entscheidungsfindung noch komplizierter gestalten: Einige Richtlinien
wären fakultativ, andere müssten jedoch zwingend vorgeschrieben
werden; in vielen Bereichen (Klimawandel, Finanzregulierung,
Steuerpolitik) ergibt eine Richtlinie nur Sinn, wenn sie in und für
alle Länder gleichermaßen gilt.

Macron schlägt vor, dass Deutschland und Frankreich voranschreiten und
ihre Märkte bis 2024 vollständig integrieren, was im Grunde genommen
bedeutet, dass Frankreich sich an Deutschland orientiert. Dies kann
für Macron ein Weg sein, schwierige Reformen (Privatisierungen,
Deregulierungen, Senkung der Sozialbeiträge und damit des
Sozialschutzes) durchzusetzen.

Macron vertritt zwei gegensätzliche Positionen. Einerseits will er das
französische Modell radikal reformieren. Andererseits fordert er die
europäischen Staaten auf, sich diesem durch Untergrenzen bei
Steuersätzen, Sozialschutz, Mindestlöhne, durch protektionistische
Maßnahmen und mehr Industriepolitik anzunähern. Was aber, wenn diese
Vorschläge von mehreren Staaten abgelehnt werden? Er sagt nichts über
die Organisation der Haushaltspolitik (Einhaltung bereits vorhandener
Regeln, Steuerung durch die europäischen Behörden oder Koordinierung
der nationalen Politiken unter Berücksichtigung der spezifischen
makroökonomischen Gegebenheiten?) oder über die Regeln für
Entscheidungen in einem neu begründeten Europa (Einstimmigkeit oder
qualifizierte Mehrheit der Staaten, parlamentarische Mehrheit?).

Europa zeichnet sich ebenfalls durch eine doppelte Zweideutigkeit aus.
Ein Ziel ist es, ein spezifisches Modell zu verteidigen, das sich
durch ein hohes Niveau der öffentlichen Ausgaben, eine starke
Umverteilung, wirksames Arbeitsrecht, Wirtschafts- und
Finanzregulierung, ein starkes Bekenntnis zur Global Governance und
insbesondere zur ökologischen Transformation auszeichnet. Gleichzeitig
zielt die EU darauf ab, die Mitgliedstaaten zur Anpassung an die
Globalisierung und die Finanzialisierung zu zwingen, und dadurch das
europäische Sozialmodell, wie es heute in nationalstaatlichen
Kompromissen verankert ist, in Frage zu stellen. Soll Europa die
Besonderheiten der Mitgliedstaaten respektieren, gemäß dem
Subsidiaritätsprinzip (das immer weniger mit einer einheitlichen
Währung vereinbar ist), oder sollten wir uns auf ein "immer mehr
Europa" zubewegen, indem wir die institutionellen Unterschiede
zwischen den Ländern (was auf zahlreiche Probleme und mangelnde
Akzeptanz stoßen wird) durch Druck von oben verringern? Macrons
Äußerungen ermöglichen es nicht, aus diesen Unklarheiten
herauszukommen. Er wird sich diesen Meinungsverschiedenheiten und
Interessenkonflikten stellen müssen.

Das Finanzministertreffen vom 10. Oktober 2017, bei dem der scheidende
deutsche Minister Wolfgang Schäuble ein Dokument mit dem Titel: "Die
Weichen für eine stabile Union stellen" vorlegte bezeugt dies. Der
Europäische Stabilitätsmechanismus (ESM) soll in einen Europäischen
Währungsfonds (EWF) umgewandelt werden, der die Mitgliedstaaten zur
Einhaltung des Fiskalpaktes verpflichtet. Die Umstrukturierung der
Staatsschulden würde jedem geförderten Land auferlegt, so dass die
Insolvenz eines Mitgliedstaates möglich würde, die Staatsschulden der
Länder der Eurozone zu riskanten Vermögenswerten würden, was bei der
Beurteilung durch die Banken entsprechend berücksichtigt würde. Die an
einen Mitgliedstaat gezahlten Strukturfondsmittel würden von der
Umsetzung der von der Kommission verlangten Strukturreformen abhängen.
In dem Vorschlag wird jede automatische Übertragung, jede
Zusammenlegung von Schulden, jede europäische Arbeitslosenversicherung
und jede gemeinsame Haushaltspolitik abgelehnt, die durch einen
gemeinsamen Schuldtitel ermöglicht wird. Die makroökonomische
Stabilisierung soll durch die Flexibilität der Märkte, die
Bankenunion, die Kapitalmarktunion und die Freizügigkeit der
Arbeitnehmer erreicht werden.

Seit 2015 schlagen die fünf Präsidenten und die Kommission wiederholt
neue Schritte auf dem Weg zum Föderalismus vor: Vollendung der
Bankenunion durch die Schaffung europäischer Fonds zur Lösung von
Bankenkrisen und zur Einlagensicherung, Union der Kapitalmärkte,
Wettbewerbsfähigkeitsräte, Konditionierung der Gewährung von
Strukturfondsmitteln unter Beachtung der Haushaltsdisziplin und
Durchführung von Strukturreformen. Ein Minister für Wirtschaft und
Finanzen der Eurozone soll verantwortlich für die wirtschaftliche und
haushaltspolitische Überwachung der Mitgliedstaaten, die Verwaltung
eines europäischen Haushalts und des ESM (der zu einem EWF werden
würde) und die Koordinierung der Ausgabe eines risikofreien
europäischen Vermögenswertes sein. Die europäischen Gremien könnten
die nationalen Politiken genauer überwachen, damit diese die
Vorschriften einhalten, so unangemessen sie auch sein mögen. Anstatt
zum ursprünglichen Versäumnis der Eurozone zurückzukehren (dem Fehlen
eines Kreditgebers der letzten Instanz für Staaten und Banken), möchte
die Kommission die Verbindung der Banken zu ihrem Heimatstaat
aufbrechen, indem sie das Halten nationaler Anleihen, die als riskant
angesehen werden, erschwert. So könnten sich die Staaten nur mit
größeren Schwierigkeiten refinanzieren und wären damit noch mehr der
Spekulation der Finanzmärkte ausgesetzt. Die Kommission hatte
begonnen, eine partielle Vereinheitlichung der
Arbeitslosenversicherungssysteme zu prüfen, die sicherlich zur
Stabilisierung der Eurozone beitragen könnte, die aber sehr begrenzt
wäre (um dauerhafte Transfers zwischen den Mitgliedstaaten zu
vermeiden) und das Recht der Kommission einführen würde, die
Arbeitnehmerrechte der Mitgliedstaaten zu überwachen. Die Kommission
lehnt die Einrichtung spezifischer Institutionen des
Euro-Währungsgebiets ab, hofft aber, dass alle Mitgliedstaaten dem
Euro beitreten. Auf der Tagung des Europäischen Rates vom 15. Dezember
2017 stellte sich heraus, dass es keine Einstimmigkeit gibt, die
Kontrolle der Haushaltsregeln zu verstärken, einen Haushalt für die
Eurozone mit einer eigenen Verschuldungskapazität zu schaffen und
einen Minister für Wirtschaft und Finanzen der Eurozone zu errichten.

Einige europäische Ökonomen greifen die Thesen der Kommission ohne
kritisches Nachdenken auf. Vierzehn deutsche und französische Ökonomen
haben am 17. Januar 2018 einen Text veröffentlicht, in dem es heißt,
es handele sich um einen Vorschlag wie "Risikoteilung und
Marktdisziplin in Einklang gebracht werden können", und der den
"instabilen und krisenanfälligen Finanzsektor" der Eurozone anerkennt,
aber dann vorschlägt, die Ursachen durch eine weitere Schwächung der
Staaten und durch ein Mehr an Einfluss der Finanzmärkte und der
europäischen Behörden, die für die Krise und für die darauffolgende
Sparpolitik verantwortlich sind, zu verstärken. Unter dem Vorwand, den
deutschen Standpunkt zu berücksichtigen, plädieren diese Ökonomen für
die Verstärkung einer so genannten "Marktdisziplin", als ob es nicht
die Märkte wären, die wegen ihrer Maßlosigkeit diszipliniert werden
müssten, als ob die Märkte die Fähigkeit hätten, gute
Wirtschaftspolitik zu definieren. Sie behaupten, dass das Wachstum der
Staatsverschuldung seit der Krise durch die Disziplinlosigkeit der
Mitgliedstaaten erklärt werden kann, wobei sie vergessen, dass diese
in Japan und den Vereinigten Staaten noch weit ausgeprägter ist, und
sie wesentlich durch die Krise des Finanzkapitalismus verursacht
wurden.

Diese Ökonomen machen sechs Vorschläge, gefährlich oder schlecht
durchdacht. Die ersten drei zielen darauf ab, den öffentlichen Stellen
der Mitgliedstaaten die Aufnahme von Krediten zu erschweren:
Bestrafung von Banken, die von ihren Heimatländern zu viel der
dortigen Schuldtitel aufgenommen haben; Schaffung eines Mechanismus
zur geordneten Umstrukturierung der Staatsverschuldung; Bereitstellung
eines risikofreien, neuartigen Vermögenswertes als Alternative zur
Staatsverschuldung. Die derzeitigen Regeln würden durch eine neue
Regel ersetzt: Die öffentlichen Ausgaben sollten nicht schneller
wachsen als tendenziell das BIP; sie sollten in Ländern mit einer zu
hohen Schuldenquote sogar weniger schnell wachsen, mehr wird nicht
gesagt, weder über die Methode zur Messung der Entwicklung des BIP
noch über die als normal angesehene Schuldenquote, noch über die
Freiräume, die der nationalen Politik zur Anpassung an die
konjunkturelle Lage verbleiben. Die Eurogruppe sollte die
Fiskalpolitik der betroffenen Länder beurteilen, aber nach welchen
Kriterien? Schließlich soll ein Fonds eingerichtet werden, der den
Ländern helfen soll, die schwersten Krisen zu bewältigen, aber nur
denjenigen zugutekommt, die sich an die neue Regel und die
Empfehlungen des Europäischen Semesters gehalten haben; und um
dauerhafte Transfers zu vermeiden, wird dieser Fonds dann auch nur von
diesen instabilen Ländern getragen.

Glücklicherweise nähert sich das Programm der großen Koalition in
Deutschland den französischen Vorschlägen an. Darin wird
vorgeschlagen, die deutsch-französische Zusammenarbeit und die Rolle
des Europäischen Parlaments zu stärken, die Besteuerung der großen
Internetkonzerne zu erweitern, die Besteuerung von Finanztransaktionen
einzuführen, den europäischen Haushalt zu erhöhen, insbesondere durch
einen Haushalt des Euroraums (für wirtschaftliche Stabilisierung,
soziale Konvergenz, Strukturreformen), und den ESM in einen EWF
umzuwandeln. Es wird jedoch weiterhin nichts über die
Haushaltspolitiken und die Garantie der öffentlichen Verschuldung
gesagt. Ganz im Gegenteil, am 6. März 2018 forderten die
Finanzminister von acht nordeuropäischen Ländern (Niederlande, Irland,
Finnland, Estland, Lettland, Litauen, Dänemark, Schweden), dass alle
Gespräche auf Augenhöhe zwischen den 27 Ländern stattfinden sollten.
Für sie stehen die Einhaltung der geltenden Haushaltsregeln und die
Durchführung von Strukturreformen in den einzelnen Ländern dabei klar
im Vordergrund. Die Vertiefung der WWU muss sich ihnen zufolge nur auf
das "Notwendige" beschränken und darf sich nicht auf das
"Wünschenswerte" erstrecken. Das weitere Vorgehen sollte sich auf das
beschränken, was bereits Konsens ist: die Vollendung des Binnenmarkts,
die Bankenunion (wobei eigentlich jeder Fortschritt auf dem Weg zu
einer gemeinsamen Einlagensicherung oder einem gemeinsamen Fonds zur
Lösung von Bankenausfällen eine Verringerung der systemischen Risiken
voraussetzt), die Entwicklung der Kapitalmarktunion, die Umwandlung
der ESM in einen EWF (wobei letzterer ein intergouvernementales Organ
bleiben soll). Der EU-Haushalt soll ferner die finanziellen Zwänge
berücksichtigen und Strukturreformen fördern.

So aber bleibt die Unklarheit in vielen Punkten bestehen. Einige
Stimmen konzentrieren sich auf die Solidarität zwischen den
Mitgliedstaaten, die Koordinierung der makroökonomischen Politik, die
steuerliche und soziale Harmonisierung, andere auf die Einhaltung der
Steuervorschriften und die Finanzmarktdisziplin. Ein Wirtschafts- und
Finanzminister der Eurozone wird sowohl als Mittel zur Durchsetzung
von Haushaltsdisziplin und Strukturreformen, als auch als Instrument
zur Erleichterung und Koordinierung autonomer Wirtschaftspolitiken
oder als Instrument zur Zentralisierung der Haushaltspolitiken
angesehen. Das Risiko besteht darin, hier einem zweifelhaften,
widersprüchlichen Kompromiss aufzusitzen.

Unserer Meinung nach müssen all die automatischen Regeln fallen
gelassen und vergessen werden, um eine wirkliche Koordinierung der
Wirtschaftspolitiken der Eurozone mit dem Ziel der Vollbeschäftigung
und des Abbaus der Ungleichgewichte zwischen den Ländern zu erreichen.
Das würde bedeuten, dass diejenigen Länder in die Pflicht genommen
werden müssen, die übermäßige Leistungsbilanzüberschüsse und
Wettbewerbsvorteile aufweisen, die sie durch übermäßige Einsparungen
bei der Infrastruktur oder bei den Sozialausgaben erzielt haben.
Europa sollte vorrangig die durch die Finanzialisierung hervorgerufene
Instabilität bekämpfen, indem es die Tätigkeit der Banken auf die
Finanzierung von Krediten für öffentliche Investitionen und
Investitionen, die für die ökologische Transformation erforderlich
sind, ausrichtet.

Die öffentlichen Schulden der Mitgliedstaaten müssen vor
Finanzspekulationen geschützt werden und von der EZB und den
Mitgliedstaaten gemeinsam garantiert werden, außer in Fällen
eklatanten Ausscherens aus dem Koordinierungsprozess. Die
Strukturfonds dürfen nicht dazu benutzt werden, neoliberale Reformen
durchzusetzen. Die gemeinsame Währung setzt eine Koordinierung der
Lohnentwicklung voraus, d.h. sie muss mittelfristig entsprechend der
Arbeitsproduktivität und dem Inflationsziel steigen, kurzfristig muss
eine Aufwärtskonvergenz organisiert werden. Europa muss dafür eine
Steuerharmonisierung vornehmen, damit die Mitgliedstaaten ihre
Steuereinnahmen schützen und die reichsten und größten multinationalen
Unternehmen effektiv besteuern können. Zudem muss eine gewisse soziale
Konvergenz mit dem erklärten Willen zum Schutz und zum Ausbau des
Sozialmodells in all seinen Dimensionen (Politik für
Vollbeschäftigung, soziale Sicherungssysteme, Arbeitsrecht,
Umverteilung durch progressive Besteuerung, öffentliche
Dienstleistungen) organisiert werden. Dies erfordert, dass der Schutz
und der Ausbau des europäischen Sozialmodells zu einer Priorität wird
und Vorrang gegenüber der Vollendung des Binnenmarkts oder der
Förderung der vier Freiheiten (freier Waren-, Dienstleistungs-,
Kapital- und Personenverkehr) hat. Dieser Wendepunkt muss sowohl von
den Mitgliedstaaten, von der Kommission als auch von der europäischen
Technokratie (insbesondere vom EuGH) unterstützt und in den Verträgen
verankert werden. Um dies alles umzusetzen bedarf es eines politischen
Willens, den Macron nur sehr bedingt verkörpert.


Catherine Mathieu und Henri Sterdyniak sind
Forscher am Observatoire français des conjonctures économiques (OFCE)
in Paris, sie sind Mitglieder des Netzwerks "Economistes atterés"
(http://www.atterres.org). Die Übersetzung fertigte Martin Ahrens an.
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GRIECHENLAND/016: Schäuble 2.0 (german-foreign-policy.com)


Informationen zur Deutschen Außenpolitik - 25. April 2018

german-foreign-policy.com

Schäuble 2.0



BERLIN/WASHINGTON/ATHEN - Die Bundesregierung besteht auf der Kopplung
künftiger Schuldenerleichterungen für Griechenland an die Fortsetzung der
politischen Diktate gegenüber Athen. Hintergrund sind die
Auseinandersetzungen um den Umgang mit dem verarmten Land nach dem Ende des
aktuellen Kreditprogramms im August. Der Internationale Währungsfonds (IWF)
geht davon aus, dass Griechenland ohne einen signifikanten Schuldenerlass
nicht in der Lage sein wird, seine Staatsfinanzen in den Griff zu bekommen,
und verlangt einen solchen Erlass ohne eine damit verbundene politische
Knebelung. Berlin ist dazu, wie bisher, nicht bereit und will
Unterstützungsleistungen strikt an neue Diktate binden, etwa an den Zwang
zu weiteren Privatisierungen staatlichen Eigentums. Die Debatte darüber
wird beim nächsten Treffen der EU-Finanzminister an diesem Freitag
fortgesetzt. Berlin ist international zunehmend isoliert. Die
Auseinandersetzungen zeigen, dass der neue SPD-Finanzminister Olaf Scholz
den Kurs seines Vorgängers Wolfgang Schäuble weitgehend unverändert
fortführt.

"Wie Schäuble, nur netter"

Der neue deutsche Finanzminister Olaf Scholz (SPD) ist bemüht, die harte
finanzpolitische Linie seines Amtsvorgängers Wolfgang Schäuble trotz
zunehmender internationaler Opposition weiterzuverfolgen. Hamburgs
ehemaliger Erster Bürgermeister gab sich bei seinen ersten öffentlichen
Auftritten im neuen Amt sichtlich Mühe, die Kontinuität der deutschen
Finanzpolitik hervorzuheben. So betonte er etwa in einer Rede vor dem
German Marshall Fund of the United States (GMFUS), er halte eine "solide"
Haushaltspolitik für notwendig; bei einer Diskussionsrunde im 
IWF-Hauptgebäude in Washington bekräftigte er, er beharre auf den als
"Strukturreformen" bezeichneten Austeritätsprogrammen in der EU, die Berlin
nach dem Ausbruch der Eurokrise der Eurozone oktroyierte - mit verheerenden
sozioökonomischen Folgen. Auf die Reformvorschläge des französischen
Präsidenten, etwa den Aufbau eines EU-Finanzministeriums, ging Scholz bei
seinen Aufritten überhaupt nicht ein. Eine Bankenunion sei für ihn nur dann
denkbar, wenn die Kreditrisiken in den europäischen Krisenländern reduziert
würden, heißt es; Scholz sei bemüht, die Erwartungen vieler Euroländer zu
dämpfen, "dass die neue Bundesregierung den Geldhahn aufdreht". Der neue
Finanzminister setze "in vielen Punkten den Kurs seines Vorgängers" fort,
resümieren Beobachter anlässlich seines öffentlichen Auftritts am Rande der
IWF-Frühjahrstagung in Washington.[1] Die Wirtschaftspresse urteilt:
"Scholz ist wie Schäuble, nur netter".[2]

Immer im Kreis

Besonders umstritten ist der Umgang mit der Staatsverschuldung
Griechenlands, die am vergangenen Freitag bei dem Treffen der "Washington
Group" aus IWF, EZB, ESM und den Finanzministern der vier größten
Eurostaaten auf der Tagesordnung stand. Der IWF beharrt seit je darauf,
dass Griechenland substanzielle Schuldenerleichterungen erhält; ohne sie
sei Athen nicht in der Lage, seine Staatsfinanzen in den Griff zu bekommen,
hieß es immer wieder aus Washington. Berlin blockiert das jedoch
hartnäckig; seit rund drei Jahren drehe sich die Debatte zwischen IWF und
Bundesfinanzministerium "im Kreis", da dem Währungsfonds die Berliner
Austeritätspolitik in Griechenland zu extrem sei, konstatiert die
Wirtschaftspresse.[3] Der IWF weigert sich folglich, seinen prinzipiell
zugesagten 1,6 Milliarden Euro schweren Beitrag zum "Hilfsprogramm" für
Griechenland auszuzahlen. Ein neuer Anlauf, ihn ins Boot zu holen, soll an
diesem Freitag gestartet werden, wenn bei dem Treffen der 
Euro-Finanzminister das im August bevorstehende Auslaufen des offiziellen
"Hilfsprogramms" für Griechenland diskutiert wird.

Kampf um die Souveränität

Das Auslaufen des offiziellen Kreditprogramms, das unter der Regie des
damaligen deutschen Finanzministers Wolfgang Schäuble in den vergangenen
acht Jahren den Zugang zu Krisenkrediten an ein sozioökonomisch
verheerendes Austeritätsregime koppelte, wird von der griechischen
Regierung um Premierminister Aléxis Tsípras im Vorwahlkampf zu einem
wichtigen Meilenstein auf dem Weg zur Wiedererlangung der griechischen
Souveränität erklärt. Berlin indes ist bemüht, die wohl unumgänglichen
Schuldenerleichterungen für Athen möglichst niedrig zu halten und sie
weiterhin an verbindliche politische Vorgaben zu koppeln. Die Formulierung
einer eigenständigen griechischen Haushaltspolitik nach der Rückkehr Athens
auf den Finanzmarkt soll so verhindert werden. Man wolle sicherstellen,
dass die griechische Regierung an den "implementierten Reformen" festhalte
und einen großen Primärüberschuss (Haushaltsüberschuss abzüglich
Schuldendienst) über eine "lange Zeitperiode" aufrechterhalte, erklärte der
Vizepräsident der Europäischen Kommission, Valdis Dombrovskis.[4] Eine
Offerte aus Brüssel sehe etwa vor, dass Athen bis 2022 einen
Primärüberschuss von 3,5 Prozent garantiere.

Berlin gegen Paris

Berlin favorisiert die direkte Kopplung von Schuldenerleichterungen -
gedacht ist etwa an die Rücküberweisung von Zinsgewinnen aus 
Griechenland-Anleihen an Athen - an Maßnahmen wie weitere "kleinere
Privatisierungen".[5] Zuerst könnten - bei politischem Wohlverhalten Athens
- 1,6 Milliarden Euro überweisen werden, heißt es. Durch die Kopplung an
politische Kontrolle könne man sicherstellen, "dass die Athener Regierung
auch in den kommenden Jahren nicht vom bisherigen Reformkurs allzu stark
abweicht". Die alte deutsche Härte kontrastiert dabei mit französischen
Vorstellungen, die Athen sehr viel weiter entgegenkommen und darauf
abzielen, dem sozioökonomisch verwüsteten Land Nachlässe im Umfang von 18
Milliarden Euro zu gewähren.[6] Griechenlands Zinslast soll darüber hinaus
auf zwei Prozent gedeckelt werden. Der Hintergrund: Athen steht in direkten
Verhandlungen mit Paris über den Erwerb von vier französischen Fregatten,
die das verarmte Mittelmeerland im Rahmen einer strategischen Partnerschaft
zur Luftverteidigung in der Ägäis nutzen soll - gegen etwaige Attacken der
Türkei.

Deutsche Härte

Der deutsche Finanzminister müsse in den Verhandlungen eine "schwierige
Gratwanderung" absolvieren [7], heißt es, da der zunehmende internationale
Druck, das Austeritätsregime endlich zu lockern, auf eine starke
innenpolitische Blockadehaltung in der Bundesrepublik stoße;
Schuldenerleichterungen für Griechenland seien hierzulande "nicht gerade
populär". Insbesondere innerhalb der Unionsfraktion rege sich Widerstand
gegen jedes nennenswerte Zugeständnis an das in acht Jahren Kürzungsdiktat
pauperisierte Krisenland. Es herrschten Befürchtungen, mit einer Abkehr vom
drakonischen Austeritätsregime extrem rechte Parteien wie die AfD oder den
rechten Flügel in der FDP stark zu machen. Die CSU, die kurz vor einer Wahl
stehe, habe zudem keinerlei Interesse an einer öffentlichen Diskussion
darüber und versuche, das Thema totzuschweigen. Dennoch werde der Bundestag
bis zum Sommer eine Entscheidung über den konkreten Umfang der
Schuldenerleichterungen für Athen fällen müssen. Härte gegenüber
Griechenland gilt in der Bundesrepublik als ein relativ sicheres Mittel, um
innenpolitisch Kapital zu akkumulieren. Auch Kanzleramtschef Altmaier hat
noch im Februar weitere Auszahlungen von Kredittranchen an Athen mit der
Forderung verknüpft, Zwangsvollsteckungen von Häusern schneller
durchzuführen und dafür ein System im Internet zu schaffen.[8]

Verelendet

Trotz etwas besserer makroökonomischer Ergebnisse sind in Griechenland die
verheerenden sozialen Folgen der deutschen Austeritätspolitik auch nicht
annähernd überwunden. Mehr als ein Drittel der Bevölkerung - 35 Prozent,
konkret 3,8 Millionen Griechinnen und Griechen - leben in Armut; nur
Bulgarien und Rumänien weisen in der EU eine höhere Armutsrate auf.[9] 1,8
Millionen Bürger des Landes - 13,6 Prozent der Bevölkerung - vegetieren in
extremer Armut dahin; sie verfügen nicht über eine ausreichende Versorgung
mit Lebensmitteln oder mit Kleidung.[10] Der Armutsanteil in der
griechischen Bevölkerung ist zwischen 2008 und 2015 um 40 Prozent
gestiegen.[11] Insbesondere Kinder und Jugendliche leiden unter dem durch
das Berliner Austeritätsregime angefachten Pauperismus: Jedes vierte Kind
in Griechenland muss in Armut aufwachsen.[12] Immer noch beträgt die
offizielle Arbeitslosenquote mehr als 20 Prozent.[13]
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FRÜHGESCHICHTE/125: Älteste Holzskulptur der Welt ist 11.500 Jahre alt (idw)


Georg-August-Universität Göttingen - 30.04.2018

Älteste Holzskulptur der Welt ist 11.500 Jahre alt

Deutsch-russisches Forscherteam organisiert systematische
Radiokarbondatierung



(pug) Seit mehr als 100 Jahren steht im Museum von Jekaterinburg eine
monumentale Holzskulptur, die 1894 rund 50 Kilometer nördlich der Stadt im
Shigir-Moor von Goldschürfern entdeckt wurde. Ihr Alter war jahrzehntelang
völlig unklar. Ein deutsch-russisches Forscherteam mit Beteiligung der
Universität Göttingen hat nun erstmals eine systematische
Radiokarbondatierung der Figur organisiert: Mit einem Alter von rund
11.500 Jahren ist die Figur deutlich älter als erwartet und die älteste
bekannte Holzskulptur der Welt. Die Ergebnisse sind in der Fachzeitschrift
Antiquity erschienen.




[image: Bild: © nach M. Zhilin et al. 2018, Antiquity]

Kopf und verzierte Teile der 11.500 Jahre alten Figur aus dem
Shigir-Moor.

Bild: © nach M. Zhilin et al. 2018, Antiquity



Die aus einem Lärchenstamm gefertigte Skulptur ist heute noch 3,80 Meter
groß. Sie hat einen großen runden Kopf und ihr Körper ist mit
Zickzack-Ornamenten und anthropomorphen Gesichtern verziert. Die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler konnten nachweisen, dass das Holz
damals in frischem Zustand bearbeitet wurde. Die Skulptur stand allem
Anschein nach längere Zeit aufrecht und diente vermutlich als ritueller
Pfahl. Aus Europa sind aus dieser Zeit vor allem geometrisch verzierte
Objekte aus Knochen und Geweih bekannt, und nur selten sind Menschen als
kleine Strichmännchen abgebildet.




[image: Bild: © nach M. Zhilin et al. 2018, Antiquity]

Fotografie der im Museum Jekaterinburg ausgestellten Holzskulptur aus
dem Shigir-Moor aus dem Jahre 1894.

Bild: © nach M. Zhilin et al. 2018, Antiquity



"Die Shigir-Figur zeigt mit ihrer monumentalen Erscheinung eine bislang
unbekannte Seite der Kunst der ersten nacheiszeitlichen Jäger- und
Sammler-Gesellschaften", erläutert Prof. Dr. Thomas Terberger vom Seminar
für Ur- und Frühgeschichte der Universität Göttingen. "Zugleich
verdeutlicht sie, dass die Höhlenmalereien der Eiszeit in der Nacheiszeit
eine Fortsetzung in neuer Form fanden." Bislang galten die etwa 11.000
Jahre alten Steinstelen an der Fundstelle Göbekli Tepe im Südosten der
Türkei als einzige monumentale Zeugnisse dieser Zeit. "Die Figur aus dem
Shigir-Moor zeigt nun, dass unabhängig davon im Ural ähnlich komplexe
Objekte gefertigt wurden", so Terberger. "Die Jäger-Sammler-Gemeinschaften
der beginnenden Nacheiszeit erscheinen damit in einem völlig neuen Licht."

Originalveröffentlichung: 

Mikhail Zhilin et al.

Early art in the Urals - new research on the wooden sculpture from Shigir.

Antiquity 92/263, 2018, 334-350.



Weitere Informationen unter:

http://www.uni-goettingen.de/de/3240.html?cid=6137

http://www.cambridge.org/core/journals/antiquity/article/early-art-in-the-urals-new-research-on-the-wooden-sculpture-from-shigir/1EE151AB1E571968B10267E48B78362A

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution77

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Georg-August-Universität Göttingen, Romas Bielke, 30.04.2018
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TREFF/648: Archäologisches Museum Frankfurt - Programm für den Mai 2018


Archäologisches Museum Frankfurt - Newsletter vom 30. April 2018

Monatsübersicht für den Mai 2018



Hinweis

Das Museum ist geöffnet

10. Mai 2018 (Christi Himmelfahrt)

20./21. Mai 2018 (Pfingsten)

22. Mai 2018 (Wäldchestag)

31. Mai 2018 (Fronleichnam)

 * 

Vorträge

Das spätantike Stadttor auf dem Kästrich in Mainz

Daniel Geißler M.A.

Auf dem Areal des römischen Legionslagers von Mainz (Mogontiacum)
wurden 1985 die Reste eines Stadttores entdeckt, das in der Spätantike
aus Steinen des aufgegebenen Lagers (castrum) errichtet wurde und zu
den spätesten römischen Toranlage nördlich der Alpen zu zählen ist.
Der Vortragsschwerpunkt des jungen Wissenschaftlers sind die neuen
Forschungsergebnisse zur spätrömischen Stadtmauer von Mainz und über
die im Stadttor wiederverwendeten Werksteine (Spolien), die
interessante Rückschlüsse zur Monumentalarchitektur des vorherigen
Legionslagers geben.

Zusätzlich thematisiert der Archäologe die römische Rheinverteidigung
zur Zeit der beginnenden Völkerwanderung, nach der Aufgabe des
obergermanisch-rätischen Limes.

Vortrag vom "Historischen Kreis - Forum junge Wissenschaft"

Eine Veranstaltung der Historisch-Archäologischen Gesellschaft
Frankfurt am Main e.V.

2. Mai 2018, 18 Uhr

Eintritt frei. Es wird um eine Spende für den Referenten gebeten.

 * 

Nacht der Museen

5. Mai 2018, 19 bis 2 Uhr

Außergewöhnlich: Georgische Live-Musik in der iluminierten
Museumskirche mit Nestan Bagration-Davitashvill Wenn die georgische
Sängerin, Pianistin und Komponistin Nestan Bagration-Davitashvili
auftritt, erleben wir, wie "Musikgrenzen" von unseren Ohren
überschritten werden, wie scheinbar unterschiedliche Musikgenres sich
am Ende annähern, zueinander finden, oder auch auf ihre gemeinsame
Basis zurückgeführt werden. Ihre Musik ist ein offenherziges
Bekenntnis zu den Ursprüngen der Menschheit. Sie braucht weder Worte,
Sätze, noch eine besondere Sprache. Allein Silben genügen ihr, um all
die menschlichen Emotionen zwischen Freude und Schmerz ausdrücken zu
können. Ihre Energie kommt aus dem Bauch und katapultiert sich durch
Herz und Intellekt. Begleitet wird sie von David Japadrize,
Percussions. Zur Stärkung in der langen Museumsnacht werden den
Besuchern pikantes Gebäck und erlesene Weine aus dem Rheingau
angeboten. Der Erlös unterstützt ein gemeinnütziges Konzept.

Musik: 19, 21, 23, 1 Uhr

Führungen: 20, 22, 24 Uhr

 * 

Vorschau: Sonderausstellung im Herbst

6. Oktober 2018 bis 10. Februar 2019

Im Rahmen des Ehrengast-Programms der Frankfurter Buchmesse 2018
präsentiert die Ausstellung "Gold & Wein - Georgiens älteste Schätze"
ein umfassendes Bild der frühen kulturellen Entwicklungen Georgiens
vom Beginn der Landw irtschaft im Kaukasus ab 6000 v. Chr. bis zur
Trialeti-Kultur der Mittelbronzezeit um 2100-1700 v. Chr. Die
Präsentation wird in dieser Form erstmalig in Deutschland zu sehen
sein und entsteht in Kooperation mit dem Georgischen Nationalmuseum
Tiflis und der Eurasien-Abteilung des Deutschen Archäologischen
Instituts Berlin.

 * 

Führung zu Archäologie und Geschichte von Karmeliterkirche
und -kloster

Von Bettelmönchen, Stiftern und Klostermauern

Die frühe Baugeschichte des Karmeliterklosters ist durch Urkunden und
Klosterdiarien nur unzureichend überliefert. Ausgrabungen 1981/82 in
der Kirche durch das damalige Museum für Vor- und Frühgeschichte,
heute Archäologisches Museum, erbrachten jedoch gesicherte Fakten. Die
Führung vermittelt die Geschichte der Karmeliten in Frankfurt ebenso
wie die Baugeschichte von Kirche und Kloster. Dabei spielen die
Ausgrabungen in der Karmeliterkirche eine große Rolle. Eine wichtige
Funktion besaß das Kloster der Bettelmönche als Grablege der
Frankfurter Patrizier und verschiedener Bruderschaften. Baulich
herausragend ist die Kapelle der St.-Anna-Bruderschaft, in deren Gruft
zahlreiche Bestattungen freigelegt werden konnten. Dabei fand sich
neben Sakralbeigaben ein ins Totengewand eingenähter reicher
Münzschatz aus dem 18. Jahrhundert. Bei den kunsthistorisch
bedeutsamen Wandgemälden von Jörg Ratgeb in Kreuzgang und Refektorium
endet die Führung.

5. Mai 2018, 15 Uhr

Treffpunkt: Archäologisches Museum, Foyer

Dauer: 90 Minuten

Teilnahmegebühr: 7, ermäßigt 3,50

keine Anmeldung erforderlich

Gruppenführungen nach Anmeldung: Tel. 069/212-39344 oder per E-Mail:
fuehrungen.archaeologie@stadt-frankfurt.de

 * 

Internationaler Museumstag

Am 13. Mai 2018 ist Internationaler Museumstag. Aus diesem Grund lädt
das Archäologische Museum Frankfurt zum Besuch seiner Ausstellung ein.
Im Angebot sind Führungen für Groß und Klein. Der Eintritt und die
Teilnahme am Führungsangebot sind kostenfrei. Lernen Sie antike
Kostbarkeiten kennen und lassen Sie sich auf längst vergangene
Lebenswelten ein! 11:00 Uhr: Kulturkontakte mit dem Osten im Spiegel
der griechischen Keramik (mit Laura Picht, M.A.)

13:00 Uhr: Familienführung zur Steinzeit in Frankfurt (mit Dr. Rudolf
Gerharz)

15:00 Uhr: Familienführung zur Steinzeit in Frankfurt (mit Sara
Martin, B.A.)

13. Mai 2018

Eintritt und Führungen sind frei

 * 

Satourday Extreme

Steinzeit: Leben zwischen Warm- und Kaltzeiten

Extreme Klimaschwankungen zwangen Menschen, Tiere und Pflanzen im
Verlauf von Jahrtausenden zu unterschiedlichsten Überlebensstrategien.
Bei einem Rundgang durch die archäologische Sammlung "Steinzeit"
fragen wir: Wie passten sich die Menschen an ihre Umwelt an? Wie
ernährten sie sich, wie wohnten sie und welche Werkzeuge stellten sie
her? Zum Abschluss bauen wir gemeinsam ein Hausmodell der ältesten
Bauern Mitteleuropas auf.

Für Familien mit Kindern ab 8 Jahren.

26. Mai 2018, 11 Uhr

Eintritt und Führungen sind frei

 * 

Stadt der Kinder

Kinder in Frankfurt sollen sich zu Hause fühlen und die Vielfalt der
Stadt kennen lernen. Unsere Veranstaltung richtet sich an Kinder von 6
bis 14 mit ihren Eltern, Lehrern, KITA- und Kinderhaus-Begleitern.
"Stadt der Kinder" ist die Kinderrechtskampagne der Stadt Frankfurt.
Archäo? Logo! Auf Spurensuche im Museum Woher wissen wir, was früher
war? Im Archäologischen Museum werden Dinge gesammelt, die tausende
Jahre alt sind und viel über Frankfurts Geschichte erzählen. Ihr könnt
uns fragen, was wir schon alles herausgefunden haben. Der
Archäo-Techniker Wulf Hein zeigt Euch steinzeitliche Jagdwaffen und
erklärt, wie unsere Vorfahren Kleidung hergestellt und Stein, Knochen
und Elfenbein bearbeitet haben.

30. Mai 2018, 10-16 Uhr

Der Eintritt ist für Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren frei - Ohne Anmeldung

 * 

Sonntagsführungen

Willkommen zu den Sonntagsführungen! Abwechslungsreich, unterhaltsam,
informativ

Interessierte Besucher treffen sich um 11 Uhr im Foyer des Museums. Es
gilt der reguläre Eintritt, die Führung ist kostenlos. Goldkreuz und
Bärenkrallen: Das merowingische Kindergrab vom Frankfurter
Domhügel 

Simone Ganss

Sonntag, 6. Mai, 11 Uhr

Kulturkontakte mit dem Osten im Spiegel der griechischen Keramik

Laura Picht M.A.

Sonntag, 13. Mai, 11 Uhr

Aurelia Ammias, Stephania Maxima und ihre Schwestern: Frauen im
römischen Frankfurt

Dr. Carsten Wenzel

Sonntag, 20. Mai, 11 Uhr

Symposion: das Gastmahl bei Griechen und Etruskern

Laura Picht M.A.

Sonntag, 27. Mai, 11 Uhr

 * 

Kalender

Mittwoch, 2. Mai, 18 Uhr

Das spätantike Stadttor auf dem Kästrich in Mainz

Vortrag Daniel Geißler M.A.

Samstag, 5. Mai, 15 Uhr

Von Bettelmönchen, Stiftern und Klostermauern

Öffentliche Führung

Samstag, 5. Mai, 19 Uhr

Nacht der Museen

Musik und öffentliche Führungen

Sonntag, 6. Mai, 11 Uhr

Goldkreuz und Bärenkrallen: Das merowingische Kindergrab vom
Frankfuter Domhügel

Öffentliche Führung Simone Ganss

Sonntag, 13. Mai, 11, 13, 15 Uhr

Internationaler Museumstag

Öffentliche Führungen

Sonntag, 20. Mai, 11 Uhr

Aurelia Ammias, Stephania Maxima und ihre Schwestern: Frauen im
römischen Frankfurt

Öffentliche Führung Dr. Carsten Wenzel

Samstag, 26. Mai, 11 Uhr

Steinzeit: Leben zwischen Warm- und Kaltzeiten

Satourday Extreme, öffentliche Führung

Sonntag, 27. Mai, 11 Uhr

Symposion: Das Gastmahl bei Griechen und Etruskern

Öffentliche Führung Laura Picht M.A.

Mittwoch, 30. Mai, 11 Uhr

 * 

Kontakt und Öffnungszeiten

Archäologisches Museum Frankfurt

Karmelitergasse 1

D - 60311 Frankfurt am Main

Telefon 069/212-35896

E-Mail info.archaeolmus@stadt-frankfurt.de

Homepage Archäologisches Museum Frankfurt

Öffnungszeiten

Dienstag-Sonntag 10-18 Uhr

Mittwoch 10-20 Uhr

Montag geschlossen

Eintritt

Freier Eintritt für Kinder unter Jugendliche unter 18 Jahren

Erwachsene 7 Euro, ermäßigt 3,50 Euro

An jedem letzten Samstag im Monat ist der Eintritt für alle Besucher
frei.

Führungen

Informationen zu Führungen für Schulklassen, Kindergeburtstage und
weiteren Veranstaltungen:

Museumspädagogisches Programm

Gruppenführungen für Erwachsene nach Anmeldung - telefonisch unter
069/212-39344 (Di bis Fr, 10-13 Uhr) oder per Mail:
fuehrungen.archaeologie@stadt-frankfurt.de - 60 Euro zuzügl. Eintritt

 * 

Quelle:

Newsletter vom 30. April 2018

Archäologisches Museum Frankfurt

Karmelitergasse 1, D-60311 Frankfurt am Main

Telefon 069/212-35896

E-Mail: info.archaeolmus@stadt-frankfurt.de

Internet: www.archaeologisches-museum.frankfurt.de
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TREFF/647: Kassel - "Landgraf Carl als Bauherr" beim Treffpunkt "Senioren im Museum", 8.5.


Treffpunkt Senioren im Museum



"Landgraf Carl als Bauherr" ist Thema beim nächsten Treffpunkt
Senioren im Museum am Dienstag, 8. Mai, 14.30 Uhr, im Fridericianum.
Die zirka einstündige Führung mit Dr. Barbara Richarz-Riedl bietet
neben den Informationen auch die Möglichkeit, Anregungen und Kontakte
auszutauschen sowie das Thema im Anschluss mit der Führungskraft
nochmals zu vertiefen.

Die Führungen, ein gemeinsames Projekt des städtischen Referats für
Altenhilfe, der Museumslandschaft Hessen Kassel und der Städtischen
Museen, werden jeden ersten und dritten Dienstag im Monat angeboten.
Die Führung kostet 4,50 Euro. Da die Teilnehmerzahl ist auf 20
Personen begrenzt ist, wird um Anmeldung unter der Telefonnummer 05
61/7 07 27-29 gebeten. Weitere Informationen unter den Telefonnummern
05 61/7 87-50 24 (vormittags) sowie 05 61/3 16 80-1 23 (montags bis
freitags von 9 bis 15 Uhr).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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TREFF/646: Hanau - Familienführung im Museum Schloss Steinheim am 6. Mai 2018


Mauern voller Rätsel und Geheimnisse 

Familienführung im Museum Schloss Steinheim am 6. Mai 2018



Eine Familienführung für Kinder ab sechs Jahren mit ihren Eltern oder
Großeltern bieten die Städtischen Museen Hanau am Sonntag, 6. Mai
2018, um 15 Uhr im Museum Schloss Steinheim für Regionale Archäologie
und Stadtgeschichte Steinheim an.

Im Mittelpunkt der Führung stehen die Sonderausstellung "Mauern voller
Rätsel und Geheimnisse" in der aktuelle Grabungsergebnisse von Kloster
Wolfgang präsentiert werden. Museumspädagoge Dr. des. Michael Müller
berichtet von seiner spannenden Arbeit als Archäologe an der
geheimnisvollen Ausgrabungsstätte der Klosterruine in einem Waldgebiet
unweit des Forsthauses Wolfgang, zwischen den heutigen Ortschaften
Hanau-Wolfgang und Niederrodenbach.

Die Kosten für die Führung betragen pro Person 2 Euro zzgl.
Museumseintritt. Maximal 25 Personen können an der Veranstaltung
teilnehmen. Reservierungen nimmt die Verwaltung der Städtischen Museen
bis donnerstags vor dem Termin unter der Telefonnummer 06181 - 295
1799 oder per E-Mail an museen@hanau.de gerne entgegen. Der Treffpunkt
ist an der Museumskasse.

Die Sonderausstellung "Mauern voller Rätsel und Geheimnisse - die
aktuellen Grabungsergebnisse von Kloster Wolfgang" im Museum Schloss
Steinheim ist samstags und sonntags von 11 bis 17 Uhr geöffnet.
Führungen können auch unter der Woche nach Vereinbarung gebucht
werden. Alle Informationen zu der Ausstellung und dem Museum finden
sich im Internet auf der Webseite www.museen-hanau.de
Museum Schloss Steinheim, Regionale Archäologie und Stadtgeschichte
Steinheim, Schlossstraße 9, 63456 Hanau, www.museen-hanau.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 26. April 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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VORTRAG/727: Oldenburg - Zwei Brüder im "Großen Krieg", Vortrags-Lesungen am 09. und 16.05.2018


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Zwei Brüder im "Großen Krieg"

Vortrags-Lesungen zu wiederentdecktem Briefwechsel aus dem Ersten
Weltkrieg



Oldenburg. Wie erlebten junge Soldaten und ihre zu Hause wartenden
Mütter den Ersten Weltkrieg? Auch 100 Jahre nach Kriegsende weiß man
wenig über die emotionalen Erfahrungen der Soldaten und ihrer
Familien. Einzig Briefe und Tagebücher gewähren Einblicke in die
Emotionslandschaften der Menschen. Unter Leitung von Prof. Dr. Gunilla
Budde haben Studierende der Universität Oldenburg einen kürzlich
wiederentdeckten Briefwechsel zweier Söhne (Jahrgang 1894 und 1897)
und ihrer Mutter (Jahrgang 1866) transkribiert, diskutiert und im
Kontext ihrer Zeit interpretiert.

Ihre Ergebnisse präsentieren sie in zwei Vortrags-Lesungen am 9. Mai
("Bei Büchsenfleisch und Bordeaux") und 16. Mai ("Hier ist es ewige
Nacht - der Russe ist ruhig") im Bibliothekssaal der Universität
(Campus Haarentor, Uhlhornsweg 49-55). Beginn ist jeweils um 19.00
Uhr. Der Eintritt ist frei.

Weblinks

uol.de/geschichte/geschichte-des-1920-jh

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 123/18 vom 30. April 2018

Pressedienst der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Presse & Kommunikation

Redaktion: Dr. Corinna Dahm-Brey

26111 Oldenburg

Tel: 0441 / 7 98 - 54 46, Fax: 0441 / 7 98 - 55 45

E-Mail: presse@uni-oldenburg.de

Internet: www.uni-oldenburg.de
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LESUNG/1728: Braunschweig - "Nasebohren ist schön" am 8. Mai 2018


Stadt Braunschweig

Nasebohren ist schön

Bilderbuchkino im Heidberg



Braunschweig. Die heitere Geschichte "Nasebohren ist schön" von
Daniela Kulot ist am Dienstag, 8. Mai, um 16 Uhr, als Bilderbuchkino
in der Zweigstelle Heidberg der Stadtbibliothek, Weimarstr. 4, zu
sehen. Eingeladen sind Kinder von drei bis sechs Jahren und ihre
Eltern. Die Geschichte handelt von dem Elefanten, der sagt:
"Nasebohren ist schön". Die Maus findet das auch. Nur der Frosch darf
nicht in der Nase bohren. Im Anschluss gibt es ein Malangebot. Der
Eintritt ist kostenlos. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Weitere
Informationen unter der Telefonnummer 26309473. Das nächste
Bilderbuchkino im Heidberg findet am Dienstag, 12. Juni, statt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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LESUNG - KINDER-UNI/188: Leipzig - Axolotl, YouTuber, Platerspiel, Termine 18.05.-08.06.2018


idw - Pressemitteilung: Universität Leipzig

Axolotl, YouTuber, Platerspiel - Kinderuni Leipzig beantwortet spannende Fragen



Was ist denn ein Axolotl? Ist YouTuber ein Traumjob? Womit machte man
im Mittelalter Musik? Wie sieht eigentlich der Arbeitstag einer
Rektorin aus? Diese Fragen beantworten Wissenschaftler verschiedener
Fachrichtungen in der nächsten Vorlesungsreihe der Kinderuni Leipzig,
die am 18. Mai 2018 beginnt. Die Teilnahme ist für Kinder von 8 bis 12
Jahren wie immer kostenlos.

Eine Anmeldung ist jedoch erforderlich und ab heute möglich. Zum
Auftakt am 18. Mai stellt Tobias Gerber vom Max-Planck-Institut für
evolutionäre Anthropologie in Leipzig in seiner Vorlesung "Axolotl -
Von nachwachsenden Gliedmaßen und anderen Wundern" das in immer mehr
Kinderzimmern beliebte Lebewesen vor. Er berichtet auch von der
verblüffenden Fähigkeit der Tiere, Gliedmaßen oder Organe nach Verlust
nachbilden zu können. "Reich und berühmt - ist YouTuber mein
Traumjob?" - diese Frage stellt am 25. Mai Caroline Baetge,
Pädagogische Mitarbeiterin "Erweiterte Lernwelten" der Volkshochschule
Leipzig. Sie blickt hinter die Kulissen von Bibi, DagiBee und Co und
schaut dabei gemeinsam mit den jungen Studierenden, wie viel Arbeit
hinter den Videos steckt, womit YouTuber eigentlich ihr Geld
verdienen und ob es wirklich so leicht und problemlos ist, ein
YouTube-Star zu werden.

Musikalisch geht es dann weiter am 1. Juni in der Vorlesung "Von
Trummscheit und Platerspiel - Womit machte man im Mittelalter Musik?".
 Ob bei lautstarken Festen oder Gottesdiensten - Musik war im
Mittelalter immer dabei. Aber kaum jemand kennt noch Musikinstrumente,
wie Platerspiel oder Glockenrad. Dr. Veit Heller vom Museum für
Musikinstrumente der Universität Leipzig wird deshalb erklären, wie
die Musikwissenschaftler versuchen, die Musikinstrumente der lange
vergangenen Zeit nachzubilden. Und dabei wird er auch das eine oder
andere außergewöhnliche Musikinstrument erklingen lassen.

Zum Abschluss am 8. Juni gibt es einen Einblick in das Innenleben von
Universitäten. Die Universität Leipzig kennen die meisten. Aber wie
lange gibt es sie schon und wie viele Fächer kann man hier studieren?
Warum braucht man überhaupt Universitäten und wie funktionieren sie
eigentlich? Und welche Aufgaben hat dabei ein(e) Rektor(in)? Diesen
Fragen wird die Rektorin der Universität, Prof. Dr. Beate Schücking,
in der Vorlesung "Die Welt der Universität - Was macht eigentlich eine
Rektorin?" nachgehen. Die Veranstaltungen beginnen jeweils um 17 Uhr
im Audimax am Campus Augustusplatz (Augustusplatz 10). Aus technischen
Gründen wird die dritte Vorlesung vom 1. Juni im Hörsaal 3 im
Hörsaalgebäude stattfinden. Eltern und andere Begleitpersonen können
bei freien Kapazitäten in den Hörsälen mit Platz nehmen.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://home.uni-leipzig.de/kinderuni/index.php?option=com_wrapper&view=wrapper&Itemid=39

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution232

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Leipzig, Susann Huster, 26.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/672: München - Monatsübersicht der Pinakotheken im Mai 2018


DIE PINAKOTHEKEN IM MAI 2018



Liebe Besucherinnen und Besucher,

wann waren Sie das letzte Mal am Chiemsee? Bereits zum vierten Mal
trifft hier Gegenwart auf Geschichte, wenn die Pinakothek der Moderne
am 18. Mai gemeinsam mit der Bayerischen Seen- und Schlösserverwaltung
die "Königsklasse IV" in Schloss Herrenchiemsee eröffnet.

Die Sommerausstellung setzt Werke von Wolfgang Laib, Andy Warhol, Dan
Flavin, Arnulf Rainer und Jean-Michel Basquiat im unvollendeten,
historischen Gemäuer des Schlosses ungewohnt in Szene und ist so eine
außergewöhnliche Alternative zur Kunsterfahrung im Museum in der
Stadt.

In jedem Fall eine bietet sie eine besondere Gelegenheit für einen
sommerlichen Ausflug. Nehmen Sie die Fähre auf die Herreninsel,
genießen Sie den Spaziergang durch den Park und die Schlossanlagen und
entdecken Sie die "Königsklasse".

 * 

MUSEUM BRANDHORST

JUTTA KOETHER - TOUR DE MADAME

Kaum eine Künstlerin hat die kulturelle Landschaft seit den
1980er-Jahren so nachhaltig geprägt wie Jutta Koether (*1958). Ab
12.05. zeichnet"Tour de Madame" mit über 150 Werken ihr künstlerisches
Schaffen chronologisch nach. In einer spezifisch für die Ausstellung
entworfenen 12-teiligen Bildserie wird Koether - in Anspielung auf den
Lepanto-Zyklus von Cy Twombly - ihre eigene "Schlacht" mit der
Kunstgeschichte thematisieren.

 * 

PINAKOTHEK DER MODERNE | DESIGN

CONNExIONS. HELLA JONGERIUS & LOUISE SCHOUWENBERG

Das Neue steht im Fokus der beiden Niederländerinnen. Basierend auf
ihrem 2015 veröffentlichten Manifest "Beyond the New" thematisieren
die Produktdesignerin und die Designtheore-tikerin in ihrer aktuellen
Ausstellung das Verhältnis von Neuem und wahrer Innovation. "It's time
to rid ourselves of the obsession with the new."

DI 15.05. | 18.00 | Pinakothek der Moderne

Ernst von Siemens-Auditorium | Eintritt frei

 * 

Internationaler Museumstag 2018, ToGetThere

EIN ZUKUNFTSTAG IM MUSEUM FÜR ALLE

Zum zweiten Mal wird TOGETTHERE_XPERIENCE in diesem Herbst die
Pinakothek der Moderne als Aktionsraum neu definieren. Alle sind
eingeladen, interaktive Angebote gemeinsam zu erleben und in
moderierten Gesprächen neue Wege in Design, Architektur und Kunst zu
diskutieren. Anlässlich des Internationalen Museumstages findet eine
Preview statt, zu der einige der Formate vorstellt werden.

SO 13. MAI | 12.00-16.00 | TOGETTHERE_XPERIENCE | Preview am
Internationalen Museumstag in der Pinakothek der Moderne

SAVE THE DATE: SO 16. SEPTEMBER | 10.00-18.00 | TOGETTHERE_XPERIENCE |
der Zukunftstag in der Pinakothek der Moderne

 * 

ALTE PINAKOTHEK | FÜHRUNG

König, Dame, Malerfürst. Die Alte Pinakothek in Biografien

Malerei war in Renaissance und Barock oft eine Kunst der
Repräsentation von Persönlichkeiten. Gekrönte Häupter und
Kirchenfürsten finden sich ebenso auf den Werken wie berühmte Damen
oder die Maler selbst, die stolz den eigenen Status zeigen. Die
Führung stellt eine Auswahl der Bildnisse vor und erzählt die
Biografien der Dargestellten.

DI 08.05. | 18.30 | Alte Pinakothek

Treffpunkt: Museumsinformation | Die Führung ist im Eintrittspreis
enthalten

 * 

NEUE PINAKOTHEK | FÜHRUNG

Hörführung | Carl Rottmann, Griechische Landschaften

Carl Rottmann fertigte unter dem bayerischen König Ludwig I. mehrere
Landschaftsgemälde an. In einer Hörführung speziell für sehbehinderte,
blinde, aber auch sehende Besucherinnen und Besucher werden die Werke
verbal näher gebracht, sodass das Gezeigte erfahrbar wird.

SA 12.05. | 14.30 | Neue Pinakothek

Treffpunkt: Museumsinformation | Die Führung ist im Eintrittspreis
enthalten | Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

 * 

AKTUELLE AUSSTELLUNGEN

Wohnungen, Wohnungen, Wohnungen! Wohnungsbau in Bayern 1918 |
2018

Pinakothek der Moderne | Architektur | bis 13. Mai 2018

SkizzenBuchGeschichte(n)


Pinakothek der Moderne | Graphik | bis 21. Mai 2018

Jablonec '68 - 1. Internationales Silberschmuck-Symposium

Pinakothek der Moderne | Design | bis 03. Juni 2018

Under the Stairs. Tableau Vivant


Pinakothek der Moderne | Design | bis 03. Juni 2018

Im Blick: Giorgio Vasari. Zum Jubiläum der zweiten Ausgabe der
"Viten", 1568

Pinakothek der Modere | Graphik | bis 03. Juni 2018

Germaine Krull. Métal


Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 10. Juni 2018

Fritz Winter


Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 10. Juni 2018

Paul Klee. Konstruktion des Geheimnisses


Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 10. Juni 2018

Ikko Tanaka: Gesichter. Plakate


Pinakothek der Moderne | Design | bis 17. Juni 2018

Anselm Kiefer - Die Michael & Eleonore Stoffel Stiftung erwirbt fünf
Werke des Künstlers für die Bayerischen Staatsgemäldesammlungen

Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 01. Juli 2018

L wie Land und Leute

Neue Pinakothek | bis 09. Juli 2018

African Mobilities. This is not a Refugee Camp Exhibition

Pinakothek der Moderne | Architektur bis | 19. August 2018

Hella Jongerius & Louise Schouwenberg. Beyond the New

Pinakothek der Moderne | Design | bis 16. September 2018

Roni Horn. PI


Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 23. September 2018

Königsklasse IV. Gegenwartskunst in Schloss Herrenchiemsee. Laib |
Warhol | Flavin | Rainer | Basquiat

Pinakothek der Moderne | Schloss Herrenchiemsee | bis 03. Oktober 2018

Jutta Koether. "Tour de Madame"

Museum Brandhorst | bis 21. Oktober 2018

Olaf Metzel. Reise nach Jerusalem


Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 31. Dezember 2018

Cy Twombly: In the Studio

Museum Brandhorst | bis Mai 2019

FUTURO. A Flying Saucer in Town


Pinakothek der Moderne | Design | bis 22. Februar 2022

Friedrich Overbeck | Italia und Germania | Neue Pinakothek
München | WAF

 * 

Quelle:

Presseabteilung der Pinakotheken

Tine Nehler M.A. | Leitung Presseabteilung

Pinakothek der Moderne und Bayerische Staatsgemäldesammlungen

Kunstareal | Barer Str. 29 | 80799 München

Tel. + 49 89 23805-1320 | Fax + 49 89 23805-1304

E-Mail: presse@museum-brandhorst.de

Internet: http://www.museum-brandhorst.de
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TREFF/671: Berlin - Hybrid Encounters. Kunst und Wissenschaft im Dialog, mit Tomas Saraceno, 25.05.


Universität der Künste Berlin

"Hybrid Encounters. Kunst, Biologie und Algorithmen" 

Der Künstler Tomas Saraceno lädt Experten aus der Robotik und Biologie
zum Gespräch



Die Hybrid Plattform, eine Initiative der TU Berlin und UdK Berlin,
und die Schering Stiftung haben mit den "Hybrid Encounters" eine
Veranstaltungsreihe ins Leben gerufen, die Kunst und Wissenschaft in
den Dialog bringt. eihe ins Leben gerufen, die Kunst und Wissenschaft
in den Dialog bringt. Hochkarätige, internationale Gäste aus Kunst und
Wissenschaft erhalten eine carte blanche für die Gestaltung des Abends
und laden Persönlichkeiten ein, die komplementär zum eigenen
Hintergrund künstlerisch oder wissenschaftlich tätig sind. In der
zweiten Ausgabe lädt der argentinische Künstler Tomas Saraceno
Experten aus der Bionik, Biorobotik und Biologie zum Gespräch. Die
Diskussion wird ergänzt um eine "Arachnid Jam Session", eine
Performance des Musikers David Rothenberg mit einer Spinne.

Tomas Saraceno wird mit Prof. em. Dr. Ingo Rechenberg, TU Berlin,
einem Mitbegründer des Einsatzes von evolutionsbiologischen
Algorithmen in den Ingenieurswissenschaften, Prof. Dr. Tim Landgraf,
Leiter des BioRobotics-Lab an der FU Berlin, Alex Jordan, PhD, Leiter
der Arbeitsgruppe Mechanismen an der FU Berlin, Alex Jordan, PhD,
Leiter der Arbeitsgruppe Mechanismen und evolutionäre Ökologie
sozialer Interaktion am MaxPlanck-Institut für Ornithologie in
Konstanz, diskutieren.

Im Gespräch sollen die Grenzen und Übergänge zwischen Natur und Kultur
erörtert werden. Tomas Saraceno interessiert die Frage, ob und wie
künstliche Intelligenz und Maschinenlernen die Differenzierungen in
Natur und Kultur zukünftig obsolet werden lassen. Welche Konsequenzen
bringt der Einzug der Informatik in die Biologie mit sich? Eröffnet
dieser neue Möglichkeiten einer artenübergreifenden Kommunikation?

Die "Arachnid Jam Session" des Musikers David Rothenberg mit einer
Spinne in ihrem Netz wird an diesem Abend auf faszinierende Weise die
arten übergreifende Kommunikation mit Hilfe von Musik und jenseits
traditioneller Grenzen erlebbar machen.

Freitag, 25. Mai 2018, 19 Uhr

Konzertsaal der UdK Berlin, Hardenbergstr. 33, 10623 Berlin

Podiumsdiskussion mit Jam Session. Eintritt frei

Der Abend findet in englischer Sprache statt.

 * 

Quelle:

Universität der Künste Berlin

Postfach 120544, 10595 Berlin

Claudia Assmann, Leiterin Presse/ Kommunikation

Telefon: +49 (0) 30 3185 2456, Fax: +49 (0) 30 3185 2635
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VORTRAG/286: Borken - Einblicke in den Kosmos von Horst Janssen am 9. Mai 2018


Einblicke in den Kosmos von Horst Janssen

Vortrag zu Leben und Werk des Zeichners und Grafikers am Mittwoch, 9.
Mai, im kult Westmünsterland



Kreis Borken / Vreden. Noch bis zum 13. Mai ist die aktuelle
Sonderausstellung "Passage trifft Grenze" im kult Westmünsterland in
Vreden zu sehen. Die Schau zeigt Druckgrafiken aus dem Kontext der
"Deutsch-Niederländischen Grafikbörse" Borken und der Leipziger
Grafikbörse und stellt mit ihren ganz unterschiedlichen Kunstwerken
die Vielseitigkeit, Besonderheit und Individualität dieser besonderen
Kunstform heraus. Dazu wird nun noch ein spannender Vortrag im
Begleitprogramm der Sonderausstellung angeboten: Am Mittwoch, 9. Mai,
um 19 Uhr gibt Geraldine Dudek "Einblicke in den Janssen-Kosmos" - wie
der Titel des Vortrags verspricht.

Die enge Verzahnung von Leben und Werk des Zeichners und Grafikers
Horst Janssen ist einer der Schlüssel zu seinen Werken. Mit ihm lässt
sich eine Tür zum "Janssen-Kosmos" öffnen, um sich dann auf eine
spannende Entdeckungsreise in seine Welt zu machen. Warum das
Horst-Janssen-Museum des gebürtigen Hamburgers in Oldenburg steht und
wie Shakespeares Elfenkönigin Titania den Weg in sein Werk gefunden
hat, werden Fragen sein, die es zu beantworten gilt.

Geraldine Dudek studierte in Oldenburg Germanistik,
Kunstwissenschaften und Geschichte. Sie war in der Kunsthalle Emden
tätig, arbeitet nun bei den Städtischen Museen Oldenburg und hat einen
Lehrauftrag an der Universität Oldenburg.

Der Vortrag beginnt um 19 Uhr im kult Westmünsterland, Kirchplatz 14,
in Vreden. Der Eintritt kostet drei Euro.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Kreis Borken

Pressestelle, Burloer Straße 93, 46325 Borken

Telefon: (0 28 61) 82 21 - 11 / 13

Fax: (0 28 61) 82 - 13 41

E-Mail: pressestelle@kreis-borken.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / ALTERNATIV-PRESSE





DAS BLÄTTCHEN/1788: Indien zwischen zwei Stühlen?


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

21. Jahrgang | Nummer 8 | 9. April 2018

Indien zwischen zwei Stühlen?

von Edgar Benkwitz



Einige sprechen von einer asiatischen NATO, andere von einem "viereckigen
Gespenst" - zwischen diesen Polen bewegt sich der Quadrilaterale
Sicherheitsdialog, kurz Quad genannt, der im November 2017 am Rande des
Ostasien-Gipfels in Manila gegründet wurde. Eigentlich ist es die
Wiederbelebung eines alten, mittlerweile vergessenen Projekts, das nun
durch die Medien geistert, die Gemüter erregt und nicht so recht greifbar
ist. Seine Mitglieder sind die USA, Japan, Australien und Indien.
Kurioserweise erfolgten Gründung und Verkündung durch hohe Beamte, obwohl
die führenden Politiker der Teilnehmerstaaten in Manila anwesend waren. Es
gab auch keine Gemeinsame Erklärung, stattdessen veröffentlichte
jeder Teilnehmer eine eigene Stellungnahme. All das weist auf Differenzen
hin, die mit der dominierenden Macht in der Region, China, im Zusammenhang
stehen dürften.

Dieser Eindruck wird noch dadurch vertieft, dass über Form und Zielstellung
des Quad weitgehend geschwiegen wird. Den dürren Verlautbarungen ist
lediglich zu entnehmen, dass man zusammenarbeiten will, um gemeinsame Ziele
zu erreichen und Herausforderungen in der Region zu begegnen - basierend
auf geltenden Regeln im Indo-Pazifik, wie der Freiheit der Schifffahrt. Die
USA wurden da schon deutlicher. In ihrer Nationalen
Sicherheitsstrategie vom Dezember 2017 stellten sie unverblümt fest,
dass der Quad ein Mittel sei, um Chinas Einfluss einzugrenzen. Der
japanische Ministerpräsident Abe beschwichtigte hingegen, es komme darauf
an, "die Stimmen zu erheben" - vor allem mit dem Ziel einer regelbasierten
Ordnung und multilateraler Kooperation im Indo-Pazifik. Auch bedeute der
Quad nicht notwendigerweise, sich in militärischen Aktivitäten zu
engagieren.

Weltweit gehen die Medien jedoch davon aus, dass dieses Forum geschaffen
wurde, um den wachsenden Einfluss und Aktivitäten Chinas im Südchinesischen
Meer und darüber hinaus im asiatisch-pazifischen Raum entgegen zu treten.
Vorerst gehe es offensichtlich nur um einen Meinungsaustausch, dem später
aber organisatorische Strukturen sowie gemeinsame Maßnahmen folgen könnten.

China reagierte umgehend mit der Frage, warum es bei der Erörterung solch
wichtiger Themen ausgeschlossen werde. "Der entsprechende Vorschlag
(gemeint ist der Quad - E.B.) sollte offen und allumfassend sein,
einer Win-win-Zusammenarbeit dienlich, unter Vermeidung einer Politisierung
oder des Ausschlusses bedeutender Parteien", so der Sprecher des
chinesischen Außenministeriums. Man hoffe, dass sich das Bündnis nicht
gegen Dritte richte. Russland reagierte ähnlich. Außenminister Lawrow sagte
in Neu Delhi, dass eine dauerhafte Sicherheitsarchitektur in der 
asiatisch-pazifischen Region nicht durch Blöcke erreicht werden kann, vielmehr nur
auf einer für jeden zugänglichen kollektiven Basis.

Ein Blick auf die Interessenlage der Quad-Teilnehmer lässt unterschiedliche
Motive erkennen. Die USA versuchen, mit einer offen antichinesischen
Haltung den Ton anzugeben. Ihnen geht es vor allem um den Erhalt bisheriger
eigener Positionen. Schwindender Einfluss soll durch Säbelgerassel ersetzt
werden. Obwohl Japan und Australien militärische Verbündete der USA sind,
teilen sie das kraftmeierische Gehabe ihres Partners nicht. Beide sind
bisher nicht bereit, wie die USA Kriegsschiffe in das umstrittene Gebiet im
Südchinesischen Meer zu schicken. Konfrontationen sollen vermieden werden,
auch im Interesse der umfangreichen Wirtschaftsbeziehungen mit China.

Fragen wirft die Teilnahme Indiens auf. Sie ist aber erkennbar Ausfluss des
forcierten Bestrebens der gegenwärtigen nationalistischen Regierung, zu
einer anerkannten Großmacht aufzusteigen. An der Seite der drei militärisch
verbündeten Partner wird Neu-Delhi versuchen, seine Interessen
einzubringen. Diese liegen auf den Gebieten Sicherheit und Wirtschaft und
reichen von der Freiheit (und Überwachung) der Schifffahrt bis zur
Ausbeutung der Ölvorkommen vor Vietnams Küste. Allein kann Indien seine
geostrategische Lage jedoch nicht nutzen. "Hilfsbereite" Partner, die sich
seit jeher anbieten, sind neuerdings sehr willkommen. Indiens 
"Malabar-Manöver" haben sich mittlerweile zu den größten Seekriegsübungen im
Indischen Ozean gemausert, unter Beteiligung der USA, Japans und künftig
wahrscheinlich auch Australiens.

Mit den USA wurden auf militärischem Gebiet in den letzten Jahren
bedeutende Vereinbarungen erzielt. Als Major Defence Partner wird
Indien bei Waffenlieferungen und militärischem Technologietransfer
inzwischen wie ein Bündnispartner behandelt. Erste Vereinbarungen über die
Lieferung modernster Überwachungstechnik, wie Seedrohnen, stehen vor dem
Abschluss. Weiterhin erhalten die US-Streitkräfte das Recht, Flugplätze und
Häfen in Indien zu benutzen.

Mit Japan sind zwei große Projekte anvisiert, die sich zum Teil über den
Indischen Ozean hinaus erstrecken sollen. Das ist zum einen der
"Asiatisch-Afrikanische Wachstumskorridor", ein Projekt für
Infrastrukturmaßnahmen, das auf den afrikanischen Kontinent gerichtet ist,
sowie zum anderen die Entwicklung sogenannter Smart Islands,
vorzüglich im Indik gelegen, wie die indischen Andamanen- und
Nikobar-Inseln am Nordausgang der Malakka-Straße.

Neuester Partner ist übrigens Frankreich, dessen Präsident Mitte März in
Neu Delhi eine gegenseitige logistische Unterstützung der Seestreitkräfte
beider Länder sowie die Nutzung ihrer maritimen Einrichtungen und der
Militärstützpunkte vereinbarte. Die Times of India kommentierte:
"Das Abkommen wird die Optionen für die indischen maritimen Operationen im
Indo-Pazifik erhöhen und so der Drohung einer potentiellen Einkreisung
Indiens durch China entgegentreten."

Doch ganz so einfach wird es für die indische Außenpolitik nicht. Indien
hat mit der verstärkten Hinwendung zu den USA in den Augen Chinas
offensichtlich gewisse Linien überschritten. Selbst indische Beobachter,
wie die Professoren für internationale Beziehungen P. K. Arora und V.
Kaura, stellen fest, dass die Quad-Teilnahme den Beziehungen zu China
geschadet hat. China verfolgt argwöhnisch das Geschehen südlich seines
Territoriums und wird auf Veränderungen reagieren. Mittel dazu hat es
gegenüber Indien in der Hand. Unverhohlen schreibt dazu die Global
Times: "Es ist nicht in Indiens Interesse, die Rolle eines Außenposten
in der US-Strategie zur Eindämmung Chinas einzunehmen. Das könnte zu
katastrophalen Ergebnissen führen."

In der Tat fordert Indiens Interessenlage seit jeher eine Ausbalancierung
seiner Außenpolitik. Der weitere Verlauf des Quad-Prozesses wird zeigen, ob
Neu-Delhi mit einer mäßigenden Position hier Einfluss nehmen kann oder ob
es dem Druck der westlichen Partner erliegt. Konflikte könnte es auch mit
der Shanghai-Organisation  geben, der Indien seit einem Jahr
angehört. Es braucht dieses Forum als wichtige Dialogbühne, wo es solche
zentralen indischen Anliegen wie Kampf gegen Terrorismus, wirtschaftliche
Zusammenarbeit mit den mittelasiatischen Staaten sowie Neutralisierung
pakistanischer Politik einbringen will.

Aber auch mit Russland zeichnen sich Probleme ab, die die bisherige
vertrauensvolle Zusammenarbeit gefährden könnten. Die Times of India
spricht schon von einer Lücke in Indiens internationalen Beziehungen, "die
offensichtlich durch die Abkühlung der strategischen Partnerschaft
Russlands mit Indien und dessen Hinwendung zu China" entstehe. Der gleichen
Zeitung hatte Sergej Karaganow, ein Berater von Präsident Putin, in einem
Interview Ende Februar mitgeteilt, dass es infolge internationaler
Entwicklungen eine stärkere Hinwendung Russlands zu China gebe, mit dem
"robuste Beziehungen nach dem Konzept eines größeren Eurasiens" aufgebaut
würden. Auch werde Russland seine Interessen in Pakistan und Afghanistan
stärker wahrnehmen. Karaganow riet Indien, die Probleme mit China
einvernehmlich zu lösen, so wie das Russland auch getan habe; Moskau werde
keine Partei ergreifen, stünde aber als Vermittler bereit.

Das alles ist nicht nach dem Geschmack Neu Delhis. In der Tat könnte sich
Indien zwischen zwei Stühle gesetzt haben.
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GLEICHHEIT/6631: Asylsuchende aus Mittelamerika zwei Tage in Folge an US-Grenze abgewiesen


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Unter ohrenbetäubendem Schweigen der Demokratischen Partei

Asylsuchende aus Mittelamerika zwei Tage in Folge an US-Grenze
abgewiesen 

Von Genevieve Leigh

2. Mai 2018



In einem eklatanten Verstoß gegen das Völkerrecht weigert sich der Zoll-
und Grenzschutz der Vereinigten Staaten (CBP) am Grenzübergang Tijuana-San
Ysidro seit Tagen, Asylanträge für fast 200 Flüchtlinge aus Mittelamerika
zu bearbeiten. Dies erfolgt auf direkte Anordnung von Präsident Donald
Trump, der letzte Woche twitterte: "Ich habe den Minister für Heimatschutz
angewiesen, diese großen Menschenkarawanen nicht in unser Land zu lassen."

Vorgestern Abend hat das Justizministerium bekannt gegeben, dass es 11
Mitglieder eines Flüchtlingstrecks wegen "illegaler Einreise"
strafrechtlich verfolgt, was mit Haftstrafen von 2 Jahren für Ersttäter und
von 20 Jahren für Einwanderer mit einschlägigen Vorstrafen geahndet werden
kann. Generalstaatsanwalt Jefferson Sessions erklärte: "Die Vereinigten
Staaten werden nicht zusehen, wie unsere Einwanderungsgesetze ignoriert
werden und die Sicherheit unserer Nation aufs Spiel gesetzt wird."

Dieser jüngste Vorfall an der Grenze markiert einen weiteren Meilenstein im
Angriff auf demokratische Rechte in Amerika. Das Recht auf Asyl ist ein
international geschütztes Menschenrecht, das in Artikel 14 der Allgemeinen
Erklärung der Menschenrechte von 1948 und der Flüchtlingskonvention der
Vereinten Nationen von 1951 verankert ist. Die Erklärung der Menschenrechte
wurde nach dem Zweiten Weltkrieg als Reaktion auf die Entscheidung vieler
Staaten - einschließlich der Vereinigten Staaten - unterzeichnet, jüdischen
Flüchtlingen und anderen Opfern der Nazi-Verfolgung die Einreise zu
verweigern.

Der Verstoß der Trump-Regierung gegen das Völkerrecht traf auf keinerlei
Widerstand der Demokratischen Partei, die über die Angelegenheit fast
völliges Schweigen bewahrt hat. Direkt verwickelt in das Verbrechen ist
Kaliforniens Gouverneur Jerry Brown, der ebenfalls der Demokratischen
Partei angehört. Er erklärte sich kürzlich mit Trumps Ansinnen
einverstanden, dass Gouverneure Truppen der Nationalgarde an ihre Grenzen
zu Mexiko schicken, um die angebliche "Bedrohung" durch den Zug der
Migranten abzuwehren.

Die Gruppe, die derzeit an der Grenze zwischen den USA und Mexiko Asyl
sucht, ist Teil einer jährlichen "Karawane" aus Mittelamerikanern, die sich
von der Grenze zwischen Guatemala und Mexiko aus zu Fuß, in Güterzügen und
per Bus auf den Weg machen. Die Karawane wird von Pueblo Sin Fronteras
(Volk ohne Grenzen), einem gemeinnützigen Verein mit Sitz im kalifornischen
San Diego organisiert. Die Migranten stammen überwiegend aus Guatemala,
Honduras und El Salvador. Sie fliehen aus drei der gewalttätigsten und
ärmsten Länder der Welt, die alle seit Jahrzehnten vom US-Imperialismus
verwüstet werden.

Pueblo Sin Fronteras organisiert Gruppen, in denen sich Flüchtlinge aus
Sicherheitsgründen in großer Zahl gemeinsam auf eine der gefährlichsten und
tödlichsten Migrationsrouten der Welt begeben. Tausende von Männern, Frauen
und Kindern werden dort jedes Jahr Opfer der gewalttätigen Drogenkartelle,
die furchtbare Verbrechen wie Entführung, Erpressung, Raub und
Vergewaltigung verüben. Schätzungsweise 80 Prozent der Frauen werden auf
der Reise sexuell missbraucht oder vergewaltigt - was die selbstsüchtigen
Millionäre der #MeToo-Kampagne, nebenbei gesagt, nicht interessiert.

Den rund 180 Migranten, die auf der diesjährigen Tour die Grenze
erreichten, wurde am Sonntag die Einreise verweigert, nachdem sie am
Freitag in der mexikanischen Grenzstadt Tijuana eingetroffen waren. Trotz
monatelanger Vorankündigung der Reise, über die zudem die Medien an
prominenter Stelle berichtet hatten, behauptete der zuständige CBP-Beamte,
die Behörde könne wegen mangelnder Kapazitäten keine Anträge bearbeiten.

Trotz der kalten Temperaturen waren die Asylsuchenden gezwungen, am Sonntag
vor der US-Grenze auf einem Platz im Freien zu übernachten. Etwa 50
Migranten sollen innerhalb des Einreisegeländes zwischen den beiden Ländern
festsitzen, nachdem ihnen als "Schwächsten" von den Beamten gestattet
worden war, den Fußgängerweg zu betreten, angeblich, um das Asylverfahren
in die Wege zu leiten. Anschließend wurden sie in provokativer Weise darin
gehindert, US-Boden zu betreten. Es ist unklar, was seither mit der Gruppe
geschehen ist.

Menschenrechtsexperten haben die zynische Ausrede der Zoll- und
Grenzschutzbehörde, sie habe keine Kapazitäten frei, öffentlich
angeprangert. Ein Anwalt der Karawane erklärte gegenüber Reportern: "Sie
wussten sehr wohl, dass eine Karawane an der Grenze ankommen wird... Wir
können in weniger als einer Woche eine Basis im Irak bauen. Und dann können
wir keine 200 Flüchtlinge aufnehmen? Das glaube ich nicht."

Die Weigerung, den Asylantrag zu bearbeiten, hat nichts mit Personalmangel
zu tun. Republikanische und demokratische Verwaltungen gleichermaßen haben
in den letzten zehn Jahren wiederholt neue Gelder für den Zoll- und
Grenzschutz bewilligt, und Anfang April wurden Hunderte Mitglieder der
Nationalgarde an die Grenze verlegt. Die Aufstockung der Mittel war
allerdings nie dazu gedacht, Asylsuchenden zu helfen, sondern im Gegenteil
dazu, sie fernzuhalten.

Die Trump-Regierung versucht bewusst die Aufmerksamkeit auf die diesjährige
Karawane zu lenken, um die Flüchtlingshetze anzuheizen. Den ganzen Monat
über hat Trump die Migranten, die in der Karawane reisen, in Tweets als
Kriminelle und Vergewaltiger beschimpft. Bezug nehmend auf eine mögliche
Blockade seiner Regierung nach den Zwischenwahlen im kommenden Herbst
erklärte Trump auf einer Kundgebung in Michigan am Wochenende: "Wenn wir
keine Grenzsicherheit bekommen, legen wir das Land still."

Unterstrichen wurde die menschenverachtende Haltung der Regierung am
Montag, als Vizepräsident Mike Pence die Baustelle für eine Grenzmauer in
El Centro California, nur 100 Meilen östlich von Tijuana, besichtigte.

Pence lobte die CBP und das Heimatschutzministerium als "große und mutige
amerikanische Helden". Er überbrachte Grüße von "dem großen Verfechter der
Strafverfolgung in den Vereinigten Staaten", Präsident Trump. Zum Abschluss
seiner Ausführungen überreichten ihm die Zoll- und Grenzschützer ein Stück
des Original-Grenzzauns als Geschenk.

Die jetzt von der Trump-Regierung ergriffenen Maßnahmen, um Asylbewerber
bewusst und öffentlich an der Ausübung ihrer Rechte zu hindern, sind ein
Wendepunkt im anhaltenden Krieg gegen Einwanderer. Sie sind eine direkte
Fortsetzung der Politik von Trumps Vorgänger Barack Obama, der in seiner
Amtszeit mehr Immigranten abgeschoben hat als jeder andere US-Präsident
zuvor und deshalb den Spitznamen "Deporter-in-chief" erhielt.
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Brexit-Krise spitzt sich zu

May-Regierung wegen Zollunion in die Enge getrieben

Von Robert Stevens

2. Mai 2018



Die konservative Regierung Großbritanniens wird weiterhin von Zwist über
den Brexit geplagt. Am 26. April sprach sich das Unterhaus des Parlaments
mehrheitlich dafür aus, die Premierministerin zu zwingen, eine Zollunion
mit der EU auszuhandeln. Dabei stimmten auch Abgeordnete von Mays
konservativer Partei mit der Opposition.

Eine Woche zuvor hatte bereits das Oberhaus mehrheitlich für einen
Änderungsantrag zum EU-Austrittsgesetz gestimmt, der die Regierung
verpflichten soll, sich um einen Verbleib in der Zollunion zu bemühen. Mit
einer viel größeren Mehrheit als erwartet, mit 348 zu 225 Stimmen, wurde
die Regierung überstimmt. Der Änderungsantrag war von einer
parteiübergreifenden Gruppe der Lords gestellt worden. Seine Verfasser
waren John Kerr, ein ehemaliger Regierungsbeamter, und der parteilose
EU-Befürworter und ehemalige Minister im konservativen Kabinett, Chris
Patten. Unterstützt wurden sie von Schattenministern der Labour Party und
der Liberaldemokraten.

Auch 24 Abweichler der konservativen Torys stimmten für den
Änderungsantrag. Das Regierungslager wurde dagegen nur von 26 parteilosen
Abgeordneten bzw. Mitgliedern von Kleinparteien, einem Labour-Abgeordneten
und zwei Liberaldemokraten unterstützt.

Die Lords im Oberhaus setzten sich auch mit einem weiteren Änderungsantrag
gegen die Regierung durch, der von Labour mit Unterstützung der
Liberaldemokraten und eines Tory-Hinterbänklers vorgelegt worden war.
Dieser Antrag, der mit einer Mehrheit von 97 Stimmen angenommen wurde,
zielt darauf ab, das Recht der EU in den Bereichen Beschäftigung,
Gleichheit, Gesundheit und Sicherheit, Verbraucher- und Umweltstandards
zunächst beizubehalten. Es könnte dann erst nach dem Brexit durch nationale
Gesetze geändert oder aufgehoben werden.

Nachdem die Regierung am 23. April noch zwei weitere Brexit-Abstimmungen im
Oberhaus verloren hatte, gab es einen Aufschrei bei den Brexit-Hardlinern
der Tories, die von Brexit-Minister David Davis, Außenminister Boris
Johnson und Umweltminister Michael Gove angeführt werden.

Das Abstimmungsergebnis vom 26. April ist für die Regierung nicht bindend,
aber im Mai stehen weitere wichtige Abstimmungen über eine Zollunion an.
Wie die Sunday Times berichtet, fordern die Befürworter eines harten
Brexit von Theresa May, dass sie zehn Tory-Abgeordnete maßregelt, die mit
den Oppositionsabgeordneten für den Verbleib in der Zollunion stimmen
könnten. Eine so große Zahl von Abweichlern würde Mays Position gefährden,
da sie eine Minderheitsregierung führt, die von der Democratic Unionist
Party toleriert wird und auf die Unterstützung von deren zehn
Unterhausabgeordneten angewiesen ist.

Berichten zufolge drohten die Führer des harten Brexit-Flügels (von dem May
abhängig ist) ihren Rücktritt für den Fall an, dass May eine Zollunion
gleich welcher Art unterstütze. Daraufhin erklärte ein Sprecher der
Regierung prompt, dass kein weicher Brexit in Betracht gezogen würde: "Wir
werden die Zollunion verlassen, wir werden eine unabhängige Handelspolitik
haben und wir werden Handelsabkommen auf der ganzen Welt schließen."

Der Regierungssprecher beschrieb die Abstimmung vom 26. April als
"routinemäßige Geschäftsdebatte der Hinterbänkler". Tory-Abgeordnete seien
nicht verpflichtet, an der Abstimmung teilzunehmen oder gegen den
Änderungsantrag zugunsten einer Zollunion zu stimmen.

Am 24. April beklagte der Daily Telegraph, der an sich den Brexit
befürwortet, dass die künftigen Handelsbeziehungen mit der EU auf der
Brexit-Sitzung des "Kriegskabinetts" gar nicht auf der Tagesordnung
stünden.

Die Unterhaus-Abstimmung über die Zollunion wurde von den Vorsitzenden von
10 der 32 Parlamentsausschüsse erzwungen. In ihrem Antrag forderten sie,
dass die Regierung "als ein Ziel bei den Verhandlungen die Schaffung einer
effektiven Zollunion anstreben sollte". Unterstützt wurde der Antrag von
drei Tory-Ausschussvorsitzenden, zwei Labour-Ausschussvorsitzenden, einem
Liberaldemokraten und einem von der schottischen Nationalpartei.

In der Debatte vor der Abstimmung ging es auch um Änderungsanträge zu
mehreren Gesetzesvorlagen, die gemeinsam von der Konservativen Anna Soubry
und dem Vertreter des rechten Labour-Flügels Chuka Umunna eingereicht
worden waren. Beide befürworten den Verbleib in der EU. Umunna twitterte
über die "entscheidenden" Änderungsanträge, die er gemeinsam mit Soubry zu
den Handels- und Zollgesetzen verfasst habe. Die betreffenden Änderungen
"wären rechtlich bindend und würden die Minister zwingen, sich zu bemühen,
uns in der Zollunion zu halten".

Hinter der Unterstützung der Zollunion durch eine große parteiübergreifende
Gruppierung, welche die Interessen der Mehrheit des Großkapitals vertritt,
steht in Wirklichkeit das Ziel, das Vereinigte Königreich im Binnenmarkt zu
halten und den Brexit nach Möglichkeit ganz zu kippen.

Nach der Abstimmung der Lords über die Zollunion sagte Labours 
Schatten-Brexit-Minister Keir Starmer, im Parlament herrsche "wohl mehrheitlich die
Meinung, dass es in unserem nationalen und wirtschaftlichen Interesse
liegt, in einer Zollunion mit der EU zu bleiben. Wir haben einen riesigen
Fertigungssektor in Großbritannien, der geschützt werden muss."

Starmers Position wurde durch die Intervention des japanischen Botschafters
in Großbritannien, Koji Tsuruoka, unterstrichen, der vor den fatalen Folgen
eines harten Brexits warnte.

Im Interview mit der Zeitung Observer, die dem Pro-EU-Lager
angehört, sagte er: "Wir haben heute in Großbritannien 1.000 Unternehmen,
die von japanischem Kapital finanziert werden. ... Das beschleunigte sich,
nachdem Margaret Thatcher das Vereinigte Königreich als 'Tor zu Europa' für
japanische Firmen beworben hatte. Die Gesamtinvestitionen der Japaner in
den 28 EU-Ländern sind natürlich riesig, aber allein auf Großbritannien
entfallen derzeit 40 Prozent der gesamten japanischen Investitionen in der
EU."

Da Nissan die Vernichtung mehrerer hundert Arbeitsplätze angekündigt hat,
wurde er auch zu den beiden großen japanischen Autoherstellern in
Großbritannien, Nissan und Toyota befragt, und erklärte: "Sie überlegen
derzeit noch und beobachten ganz genau, was sie tun müssen. Deshalb tätigen
sie aktuell keine weiteren Investitionen mehr."

Tsuruoka warnte: "Viele dieser Unternehmen sind deshalb gekommen, weil dies
der beste Zugang zu Europa ist. ...Wenn das in Gefahr ist, wenn das nicht
mehr aufrecht erhalten werden kann, müssen sie natürlich schauen, wie sie
sich am besten verhalten."

Die Financial Times betonte: "Nach dem Brexit muss das Vereinigte
Königreich seine Grenzen für den europäischen Handel offen halten. ... Das
Oberhaus hat bereits Unterstützung für eine Zollunion signalisiert; eine
Mehrheit im Unterhaus würde sie wahrscheinlich auch unterstützen. Frau Mays
Wankelmut wird immer unhaltbarer."

May hatte sich im Referendum von 2016 zwar dafür eingesetzt, in der EU zu
bleiben, kann aber keine Zollunion akzeptieren, weil sie dann sie von den
Verfechtern eines harten Brexit in ihrer eigenen Partei gestürzt würde. Zum
Abschluss der ersten Verhandlungsrunde mit der EU schlug May zwei
Handelsmodelle für die Zeit nach dem Brexit vor: eine "Zollpartnerschaft"
oder - um die euroskeptische Fraktion zu beschwichtigen - eine "hochgradig
gestraffte" Zollregelung.

Am 2. April äußerte sich die deutsche Wirtschaftszeitung
Handelsblatt bissig über die Vorstellung, dass der Rückzug aus der
EU eine schöne neue Welt für "Global Britain" einleiten würde:

"Ein Jahr nach Beginn der Verhandlungen zeigt sich: Von seiner einstigen
Größe ist Großbritannien kaum etwas geblieben. Theresa May muss der
Bevölkerung irgendwann die Wahrheit sagen. ... Von ihrem Nimbus als
einstige Weltmacht haben die Briten nach dem Verlust ihrer Kolonien noch
lange zehren können. Doch der Brexit hat sie endgültig entzaubert. Auf sich
allein gestellt ist das Vereinigte Königreich nicht mehr als ein
mittelgroßer Staat mit überschaubarem weltpolitischem Einfluss."

Weiter hieß es in dem Artikel: "Der Franzose [EU-Chefunterhändler Michel
Barnier] steht an der Spitze einer geschlossenen Verhandlungsfront, gegen
die Großbritannien nun seit zwölf Monaten vergeblich anrennt."

Die EU hat wiederholt gedroht, den Brexit nicht mit einem Abkommen zu
begleiten. Besonders schwerwiegend war, dass sich die EU Mitte April
während eines Treffens "zu technischen Fragen" vernichtend über Pläne
Großbritanniens geäußert hat, nach dem Brexit eine harte Grenze zwischen
Nordirland und der Republik Irland, einem EU-Mitgliedsstaat, zu vermeiden.

Barnier sagte gegenüber dem französischen Fernsehen, dass 25 Prozent des
endgültigen Austrittsabkommens noch nicht geregelt seien und dass es durch
Meinungsverschiedenheiten über die Grenze und andere Probleme noch immer
scheitern könnte. Der Präsident des Europäischen Rates, Donald Tusk, sagte
dem Europäischen Parlament, es werde "ohne Lösung" des Grenzproblems "keine
Austrittsvereinbarung und keine Übergangsregelung geben ... die Staats- und
Regierungschefs werden die Verhandlungen im Juni bewerten."
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GRASWURZELREVOLUTION/1755: Offener Brief - "Ich brauche einen Ort zum Leben"


graswurzelrevolution 428, April 2018

für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

"Ich brauche einen Ort zum Leben"

Offener Brief der indonesischen Umweltaktivistin Gunarti an
HeidelbergCement

von Gunarti



Die indonesische Bäuerin und Umweltaktivistin Gunarti gehört zu den
Samin, einer anarchistischen Ökogemeinschaft, die in Zentraljava lebt
und schon zur Zeit der niederländischen Kolonialherrschaft auf
gewaltfreien Widerstand gegen staatliche Vereinnahmung setzte. Ein
Jahr ist es her, dass Gunarti Deutschland besucht hat (siehe GWR
420, Sommer 2017. www.graswurzel.net/420/gunarti.php).

Aktuell verteidigen die Samin ihr Land am Kendeng-Gebirge gegen
Zementunternehmen, die das Karstgebirge für noch mehr Profite
ausbeuten wollen. Mit kreativen Protestformen, wie z.B. öffentlichen
Einzementierungsaktionen, haben die Menschen am Kendeng-Gebirge viel
Aufmerksamkeit und Solidarität aus dem In- und Ausland erfahren. Eines
der Unternehmen, von deren Fabrikplänen die Menschen am Kendeng
Gebirge bedroht sind, ist Indocement. eine Tochterfirma von
HeidelbergCement. Deswegen hat Gunarti 2017 auf der
Aktionärsversammlung an das Gewissen von Management und Aktionären
appelliert. Doch das Unternehmen verfolgt weiter seine expansiven
Pläne. Gunarti wendet sich deshalb nun in einem Brief erneut an das
Unternehmen. Der hier in einer leicht gekürzten Version
veröffentlichte Brief wurde aus dem Javanischen ins Deutsche
übersetzt. Er richtet sich an Bernd Scheifele, Vorstandsvorsitzender
von HeidelbergCement und an die Aktionäre des Unternehmens.

Gunartis Brief

"Friede sei mit euch, meine Brüder und Schwestern in (...)
Deutschland. (...) Mit diesem Brief möchte ich, Gunarti, Angehörige
der indigenen Gruppe der Sedulur Sikep [auch Samin genannt], folgendes
mitteilen:

Für meine Brüder und Schwestern, die Aktionäre von HeidelbergCement:
Indocement, das Unternehmen, das mit eurer Unterstützung versucht, in
unserem Gebiet Fuß zu fassen, verbreitet zunehmend Unruhe und sorgt
dafür, dass Eure Brüder und Schwestern hier am Kendeng-Gebirge leiden.

Brüder und Schwestern, die Ihr Aktionäre von HeidelbergCement seid:
Hört mich an und versucht, den Schmerz und die Tränen unserer Herzen
nachzuempfinden, die aufgrund Eurer Aktionen entstehen. Diese
Aktionen, obwohl bisher nur im Planungsstadium, haben schon so viel
Zerstörung gebracht.

Alles Geld auf der Welt kann diese Zerstörung nicht wieder gut machen.
Ich möchte euch nicht erniedrigen. Aber ich muss euch die Wahrheit
mitteilen.

Ich bin ein Mensch. Ihr seid Menschen. Wir sind alle Menschen und
damit Geschwister, auch wenn unsere Sprachen und die Farbe unserer
Haut unterschiedlich sind. Auch die Orte, an denen wir leben, sind
verschieden.

Um zu überleben, brauchen wir alle die gleichen Dinge. Ich und auch
Ihr braucht Leben. Um zu leben, brauchen wir: Gesundheit, Ruhe, das
Lebensnotwendige: Kleidung, Essen, einen Ort zum Wohnen, wir müssen
säen und ernten.

Geld kann uns nicht zufrieden machen. Geld können wir nicht essen. Was
wir essen können sind Pflanzen, die uns Mutter Erde schenkt. Meine
Mutter Erde und Deine Mutter Erde ist dieselbe. Der Ort an dem ich
lebe, was ich esse und trinke, stammen von dieser Mutter Erde. Das
Wasser, welches Ihr trinkt, ist das gleiche Wasser, das ich trinke und
das gleiche Wasser, das andere Menschen trinken. Ich brauche, genau
wie Ihr, einen Ort zum Leben.

Ich habe Euch nie gestört und Euch nie gedroht. Daher möchte ich Euch
bitten, auch mich nicht zu bedrohen. Ohne Mutter Erde und die Luft,
die Euch umgibt, könnt Ihr nicht sein. Ich atme, Ihr atmet. Wir
brauchen Luft zum Atmen in unserem Lebensraum, um leben zu können.

Das Wasser, das lebt und unser Leben sichert, wird versiegen, weil das
Gebirge, dem es entspringt, für die Zementherstellung abgebaut werden
soll. Die Flächen, auf denen wir jetzt leben und Landwirtschaft
betreiben, sollen der Zementproduktion weichen. Und das, obwohl Zement
nicht schmeckt. Unsere Kinder und Enkel werden sich nicht von Zement
ernähren. Was sie essen werden, sind Reis, Gemüse, Fisch, Brot und
andere Nahrungsmittel, die wir aus der Natur erhalten. Was wir trinken
werden, was wir zum Waschen verwenden werden, ist klares Wasser, nicht
Abwasser. Was wird das Schicksal unserer Enkel sein, wenn wir nur
arroganten und protzigen Wünschen gehorchen?

Die Zementfabrik, die Ihr in Pati/Zentraljava zu errichten plant,
bedroht tausende Hektar Land, hunderte Wasserquellen und die
Lebensgrundlage von Millionen Menschen. Wie viele Opfer soll es noch
geben? Habt Ihr jemals darüber nachgedacht? Wie würdet Ihr Euch
fühlen, wenn dieses Schicksal Euren Familien drohen würde?

Wenn ich zum Beispiel plötzlich täte, was Ihr tut? Würdet Ihr einfach
aufgeben? Oder würdet Ihr Euren Familien helfen?

Ihr und ich, wir sind Geschwister! Ich weiß, dass Ihr an eurem Sieg
vor Gericht festhaltet. Von mir aus, haltet daran fest.

Aber, erinnert Euch daran, dass das Land und das Wasser am Kendeng
Gebirge nicht dem Gericht gehört. Es gehört mir und den Menschen, die
am Kendeng-Gebirge leben. Und mein Land, meine Natur und mein Wasser
verkaufe ich nicht! Ich erhalte es - jetzt und für meine Enkel.
Deshalb bitte ich Sie in Kendeng keine Fabrik zu errichten. Das ist
meine erste Bitte.

Die zweite Bitte, die ich habe: ich erinnere Euch als meine Brüder und
Schwestern daran, dass Eure Betriebsgenehmigung [die des indonesischen
Tochterunternehmens] bis zum 8. Dezember 2017 lief. Ich bitte euch,
Euer Tochterunternehmen aufzufordern, sich diese Erlaubnis nicht bei
den lokalen Behörden verlängern zu lassen. Die Planung eures Vorhabens
hat hier schon genug Konflikte ausgelöst. Wir sind Brüder und
Schwestern und Ihr als meine Geschwister werdet mitleiden, wenn einer
von uns leidet.

Herr Scheifele und meine Brüder und Schwestern, die Aktionäre: Hört
das Weinen meines Herzens. Es weint um Mutter Natur, die uns gibt, was
wir zum Leben brauchen.

Meine Geschwister ... befreit mich und meine Geschwister in Kendeng
von diesen lebensbedrohlichen Ungeheuern. Eure Pläne haben hier schon
viele Ungeheuer hervor gebracht.

Bitte zieht Euer Tochterunternehmen zurück. Bitte gebt Eure Absichten
auf, mich und Eure Brüder und Schwestern und alle anderen Lebewesen in
Kendeng zu töten.

Auch wenn die Fabrikpläne in Kendeng annulliert werden sollten, so
werde ich dafür beten, dass Ihr keinen Geldmangel erleidet. Ich werde
auch dafür beten, dass Ihr immer genug Geld für Essen und Kleidung
habt.

Meine Geschwister, bevor es zu spät ist, erzwingt Euer Vorhaben nicht
weiter. Ich weiß nicht welche Last Eure Enkel eines Tages tragen
werden, wenn Ihr entscheidet, hier ein Zementwerk zu erbauen. Jedes
Jahr erzielen eure Fabriken Überschüsse. So viel, dass es kaum noch
gezählt werden kann. All dieser Zement-Überschuss kann nicht gegessen
werden. Auch Euren Enkeln wird er nicht schmecken.

Es gibt nur eine Erde. Lasst sie uns gemeinsam bewahren. Dann wird die
Erde auch uns Menschen bewahren.

Bitte gebt euer Kapital nicht her für Indocement in Pati. So dass Euer
Geld nicht vergebens investiert wird und von Menschen benutzt wird,
die Euch berauben. (...)

Ich hoffe, Ihr könnt mich verstehen. Ich hoffe, Ihr zieht in Erwägung,
Euch sofort aus Pati (Zentraljava, Indonesien) zurückzuziehen"

Gunarti. Januar 2018

Übersetzung: Südostasien-Informationsstelle

https://www.asienhaus.de/soainfo/

und Watch Indonesia www.watchindonesia.org/?lang=de

Der Protest geht weiter und wird auch im Mai 2018 wieder nach
Heidelberg getragen. Es braucht auch Eure Solidarität!

Aktuelle Informationen findet ihr auf:

https://www.facebook.com/saminvs.semen/ oder auf direkte Nachfrage
über savekendeng@gmx.de
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FILM/027: Filme über Erziehung im Sommerkino (Soziale Psychiatrie)


Soziale Psychiatrie Nr. 158 - Heft 4/17, 2017

Rundbrief der Deutschen Gesellschaft für Soziale Psychiatrie e.V.

Edukation

Filme über Erziehung im Sommerkino

von Ilse Eichenbrenner



Normalerweise nehme ich die Filme, wie sie kommen. Ich suche nicht
verkrampft nach einem Motto. Doch wenn der Schwerpunkt vom Himmel
fällt - dann fängt Filmknäcke ihn auf. Begleiten Sie mich bei meiner
Exkursion in pädagogische und sonderpädagogische Lebenswelten.

Tiefgreifend anders entwickelt

Kommunion

Irgendwie schaffe ich es nie, zum Dokumentarfilmfestival nach Leipzig
zu fahren. Ärgerlich. Umso besser, dass der Gewinner des Young Film
Award nun ganz regulär in einige Berliner Kinos kam.

»Kommunion« ist ein kleines Meisterstück der jungen Filmemacherin Anna
Zamecka. Der Film läuft nur im Original mit Untertiteln, was zumindest
für mich die Faszination nicht beeinträchtigt hat.

Ola ist 14 Jahre alt und hätte eigentlich anderes zu tun - mit den
Freundinnen lachen und mit ihrer Clique rumhängen. Aber ihr Bruder
Nikodem ist Autist, und seine Kommunion steht an. Also bereitet Ola
ihn auf die mündliche Prüfung vor. Es sind Glaubenssätze des
Katholizismus, Regeln und Gebote, die über der rigorosen Paukerei den
letzten Rest ihrer Sinnhaftigkeit verlieren. Nikodem würde wohl gerne
verstehen, was er da immerzu repetieren muss, aber darum geht es ja
nicht. Er ist unwillig. In jeder kleinen Pause wedelt er mit den
Händen, und Ola muss ihn wieder fokussieren. Ab und zu stößt er
Bemerkungen aus, die so skurril sind, dass sie doch immer irgendeinen
Nagel auf den Kopf treffen.

Mit Bananenscheiben als Ersatz für Oblaten übt Ola mit ihm die
Zeremonie der heiligen Kommunion. Der gutmütige Vater scheint seine
Tage in der Kneipe zu verbringen, die Mutter hat sich zu einem anderen
Mann abgesetzt.

Die Kamera beobachtet Ola dabei, wie sie morgens die Schulmappe für
Nikodem packt. Wie sie sich beim Schleudergang auf die Waschmaschine
setzt und gleichzeitig die Spüle festhält, damit nicht alles außer
Kontrolle gerät. Sie telefoniert mit der Mutter, um sicherzugehen,
dass diese zum wichtigen Ereignis kommt. Nikodem schafft tatsächlich
die Prüfung beim Priester.

Die Mutter kommt zu der großen Feier und übernachtet in der engen
Wohnung. Ola hofft, dass sie nun bleibt. Doch am Ende dieser klug
komponierten Dokumentation schaut der Zuschauer Ola dabei zu, wie
diese die Mutter beobachtet, die mit ihrem Köfferchen wieder von
dannen zieht. Ich habe mich ab und zu gefragt, wo in dieser so
authentisch engen und komplett durchmöblierten Wohnung eigentlich eine
Kamera platziert werden konnte. Man ist Ola immer ganz dicht, hautnah
auf den Fersen. Für das gerade gegründete Netzwerk für Geschwister
psychisch Erkrankter könnte »Kommunion« ein guter Einstieg sein.

Kommunion

Dokumentarfilm; Polen 2016; 72 Min. OmU;

R: Anna Zamecka

 * 

Life, Animated

Der Dokumentarfilm »Life, Animated« ist Mainstream, war für den Oskar
nominiert und lief in Berlin in etlichen Kinos. Das Presseecho war
zwiespältig bis kritisch. Also mache ich mir selbst ein Bild.

Die Suskinds sind eine Bilderbuchfamilie. Der Papa ist Journalist, die
zwei Söhne scheinen gesund. Doch der Jüngere, Owen, hört im Alter von
drei Jahren plötzlich auf zu sprechen und verändert sich. Autismus
wird diagnostiziert. Die ganze Familie liebt Disney-Filme, und der
kleine Owen ist von ihnen fasziniert. Nach einem Jahr des Schweigens
und anlässlich des Geburtstags seines großen Bruders Walter spricht er
plötzlich einen Satz: »Walter doesn't want to grow up, like Mowgli or
Peter Pan.« Von nun an experimentiert der Vater: Er imitiert die
Stimmen der Disney-Figuren und entdeckt, dass er in diesen Rollen mit
Owen kommunizieren kann. Der Film lässt die Eltern zu Wort kommen:
Owen hat spezialisierte Schulen besucht, wurde gemobbt, hat dann doch
eine erstaunliche Entwicklung gemacht. Viel Zeit widmet der Film der
aktuellen Situation. Owen erzählt, dass er sich bei den Disney-Filmen
vor allem mit den Sidekicks, also den Gehilfen, identifiziere. Er
leitet und moderiert einen kleinen Disney-Filmclub und bereitet sich
mit der Hilfe seiner Mutter auf den Auszug in ein betreutes
Wohnprojekt vor, in dem er ein eigenes Apartment bewohnt. Die Kamera
begleitet den Einzug. Er verliebt sich in eine Mitbewohnerin und ist
verzweifelt, als sie sich wieder von ihm trennt. Sie bleiben Freunde.
Sehr schön dröselt der Film auf, wie Owen sich mithilfe der Figuren
und Storys der Zeichentrickfilme die Welt und die sozialen Beziehungen
erklärt. Zwei Themen stehen im Fokus von »Life, Animated«: der
Nachweis, dass gerade für Autisten eine Obsession auch eine
Coping-Funktion haben kann; und die schwierige Ablösung behinderter
Söhne und Töchter von ihren Eltern. Ergänzt werden die Videoclips der
Familie und die professionelle Doku-Kamera des Regisseurs von
gezeichneten, animierten Szenen, die allzu niedlich geraten sind -
zumindest für meinen Geschmack.

Wie gesagt: »Life, Animated« hatte in der Presse ein zwiespältiges
Echo. Der Vater und Pulitzer-Preisträger Ron Suskind hatte die
Geschichte seines Sohnes bereits in einem sehr erfolgreichen Buch mit
dem Titel »Life, Animated: A Story of Sidekicks, Heroes, and Autism«
vermarktet, nun taucht er auch noch im Abspann als einer der
Produzenten dieses Dokumentarfilms auf. Manche Kommentatoren meinten,
der Film sei ähnlich klebrig-zuckrig wie ein Disney-Film. Ein
Rezensent fragt sich, weshalb die Jahre zwischen Owens Verstummen und
der aktuellen Situation des 23-Jährigen fast vollständig ausgeblendet
werden. Keine Ahnung. Ich habe den Film mit skeptischer Grundhaltung
konsumiert und für gut befunden. Zielgruppe sind vor allem Profis oder
Angehörige, die mit Autisten zu tun haben. Der unterhaltsame Film
fördert das Verständnis für die kognitiven Besonderheiten der
Betroffenen und die Nöte ihrer loslassenden Eltern. Das muss reichen.

Passend erhielt dann noch der Blog »Wochenendrebell« den Grimme Online
Award. Ein Vater bereist mit seinem Sohn die Fußballstadien der
Republik auf der Suche nach einem Lieblingsverein. Da der Sohn an
einer Autismus-Spektrum-Störung leidet (»Asperger« ist out), kapiert
man auf unterhaltsame Weise, dass manche Menschen anders sind als die
vielen anders anderen, und das ist gut so. Vater und Sohn sind zwar
selbst Experten, lassen aber weitere Experten zu Wort kommen, sodass
man als Leser oder Hörer der Podcasts auf beachtlichem Niveau
informiert wird.

Life, Animated

Dokumentarfilm; USA 2016; 92 Min.;

R: Roger Ross Williams

 * 

Früh krümmt sich, was ein Häkchen werden will

Ich. Du. Inklusion

Und dann kam plötzlich ein ganzer Schwung mit Dokumentarfilmen zum
Thema »Schule und Erziehung« in die Kinos. Los ging es am 4. Mai mit
»Ich. Du. Inklusion«. Ein Film, über den in der Schulszene heftig
diskutiert wird. Als ich an einem späten Vormittag das kleine Kino
aufsuchte, war ich die einzige reguläre Besucherin. Einer großen
Gruppe von jungen Lehrerinnen respektive Referendarinnen hatte ich
diese Sondervorführung zu verdanken. Regisseur Thomas Binn ist auch
Sozialpädagoge, und seine Projektarbeit »Die Schule der Tiere«
durchzieht den Film. Jedes Tier ist anders behindert: Schlangen haben
keine Beine, Löwen können überhaupt nicht fliegen. Die Proben für das
kleine Theaterstück führen auf originelle Weise in den Grundgedanken
der Inklusion ein. Also alles paletti? Der Zuschauer nimmt teil am
ersten Inklusionsjahrgang der Geschwister-Devries-Schule in Uedem und
beobachtet dabei vor allem fünf Schüler mit und ohne
Unterstützungsbedarf. Die seelische, geistige und soziale
Einschränkung ist nicht offensichtlich: Bei einem kleinen Jungen wurde
ADHS diagnostiziert; ein anderer ist nach Einschätzung der Lehrerinnen
auf dem Stand eines Dreijährigen und verlässt schließlich die Klasse
aus familiären Gründen. Die häusliche Situation, die Arbeit der
Schulhelferinnen und Lehrerinnen wird beobachtet; sie alle sind
hochgradig engagiert und kommentieren den Inklusionsprozess sehr
kritisch. Der Rektor sieht vor allem die Politiker in der
Verantwortung. Inklusion muss auch finanziert werden. Die Eltern der
Kinder mit Unterstützungsbedarf klagen über die bürokratischen Hürden,
bis alles begutachtet und bewilligt ist. Wer nicht, wie ich, ohnehin
komplett überwältigt ist von der ungeheuren Mühe, so viele Kinder
gleichzeitig zu beaufsichtigen und zu fördern, der mag hier viele
Anregungen finden. Ich fand - ehrlich gesagt - die betroffenen Kinder
für die Diskussion des Themas zu wenig behindert.

Die Verflechtung der inklusionsfreundlichen Szenen der »Schule der
Tiere« und die eher skeptische Begleitung der realen Akteure
verhindern, dass der Film allzu tendenziös wird. Obwohl: Anscheinend
war die Inklusion in Nordrhein-Westfalen wahlentscheidend. Eine klare
Tendenz!

Ich. Du. Inklusion - 

Wenn Anspruch auf Wirklichkeit trifft

Dokumentarfilm; Deutschland 2017; 91 Min.;

R: Thomas Binn

 * 

Zwischen den Stühlen

Mit großem Getöse angekündigt wurde auch »Zwischen den Stühlen«. Ein
Dokumentarfilm, der drei angehende Lehrkräfte begleitet. Sie machen
ihr Referendariat an drei unterschiedlichen Schultypen: in der
Grundschule, der Realschule und am Gymnasium. Hier erfahren wir kaum
etwas über die Schüler, aber umso mehr über den Alltag und die
Einstellung der jungen Pädagogen. Sie stehen vor den viel zu großen
Klassen und versuchen, zu Wort zu kommen. Allein die Disziplinierung
der Kinder und Jugendlichen wirkt wie eine nicht zu bewältigende
Dressuraufgabe, und die drei haben unser Mitgefühl. Doch damit nicht
genug: Der Unterricht wird von externen Prüfern beobachtet und
minutiös bewertet; auch hier steht eine Prüfung am Ende, und nicht
jeder besteht sie. Immer wieder werden in diesem Film Fragen nach dem
Sinn und Zweck dieser Domestizierung aufgeworfen: Geht es nicht nur
darum, die Kinder zu biegen und sie an die Leistungsgesellschaft
anzupassen, in der sie ohnehin kaum eine Chance haben? Die junge Frau,
die am stärksten an diesem gesellschaftlichen Auftrag zweifelt, geht
schließlich sogar zum Schauspielunterricht, um mit einer besseren
Präsenz die Aufmerksamkeit der Schüler zu gewinnen.

Dieser Film wird mit englischen Untertiteln gezeigt. Glücklicherweise.
Denn sämtliche Darsteller nuscheln. Wer (wie ich) nicht hören kann,
muss lesen.

Zwischen den Stühlen

Dokumentarfilm; Deutschland 2016; 106 Min.;

R: Jakob Schmidt

 * 

Schule, Schule - Die Zeit nach Berg Fidel

Und was ist inzwischen aus den Kindern der ersten Inklusionsklassen
geworden? »Berg Fidel« war 2011 die erste filmische
Langzeitbeobachtung, die sich ganz und gar auf die Seite der
Befürworter geschlagen hatte. »Berg Fidel« ist der Name dieser
inklusiv arbeitenden Grundschule im gleichnamigen Stadtteil in
Münster. Die Regisseurin Hella Wenders konzentriert sich vor allem auf
vier Kinder; drei von ihnen werden wir in der Fortsetzung wieder
treffen. Sie porträtiert die beiden Brüder Jakob und David, die
unterschiedlicher kaum sein könnten: Jakob hat Trisomie 21 und kann
sich kaum artikulieren; David kann aufgrund eines Stickler-Syndroms
schlecht sehen und hören und ist mit Abstand der Kleinste, wirkt dabei
aber mit seinen elaborierten Monologen hochbegabt bis altklug. Wer den
Vater der beiden googelt, stößt immerhin auf einen Professor für
Liturgie. Die große Anita stammt aus dem Kosovo, möchte Model werden
und ist von Abschiebung bedroht. »Berg Fidel« feiert geradezu die
Unterschiede der Kinder. »Jakob kann gut trösten« ist einer der
Kernsätze, denn jedes Kind könne ja irgendetwas besonders gut. Die
gemeinsame Beschulung endet mit dem Abschluss der 4. Klasse, die Wege
müssen sich trennen.

Nun kommt fünf Jahre später die Fortsetzung in die Kinos: Was ist aus
den vier Grundschülern der inklusiven Grundschule »Berg Fidel«
geworden?

Die beiden Brüder Jakob (Down-) und David (Stickler-Syndrom) besuchen
eine private Montessori-Schule. Trotz seiner enormen Leistungen wurde
David von allen weiterführenden Schulen abgelehnt. Beide sind hier gut
integriert und haben sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten
weiterentwickelt. Jakob hat Lesen und Schreiben gelernt und hält vor
seiner Klasse eine Art Referat zum Thema »Pinguine«. Er wird schnell
wütend, ist aber noch immer der große Tröster für seine Mitschüler.
Könnte er vielleicht Gärtner werden? Im Abspann ist zu lesen, dass
kein Betrieb bereit war, ihm einen Praktikumsplatz zu geben. Sein
kluger Bruder David hat angefangen zu komponieren, ist ein wenig
gewachsen und reflektiert sehr gut seine sozialen Bedürfnisse und
Chancen. Seine Freunde sind für ihn das Wichtigste. Was er einmal
werden will? Gut aussehend, groß, beliebt. Vielleicht Astronom. David
wird nach Abschluss der 10. Klasse ein Gymnasium besuchen.

Anita, die von Abschiebung bedrohte große Schülerin aus dem Kosovo,
musste als einzige Schülerin von »Berg Fidel« in eine Förderschule für
Lernbehinderte. Einen Abschluss konnte sie dort nicht erwerben. Nun
besucht sie ein Berufskolleg, auf dem sie schließlich den
Hauptschulabschluss erlangt. Besonders glücklich ist sie über ihren
gesicherten Aufenthalt. Die Zeit in der Förderschule bezeichnet sie
als vergeudet. Nun sei sie für immer als behindert abgestempelt.

»Schule, Schule - Die Zeit nach Berg Fidel« ist weniger kohärent als
der erste Teil. Das ergibt sich aus den unterschiedlichen Wegen und
Entwicklungen. Wenders versucht, durch rasche Szenenwechsel und
thematische Schwerpunkte etwas Spannung zu erzeugen. Langweilig ist
der Film nicht; ich empfand ihn als etwas zerfleddert und
unübersichtlich. Form spiegelt Inhalt, könnte man konstatieren. Nicht
nur das Leben der kleinen Protagonisten ist auseinandergerissen.
Filmstart ist am 21. September. Ich konnte den Film bei einer
Pressevorführung Anfang August sehen, bei der die Journalisten etwas
abgegessen wirkten. »Schon wieder so ein Schulfilm« war noch der
mildeste Kommentar.

Die hier besprochenen »pädagogischen« Dokus werden sicher noch ab und
zu gezeigt, fast alle wurden von TV-Sendern mitproduziert. Nach der
Auswertung im Kino werden sie auf DVD oder als Stream zu erhalten
sein. Außerdem gibt es eine ungewöhnliche Fülle von
Hintergrundinformationen und Material auf Flyern und natürlich auf den
Websites im Internet. Geben Sie einfach den Filmtitel ein. Für
Veranstaltungen mit Diskussionen zum Thema »Inklusion« sind alle diese
Filme sehr gut geeignet.

Berg Fidel - Eine Schule für alle

Dokumentarfilm; Deutschland 2011; 87 Min.;

R: Hella Wenders

Schule, Schule - Die Zeit nach Berg Fidel

Dokumentarfilm; Deutschland 2017; 90 Min.;

Filmstart: 21. September 2017

R: Hella Wenders

 * 

Young Adults

Berlin Rebel High School

Der Mai brachte nicht nur einen frühen Sommer nach Berlin, sondern
auch einen Dokumentarfilm über die in Berlin berühmt-berüchtigte
Schule für Erwachsenenbildung, SFE genannt, geistig und räumlich
verortet im alten Kreuzberg. »Berlin Rebel High School« gibt einen
intimen Einblick in das Engagement der Pädagogen und in die
basisdemokratische Selbstverwaltung, die man längst auf dem Müllhaufen
der Geschichte wähnte.

Regisseur Alexander Kleider hat auf der SFE sein Abitur gemacht und
ist noch immer begeistert. Das macht den Film zu einer Hommage, zu
einer Liebeserklärung - ohne die kritischen Punkte zu ignorieren. Wer
wird überhaupt aufgenommen? Wer putzt den Gemeinschaftsraum, und wie
funktioniert ein externes Abitur? Gespannt folge ich den Lernversuchen
der eigenwilligen und doch so typischen Kandidaten, die nach Jahren
des Kiffens und Gammelns einen zweiten Anlauf wagen. Vor allem sechs
junge Leute begleitet die Kamera beim Lernen, bei Besuchen in ihren
Heimatkäffern, beim Hoffen und Verzweifeln. Die charismatische
Mitarbeiterin im Schulbüro erklärt die Regeln und fasst den
zweijährigen Schulbesuch in drei Phasen zusammen: die Euphorie nach
der Aufnahme, die Ernüchterung, und die produktive Panik vor der
externen Abiturprüfung. Natürlich fragt man sich gleich am Anfang, wie
das denn funktionieren kann - ohne Noten, ohne Prüfungen, ohne
autoritäre Pauker. Und man lässt sich als Zuschauer anstecken von der
Begeisterung der ersten Woche: So bunt, so quirlig, so lebendig ist
das Kollektiv der 320 Schüler. Man ist fast beruhigt, als dann bei
schönstem Sommerwetter die Klassenräume fast leer bleiben. Doch dann
legen im Winter alle noch mal los: Sie büffeln und fragen sich
gegenseitig ab und sind total aufgeregt. Nicht alle sechs bestehen im
ersten Anlauf, aber im zweiten. Immer wieder kommen die Lehrer zur
Sprache: eigenwillige, optimistische und freundliche Männer und
Frauen, die kaum etwas verdienen, und später (die Rentenhöhe ist
jeweils eingeblendet) auf Grundsicherung angewiesen sein werden. Die
Freude an der Erkenntnis, am gemeinsamen Lernen und das Wecken
verborgener Talente scheint ihnen zu genügen.

Dem sozialpsychiatrischen Blick ist es wohl zu verdanken, dass ich
diese Schule als wichtigen Ort der beruflichen, schulischen und
sozialen Teilhabe für unsere Klienten markiert habe.

Berlin Rebel High School

Dokumentarfilm; Deutschland 2017; 97 Min.;

R: Alexander Kleider

 * 

ACT! Wer bin ich?

Rosa von Praunheim porträtiert in seinem neuesten Dokumentarfilm die
Theaterpädagogin Maike Plath, die mit jungen Neuköllnern - mit und
ohne Migrationshintergrund - arbeitet. Plath hat im Schuldienst
begonnen und versucht seit einigen Jahren mit Kursen und Workshops auf
dem harten Markt der Berliner Off-Szene zu überleben - Karten für die
Fördermitgliedschaft bei ACT lagen im Kino aus. Ihre
»partizipativ-biografische Methode« vermittelt sie in Workshops und
auf ihrem Youtube-Kanal. Die Doku lässt alle zu Wort kommen, sogar
Maike Plaths Eltern, und zeigt Ausschnitte aus mehreren Produktionen.
Der Leidenschaft der Akteure vor und hinter der Bühne kann man sich
kaum entziehen. Plath hat enorme pädagogische, wenn nicht gar
therapeutische Ambitionen. Sie will die Kids und jungen Erwachsenen
dazu animieren, selbstbewusst und sozial zu agieren. Ein klein wenig
hat es die Anmutung eines Werbefilms - für eine gute Sache. Wer sich
für Theaterpädagogik interessiert, kann hier sicher viele Anregungen
finden. Maike Plath erklärt ihre Methode sehr ausführlich in einer
ganzen Abfolge von Videos auf Youtube.

ACT! Wer bin ich?

Dokumentarfilm; Deutschland 2017; 87 Min.;

R: Rosa von Praunheim

 * 

Tote Mädchen lügen nicht

Vielleicht hat der eine oder andere SP-Leser die Debatte um die
Netflix-Serie »Tote Mädchen lügen nicht« mitbekommen; sie ist im
Internet zu verfolgen. Amerikanische Fachgesellschaften und die
Deutsche Gesellschaft für Suizidprävention warnen ausdrücklich - vom
sogenannten Werther-Effekt ist die Rede. Ich habe mir die sieben
Folgen unter diesem Aspekt angeschaut. Der Originaltitel, basierend
auf einer Romanvorlage, lautet »13 Reasons Why«. Im Mittelpunkt der
Handlung steht ein Schüler, der vierzehn Tage nach dem Suizid einer
Mitschülerin ein Päckchen mit sieben Audiokassetten erhält. Darauf
schildert das Mädchen in verschiedenen Strängen die Ereignisse an der
Schule, die zu ihrem Entschluss geführt haben, und die der Film in
immer neuen Rückblenden zeigt: beste Freundinnen, Mobbing, Verrat,
Vergewaltigung, Liebeskummer. Die für ein jugendliches Publikum
konzipierte Serie ist formal und inhaltlich differenziert und
anspruchsvoll, auf jeden Fall aber spannend und als Einführung für
einen älteren Menschen (wie Filmknäcke) in die Welt der Schließfächer,
Schulbälle und sozialen Medien gut geeignet. Der Film hebt sich
deutlich ab von der Albernheit der sogenannten »Highschool-Komödien«.
Vor ihm zu warnen halte ich für kontraindiziert - in den einschlägigen
Foren sind ganz andere Trigger zu finden.

Tote Mädchen lügen nicht

Serie (Netflix); USA 2017; 13 Folgen;

R: Brian Yorkey

D: Katherine Langford, Dylan Minnette

 * 

To the bone

Ebenfalls mit den entsprechenden Warnungen versehen ist der
Netflix-Film »To the bone«. Man ahnt - es geht um Magersucht. Auch
diesen gut gemachten Spielfilm hat sich Filmknäcke zu Gemüte geführt.
Die zwanzigjährige Ellen leidet seit vielen Jahren an Magersucht. Der
Film begleitet sie in die verschiedenen Teile ihrer Patchworkfamilie,
zu deren Sorgen und Verzweiflung, und sehr ausführlich in die
therapeutische Gemeinschaft mit einem unkonventionellen Arzt, gespielt
von Keanu Reeves. Das Zusammenleben essgestörter Menschen wird
gezeigt, unter ihnen sogar ein junger Mann, der sich in Ellen
verliebt. Sie läuft weg. Nachdem Ellen von ihrer alternativ lebenden
Mutter wie ein Säugling mit einem Fläschchen gefüttert wurde, wendet
sich möglicherweise alles zum Guten. Ob dieser Film junge Menschen mit
und ohne Essstörung gefährdet? Ich bezweifle es.

To the bone

Film (Netflix); USA 2017; 107 Min.;

R: Marti Noxon

D: Keanu Reeves, Lily Collins, Leslie Bibb

 * 

Begabt - Die Gleichung eines Lebens

Auch das amerikanische Mainstream-Kino sprang auf den Inklusionszug
auf: aber von vorne. Die extrem hochbegabte Mary lebt bei ihrem Onkel.
Ihre Mutter, eine geniale Mathematikerin, hat sich suizidiert. Mary
soll möglichst normal aufwachsen, spielen und mit ihrem einäugigen
Kater Fred herumtoben. Doch bei der Einschulung in eine normale
Grundschulklasse fällt sie mit ihren ungeheuren mathematischen
Fähigkeiten sofort auf. Die Rektorin informiert die Großmutter, die
auf Exklusion in eine auf Hochbegabte spezialisierte Institution
besteht. Es folgt ein Streit um das Sorgerecht vor Gericht, den das
örtliche Jugendamt schließlich mit der Aufnahme in einer Pflegefamilie
zu beenden versucht. Mit weiteren Wendungen findet die Handlung ein
leidlich versöhnliches Ende. Der Film ist unterhaltsam und bemüht sich
um eine differenzierte Betrachtung des Phänomens »Hochbegabung«. Dabei
nerven ein paar Ungereimtheiten und fette Klischees im Drehbuch; doch
die aufmüpfigen Zahnlücken der kleinen Mary tragen diesen modernen
Märchenfilm dann doch in die Zielgerade.

Begabt - Die Gleichung eines Lebens

USA 2017; 101 Min.;

R: Marc Webb;

D: McKenna Grace, Chris Evans

 * 

Genug von Inklusionsfilmen? Dann können Sie sich »Simpel« mit David
Kross als geistig behindertem Bruder von Frederik Lau ja sparen. Läuft
ab November auch in Ihrem Kino.

Simpel

Deutschland 2017; 113 Min.;

Filmstart: 9. November 2017

R: Markus Goller

D: David Kross, Frederick Lau,

Devid Striesow, Emilia Schüle

Aktuelle Filminfos ständig unter:

www.psychiatrie.de/filme

 * 

Quelle:

Soziale Psychiatrie Nr. 158 - Heft 4/17, Juli 2017, Seite 53 - 57

veröffentlicht mit freundlicher Genehmigung der Autorin und der Redaktion

Herausgeber: Deutsche Gesellschaft für Soziale Psychiatrie e.V.

Zeltinger Str. 9, 50969 Köln

Telefon: 0221/511 002, Fax: 0221/529 903

E-Mail: dgsp@netcologne.de

Internet: www.dgsp-ev.de

 

Erscheinungsweise: vierteljährlich, jeweils zum Quartalsanfang

Bezugspreis: Einzelheft 10,- Euro

Jahresabo: 34,- Euro inkl. Zustellung

Für DGSP-Mitglieder ist der Bezug im Mitgliedsbeitrag enthalten.
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HÖRSPIEL/1744: 1LIVE - "BetaVille" von Heiko Behr, 3.5.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

BetaVille

Von Heiko Behr

Mit Nic Romm, Anja Herden, Jürgen Sarkiss,

Oliver El-Fayoumy u.v.a.

Produktion: WDR 2016

Regie: Thomas Leutzbach

1LIVE Krimi

Donnerstag, 03.05.2018, 23.00 - 24.00 Uhr, 1LIVE



Der Moment, als Rodrigo flach auf seinem Küchenboden liegt. Über ihm
Geldeintreiber Säge. Der mit seinem Lieblingswerkzeug verdächtig nah
vor seinem Gesicht hantiert. Das ist der Moment, in dem Rodrigo klar
wird: Jetzt wird es eng.

Rodrigo ist ein mickriger, mittelerfolgreicher Drogendealer, der sich
schon oft aus brenzligen Situationen herausgequatscht hat. Leider
scheint das diesmal nicht zu funktionieren. Er muss eine Menge Geld
beschaffen. Schnell. Sein Lieblingskunde Ivo soll helfen. Also rast
Rodrigo Richtung "BetaVille", wo Ivo lebt. "BetaVille" ist eine
geschlossene Wohnanlage vor den Toren der Stadt, die wie eine Festung
bewacht wird. In Ivos Haus fehlt vom Besitzer jedoch jede Spur. Als
plötzlich ein Mann vom Dach fällt, wird Rodrigo endgültig zum
Gejagten. Auf der Flucht vor Säge, vor der Polizei und vor seinem
Schicksal weiß er bald nicht mehr, wem er noch vertrauen kann.
Vielleicht nicht mal sich selbst.

Das Hörspiel steht nach der Sendung befristet zum kostenlosen Download
zur Verfügung.

Redaktion: Natalie Szallies

 * 

Quelle:

Programmtip vom 27. April 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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MUSIK/2551: BR-KLASSIK - "Händel-Experiment", Abschlusskonzert, 3.5.2018 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 27. April 2018

"Händel-Experiment" - Abschlusskonzert

Howard Arman dirigiert Chor des Stephan-Gymnasiums Augsburg

Donnerstag, 3. Mai 2018, 11.00 bis 12.00 Uhr



Die Schülerinnen und Schüler des Augsburger Gymnasiums St. Stephan
werden das Abschlusskonzert "Händel-Experiment" besonders aufmerksam
anhören und ansehen: Sie sind mit Dirigent Howard Arman ein Teil des
virtuellen Chores, der Händels "Halleluja" singt.

Das Konzert am 3. Mai - 11.00 bis 12.00 Uhr live aus Halle an der
Saale - markiert den Abschluss der vierten Runde des bundesweiten
Musikvermittlungsprojektes "Ein ARD-Konzert macht Schule", das in
diesem Jahr der MDR ausrichtet. BR-KLASSIK überträgt das Finale im
Radio, per Video-Livestream ist es unter www.haendelexperiment.de zu
erleben.

Für den Bayerischen Rundfunk hat das Münchner Rundfunkorchester bei
"Ein ARD-Konzert macht Schule" mitgemacht. Unter dem Titel "Händel-
Experiment" drehte sich alles um die Musik von Georg Friedrich Händel.
Das Münchner Rundfunkorchester veranstaltete dazu im Januar eine
Lehrerfortbildung, auch die Video-Aufnahme des Chores des Augsburger
Gymnasiums St. Stephan wurde im Münchner Funkhaus gemacht.

Für das große Finale sangen die Schülerinnen und Schüler des
Augsburger Gymnasiums St. Stephan - dirigiert von Howard Arman, dem
Künstlerischen Leiter des BR-Chores - einen Teil von Händels
"Halleluja" ein. Der Gesang wurde aufgenommen und gefilmt: Diese
Aufnahme ist Teil des großen virtuellen Chors, in dem beim
Abschlusskonzert Schulchöre aus ganz Deutschland auf die Bühne
projiziert werden und "gemeinsam" singen.


Über das Projekt

Schülerinnen und Schüler in ganz Deutschland beschäftigen sich im
Rahmen des Projekts "Ein ARD-Konzert macht Schule" mit jeweils einem
Komponisten. Nach Dvorák, Gershwin und Vivaldi ging es im vierten
Projektjahr nun um den Komponisten, der sich durch sein "Halleluja"
aus dem Messias unsterblich gemacht hat: Georg Friedrich Händel. In
diesem Jahr liegt die Federführung beim Mitteldeutschen Rundfunk, der
auch das Abschlusskonzert am 3. Mai 2018 in Halle an der Saale
ausrichtet. Im Vorfeld boten die ARD-Rundfunkanstalten verschiedenste
Aktionen an. Für den Bayerischen Rundfunk ist das Münchner
Rundfunkorchester bei dem Projekt dabei.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 27. April 2018

Herausgeber:

Bayerischer Rundfunk

Anstalt des öffentlichen Rechts

Rundfunkplatz 1, 80335 München

Pressestelle

Telefon: 089 / 59 00-01, Telefax: 089 / 59 00-18 59 00

E-Mail: info@br.de

Internet: www.br.de
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TALK/1565: Deutschlandfunk - Trennung ohne Trauschein, 3.5.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Trennung ohne Trauschein

Wie Unverheiratete vorsorgen sollten

Hörertel.: 0 08 00-44 64 64
marktplatz@deutschlandfunk.de
Marktplatz
Donnerstag, 3. Mai 2018, 10.10 - 11.30 Uhr, Deutschlandfunk



Im Herzen nah, vor dem Gesetz einander fremd: Unverheiratete Paare
sind noch immer in vielem schlechter gestellt als Verheiratete - und
das gilt nicht nur bei der Steuererklärung. Das Leben in wilder Ehe
muss organisiert und abgesichert werden. Was ist beim Erbrecht zu
beachten? Wie wird die eigene Immobilie finanziert? Wer haftet wofür?
Viele der fast drei Millionen Paare ohne Trauschein haben zudem
Kinder. Wie können unverheiratete Eltern den Nachwuchs absichern? Wie
sollten sie für den Todesfall vorsorgen? Und was passiert, wenn die
wilde Ehe scheitert.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 24. April 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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TALK/1564: WDR 5 - Kreuz, Kippa und Koran. Wie können die Religionen friedlich zusammenleben? 3.5.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Kreuz, Kippa und Koran - Wie können die Religionen friedlich
zusammenleben?

WDR 5 Stadtgespräch

03.05.2018, 20.04 - 21.00 Uhr | WDR 5



Lange Jahre gab es in Nordrhein-Westfalen so etwas wie eine gute
Nachbarschaft von Christen, Juden und Moslems. Doch seit einiger Zeit
sehen sich viele Juden in unserem Land einem wachsenden Antisemitismus
ausgesetzt. In den vergangenen Jahren gab es sogar Anschläge auf die
Synagogen in Wuppertal und Münster, in Kleve wurde in diesen Tagen
eine jüdische Gedenkstätte beschmiert. Gleichzeitig beklagen Muslime
eine zunehmende Islamfeindlichkeit: In Gronau und Ibbenbüren warfen
Unbekannte Schweineteile vor Moscheen. Und die Christen? Viele
scheinen überfordert: In der Debatte, ob der Islam zu Deutschland
gehört und was unsere "Heimatkultur" ausmacht, zeigt sich diese
Verunsicherung.

Warum herrscht so viel Unfrieden zwischen den Religionen? Was können
Christen, Juden und Muslime tun, um Toleranz gegenüber Andersgläubigen
zu fördern?

Darüber diskutieren mit den Zuschauerinnen und Zuschauern in Münster
live auf WDR 5:

- Weihbischof Dr. Stefan Zekorn, Bistum Münster

- Margarita Voloj-Dessauer, Jüdische Gemeinde Münster

- Lamya Kaddor, Islamwissenschaftlerin

- Theo Dierkes, Theologe und Leiter der Religionsredaktion des WDR
Hörfunks

Moderation: Thomas Koch und Holger Beller

Termin: Donnerstag, 3. Mai 2018, 20.05 - 21.00 Uhr

Ort: Bürgerhalle der Bezirksregierung Münster, Domplatz 1-3

Redaktion: Catrin Grabkowsky

Die Diskussion wird live auf WDR 5 übertragen - in Münster und dem
Münsterland auf UKW 92,0 Mhz

 * 

Quelle:

Programmtip vom 29. April 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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KURSUS/1744: Unna - Einführung in die Nutzung des Speicherdienstes DropBox, 19. Mai 2018


VHS-Aktuell: Einführungskurs zur Nutzung des Speicherdienstes
DropBox 



Kreisstadt Unna. VHS bietet am 19. Mai 2018 einen Einführungskurs zur
Nutzung des Speicherdienstes DropBox in Unna an. Dropbox bietet
kostenlosen Speicherplatz, der unabhängig von einem bestimmten Gerät
überall genutzt werden kann. Mit DropBox werden Fotos, Dokumente und
Videos zentral auf einem Server/Rechner gespeichert und für Computer
und mobile Geräte wie Smartphones und Tablets verfügbar gemacht. Der
Speicherplatz selbst ist sicher und bequem über die DropBox-Website
erreichbar.

In dem Workshop der VHS erstellen die Teilnehmenden ein eigenes
DropBox-Konto und richten sich ihren individuellen Speicherplatz ein.
Außerdem machen sie sich mit der Bedienung von DrobBox vertraut.
Das Seminar "Einführung in DropBox" mit der Kursnummer 181-4158 findet
am 19. Mai 2018 von 10:00 Uhr bis 13:45 Uhr im Raum 006 im zib statt.
Die Gebühr für die Veranstaltung beträgt 19 Euro.

Eine detaillierte Seminarbeschreibung zum Angebot ist im aktuellen
VHS-Programmheft auf der Seite 50 zu finden. Der Kurs ist auch im
Online-Katalog unter www.vhs-zib.de in der Rubrik "Beruf, EDV, IT" im
Unterbereich "EDV und IT - Internet / Netzwerk" zu finden. Und
natürlich berät auch der Studienbereichsleiter für EDV Andreas Barre
gerne Interessierte zum Kursangebot. Kontakt: Andreas Barre,
02303/103-735, andreas.barre@stadt-unna.de.

Anmeldungen zu allen Kursen nimmt die VHS unter 02303/103-713
oder -714 entgegen. Auf der Internetseite www.vhs-zib.de kann die
Anmeldung auch online vorgenommen werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 30. April 2018

Stadt Unna

Pressestelle, Oliver Böer

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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KURSUS/1743: Unna - Bildungsurlaub für Excel vom 14.-18. Mai 2018


VHS-Aktuell: Bildungsurlaub für Excel



Kreisstadt Unna. Vom 14. Mai 2018 bis 18. Mai 2018 bietet die VHS
einen Bildungsurlaub zur VBA-Programmierung mit Excel an.
In Excel steht eine leistungsfähige Programmiersprache (VBA) zur
Verfügung, die es gestattet, viele Abläufe zu automatisieren. Der
Bildungsurlaub der VHS vermittelt die Grundlagen, um eigene
VBA-Programme zur Lösung von komplexen Excel-Aufgaben zu erstellen.
Alle Programmiertechniken werden mit vielen praktischen Beispielen
geübt. Außerdem besteht die Möglichkeit, auf individuelle
Fragestellungen aus konkreten Projekten einzugehen.

Der Bildungsurlaub "Programmierung mit Excel - Visual Basic for
Applications (VBA) - Grundlagen" mit der Kursnummer 181-4257 findet
vom 14. Mai 2018 bis 18. Mai 2018 jeweils von 09:00 Uhr bis 17:00 Uhr
im Raum 006 im zib in Unna statt. Die Gebühr beträgt 140 Euro.

Die Kursgebühren können um bis zu 50 Prozent reduziert werden! Der
Bildungsscheck und die Bildungsprämie machen es möglich. Infos erteilt
Andreas Barre unter 02303/103-735 oder andreas.barre@stadt-unna.de.
Infos zum Bildungsurlaub gibt es auf der Internetseite
www.bildungsurlaub.de.

Eine detaillierte Seminarbeschreibung zum Angebot ist im aktuellen
VHS-Programmheft auf der Seite 55 zu finden. Der Kurs ist auch im
Online-Katalog unter www.vhs-zib.de in der Rubrik "Beruf, EDV, IT" im
Unterbereich "EDV und IT - Office" zu finden. Und natürlich berät auch
der Studienbereichsleiter für EDV Andreas Barre gerne Interessierte
zum Kursangebot. Kontakt: Andreas Barre, 02303/103-735,
andreas.barre@stadt-unna.de.

Anmeldungen zu allen Kursen nimmt die VHS unter 02303/103-713
oder -714 entgegen. Auf der Internetseite www.vhs-zib.de kann die
Anmeldung auch online vorgenommen werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 30. April 2018

Stadt Unna

Pressestelle, Oliver Böer

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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KINDER/477: Verbundprojekt zur Immunabwehr bei Frühgeborenen (idw)


Universität zu Lübeck - 27.04.2018

Verbundprojekt zur Immunabwehr bei Frühgeborenen

Multizentrische Studie zur Gabe von natürlichen, in der Muttermilch
vorkommenden Darmbakterien (Probiotika) - Förderung für die Kinderklinik
Lübeck im Rahmen der Initiative "Gesund - ein Leben lang" des
Bundesministeriums für Bildung und Forschung



20 Kliniken für Kinder- und Jugendmedizin in Deutschland forschen
gemeinschaftlich zur Immunabwehr bei Frühgeborenen. Leiter der
multizentrischen Studie ist Prof. Dr. Christoph Härtel von der Klinik für
Kinder- und Jugendmedizin der Universität zu Lübeck und des
Universitätsklinikums Schleswig-Holstein, Campus Lübeck. Die
multizentrische Studie ist das Kernprojekt des Forschungsverbundes PRIMAL
("Prägung der Immunantwort am Lebensbeginn"), an dem Wissenschaftler aus
Freiburg, Heidelberg, Homburg, Mainz und Tübingen mit Projekten rund um
Reifung des Immunsystems bei Frühgeborenen beteiligt sind.

Etwa 10 Prozent der Neugeborenen in Deutschland kommen als Frühgeborene
zur Welt. Sie tragen aufgrund ihrer Unreife ein hohes Risiko für
Infektionen und langfristige Erkrankungen, bei denen Entzündungen eine
wichtige Rolle spielen (z.B. chronische Lungenerkrankungen wie Asthma
bronchiale). Diese enorme Empfindlichkeit könnte u.a. durch eine Störung
der frühen Prägung der Immunabwehr und des Wechselspiels mit den Bakterien
bedingt sein, die den Darm besiedeln (Mikrobiom).

Die Arbeitsgruppe von Prof. Härtel untersucht im Rahmen einer
randomisierten Studie bei 700 Frühgeborenen, ob die Gabe von natürlichen,
in der Muttermilch vorkommenden Darmbakterien (Probiotika) die frühe
Etablierung des Mikrobioms und die Prägung der Immunabwehr günstig
beeinflussen kann. Im Alter von zwölf Monaten werden die ehemaligen
Frühgeborenen im Hinblick auf Wachstum und Gedeihen, Häufigkeit von
Infektionen und chronische Erkrankungen nachuntersucht. Das
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) bewilligte ihm dafür
Fördermittel in Höhe von 1,6 Millionen Euro aus der Initiative "Gesund -
ein Leben lang".

"Die frühe Entwicklung des Immunsystems und die natürliche Besiedlung von
Neugeborenen mit Bakterien sind wichtig für die kindliche Gesundheit und
haben Auswirkungen auf das Erwachsenenalter", sagt Prof. Härtel zur
Bedeutung der Studie. "Dies gilt insbesondere für sehr kleine
Frühgeborene, deren Immunsystem am Lebensbeginn durch zahlreiche Einflüsse
in hohem Maße herausgefordert wird. So sind medizinische Maßnahmen wie
Kaiserschnittentbindung, Antibiotikatherapie und Intensivmedizin
unumgänglich, um das Überleben der Kleinsten zu sichern. All diese Aspekte
können jedoch das frühe Wechselspiel zwischen Immunabwehr und
Darmbesiedlung nachhaltig stören. Um dem vorzubeugen, suchen wir nach
Möglichkeiten, um langfristig jedes Kind individuell schützen zu können.
Probiotika sind dahingehend vielversprechend."

Neben Lübeck und den PRIMAL-Verbundkliniken sind an der multizentrischen
Studie Kinderkliniken in Hamburg, Rostock, Bremen, Hannover, Magdeburg,
Paderborn, Bochum, Essen, Köln, Bonn, Wiesbaden, Aschaffenburg, Halle,
Jena und Schwerin beteiligt.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.gesundheitsforschung-bmbf.de/de/klinische-studie-uber-die-wirksamkeit-von-probiotika-zur-vermeidung-einer-ungunstigen-7527.php

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution92

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität zu Lübeck, Rüdiger Labahn, 27.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STELLUNGNAHME/164: Zur Neustrukturierung der Notfallversorgung - Erste Schritte zu mehr Versorgungsqualität (idw)


Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften e.V.

Medizin - Kommunikation, 27.04.2018

DGIIN zur Neustrukturierung der Notfallversorgung: Erste Schritte zu mehr Versorgungsqualität



Die Deutsche Gesellschaft für Internistische Intensivmedizin und
Notfallmedizin (DGIIN) begrüßt die neue vom Gemeinsamen Bundesausschuss
(G-BA) beschlossene Regelung zu einem gestuften System der stationären
Notfallversorgung. Diese legt Mindestanforderungen an die
Notfallversorgung für den Bezug von Vergütungszuschlägen fest. Demnach
werden Krankenhäuser, die zumindest eine Station für Innere Medizin, eine
Station für Chirurgie und eine Intensivstation mit mindestens sechs Betten
aufweisen, als offizielles Notfallkrankenhaus der Basisstufe ausgewiesen.

Der Beschluss greift die langjährigen Forderungen der DGIIN auf. Die
Fachgesellschaft betont jedoch, dass die Notaufnahmen offizieller
Notfallkrankenhäuser jetzt auch die notwendige Ausstattung erhalten
müssen, die sie für eine qualitativ gute Versorgung benötigen.

Mit der neuen Regelung zur stationären Notfallversorgung kam der G-BA dem
gesetzlichen Auftrag nach, ein gestuftes System für die Notfallversorgung
zu entwickeln. Dieses sieht eine Basisstufe, eine erweiterte und eine
umfassende Notfallversorgung ebenso wie eine Nichtteilnahme bestimmter
Krankenhäuser vor. Künftig werden die Krankenhäuser je nach Stufe
entsprechende Vergütungszuschläge für ihre Notfallversorgung erhalten.
Grundsätzlich gilt, dass die allgemeine Hilfeleistungspflicht von Kliniken
auch künftig bestehen bleibt. "Der Beschluss des G-BA ist ein Schritt in
die richtige Richtung. Durch die Einführung eines Stufensystems entstehen
Mindestanforderungen, die die Krankenhäuser erfüllen müssen, um eine
entsprechende Vergütungszuschläge für die Notaufnahmen zu erreichen. Das
gewährleistet den Patienten im Notfall flächendeckend auch in Zukunft eine
zügige und qualitativ hochwertige Notfallversorgung", sagt Professor Dr.
med. Reimer Riessen, Präsident der DGIIN. Ebenso erfreulich sei es, dass
die Intensivmedizin in der Basisversorgung gestärkt und auch als Teil der
Notfallversorgung betrachtet wird. Krankenhäuser, die in die Basisstufe
eingestuft werden wollen, müssen nämlich neben einer Station für Innere
Medizin und einer Station für Chirurgie auch eine Intensivstation mit
mindestens sechs Betten aufweisen können.

Derzeit haben 1.748 Krankenhäuser eine stationäre Notaufnahme. Nach der
neuen Regelung würden nach Angaben des G-BA rund 1120 Häuser (etwa 64
Prozent) den Vorgaben für eine Einstufung als offizielles
Notfallkrankenhauses entsprechen und eine entsprechende Vergütung
erhalten. Die übrigen Häuser hatten auch bisher zumeist keine
Notfallversorgung erbracht: Lediglich 5 Prozent der im letzten Jahr
behandelten Notfälle erfolgten in diesen Häusern. "Gerade dann, wenn
Krankenhäuser künftig aufgrund ihrer Einstufung ein Mehraufkommen an
Patienten versorgen müssen, ist es wichtig, die Notaufnahmen dort
besonders zu fördern. Dies gilt insbesondere für ländliche Gebiete",
betont Riessen, Leitender Oberarzt der Internistischen Intensivstation des
Universitätsklinikums Tübingen. "Entscheidend ist, dass die Bundesländer,
die für die Gestaltung der Krankenhausplanung zuständig sind, jetzt auch
entsprechende Investitionsschwerpunkte bei den Krankenhäusern mit einer
Notfallversorgung setzen. Das ist ein wichtiger Teil der Daseinsvorsorge",
sagt Riessen.

"Eine qualitativ hochwertige Notfallversorgung erfordert auch eine
ausreichende Personalausstattung in den Notaufnahmen", sagt Professor Dr.
med. Uwe Janssens, Chefarzt an der Klinik für Innere Medizin und
Internistische Intensivmedizin am St.-Antonius-Hospital Eschweiler und
Generalsekretär der DGIIN. So gaben in einer aktuellen Befragung nur 18
Prozent der Notaufnahmen an, nicht unter einem Personalmangel zu leiden.
Gerade in Kliniken, die durch die neue Regelung mit einem erhöhten
Patientenaufkommen rechnen müssen, könne sich die Situation durchaus
weiter anspannen, warnt Janssens. Hinzu komme auch, dass das Personal die
notwendigen Qualifizierungen brauche. "Nicht nur das Leitungspersonal,
sondern auch ein größerer Anteil der Mitarbeiter sollten die
entsprechenden Zusatzqualifikationen "Klinische Notfall- und Akutmedizin
und "Notfallpflege" erwerben können", sagt Janssens. "Hier sollte sich die
Innere Medizin, die einen großen Anteil der über die Notaufnahmen
aufgenommenen Patienten weiter betreut, stark engagieren."

Für die Zukunft sieht die DGIIN die große Herausforderung in der
Notfallversorgung darin, wie man die stationäre Notfallmedizin mit den
integrierten Notfallzentren an den Kliniken und den Rettungsdienst
miteinander verbindet. "Es gibt viele Krankenhäuser, die die
Voraussetzungen für die Basisversorgung erfüllen. Man muss künftig aber
darüber nachdenken, wie die unterschiedlichen Bereiche der
Notfallversorgung bestmöglich miteinander kooperieren können, um Patienten
mit bestimmten schweren und zeitkritischen Erkrankungen eine möglichst
optimale Therapie an einem entsprechend ausgestatteten Zentrum zu
ermöglichen", sagt Riessen.


Weitere Informationen finden Sie unter

hartmann@medizinkommunikation.org

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution76

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften e.V.

Medizin - Kommunikation, 27.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STUDIE/059: Erfolg der Arzneimittelrabattverträge (AOK-Bundesverband)


AOK-Bundesverband / Wissenschaftliches Institut der AOK - 26. April 2018

Erfolg der Arzneimittelrabattverträge: Stabilere Versorgung, mehr Anbietervielfalt und geringere Preise



Berlin - Wie wirken sich Arzneimittelrabattverträge auf die
Therapietreue von Patienten aus? Welche ökonomische Bedeutung haben
diese Verträge? Und welche Folgen haben sie für die Anbieterstruktur
der pharmazeutischen Hersteller? Das Wissenschaftliche Institut der
AOK (WIdO) hat diese Fragen empirisch überprüft. Die Bilanz fällt
überaus positiv aus. "Durch die Arzneimittelrabattverträge können
unnötige Medikamentenwechsel vermieden und die Anbietervielfalt im
generikafähigen Markt erhöht werden", so Helmut Schröder,
stellvertretender Geschäftsführer des Wissenschaftlichen Instituts der
AOK (WIdO). Außerdem konnten über die Verträge die Listenpreise für
Arzneimittel 2017 um vier Milliarden Euro reduziert werden.

Demnach sorgen Arzneimittelrabattverträge im generikafähigen Markt
dafür, dass Patienten stabilerversorgt werden: 2016 haben 85 Prozent
der Patienten, die einen Wirkstoff über einen längeren Zeitraum
einnehmen müssen, ihr Medikament dauerhaft von demselben Hersteller
erhalten (Abbildung 1).

"Rabattverträge tragen dazu bei, unnötige Medikamentenwechsel zu
vermeiden. Das wirkt sich positiv auf die Therapietreue und somit den
Erfolg der Therapie aus", erklärt Helmut Schröder, stellvertretender
Geschäftsführer des Wissenschaftlichen Instituts der AOK (WIdO). Für
seine Analyse hat das WIdO die mehr als 45 Millionen
wirkstoffbezogenen Profile von AOK-Arzneimittelpatienten der Jahre
2006 und 2016 bei generikafähigen Wirkstoffen und
Wirkstoffkombinationen untersucht. Demnach erhielten 2006, dem Jahr
vor der Einführung der Rabattverträge, nur 74 Prozent der Patienten
ihr Arzneimittel dauerhaft vom selben Anbieter. "Der Anteil der
Patienten ohne Medikamentenwechsel ist zwischen 2006 und 2016 um 15
Prozent gestiegen", so Schröder. "Ein Medikamentenwechsel erfolgt
heute in der Regel nur dann, wenn Arzt und Patient dies für notwendig
erachten."

Höhere Herstellervielfalt bei Generika

Um eine mögliche Veränderung der Anbieterstruktur zu untersuchen, hat
das WIdO die Verteilung der Umsätze auf die verschiedenen
Arzneimittelhersteller im Jahr 2006 der aktuellen Umsatzkonzentration
im generikafähigen Markt gegenübergestellt. Die Analyse zeigt, dass
sich der Vertragswettbewerb auch mit Blick auf die Vielfalt der am
Markt teilnehmenden Generika-Hersteller gelohnt hat. Zeigte sich
bereits im Jahr 2006 eine insgesamt niedrige Marktkonzentration, so
ist diese 2017 noch weiter gesunken: Der für die Messung der
Marktkonzentrationetablierte Herfindahl-Hirschman-Index hat sich von
478 auf 298 reduziert. Dieser Index wird unter anderem vom
Statistischen Bundesamt und der Europäischen Kommission zur
Beobachtung der Marktkonzentration herangezogen. Gemäß der
Europäischen Kommission kennzeichnet ein Wert unterhalb von 1000 eine
niedrige Marktkonzentration, ein Wert bis 1800 eine mittlere
Konzentration und Werte oberhalb 1800 eine starke Marktkonzentration.
"Daraus kann man eine Tendenz zu einer abnehmenden Marktkonzentration
im Generikamarkt ablesen", so Helmut Schröder. Das lässt auch den
Umkehrschluss zu, dass die Nutzung von Rabattverträgen mit einem
steigenden Anbieterwettbewerb im Generikamarkt einhergeht und damit
die Vielfalt fördert.

Die Pharmaindustrie bringt den Aspekt der Marktkonzentration immer
wieder als Argument gegen Rabattverträge ins Spiel. Sie befürchtet,
dass diese Verträge durch einen stärkeren Kostendruck zur Bildung von
Oligopolen und damit letztlich zu einer Konzentration des Marktes
führen. Als Folge würden nur noch wenige Hersteller überleben, von
denen dann eine gewisse Marktmacht ausgehe. Diese Befürchtungen werden
von der WIdO-Analyse widerlegt.

Hohe Produktvielfalt, geringere Preise

2017 wurden bei den insgesamt 2.439 verordneten Wirkstoffen und
Wirkstoffkombinationen im Durchschnitt mehr als 18 verschiedene
Produkte angeboten, zu einem Umsatz von 37,2 Milliarden Euro. Auf den
Markt der generikafähigen Arzneimittel, die nach Ablauf des
Patentschutzes von mehreren Herstellern angeboten werden können,
entfielen über 50 Prozent des Gesamtumsatzes. Bei den Generika standen
im Schnitt sogar 27 verschiedene Produkte zur Verfügung, bei einzelnen
generikafähigen Wirkstoffen wurden sogar über 500 wirkstoffgleiche
Alternativen angeboten. Insbesondere in diesem Marktsegment können die
gesetzlichen Krankenkassen seit dem Jahr 2007 die Produktvielfalt
nutzen, indem sie für die Versorgung ihrer Versicherten zu einzelnen
Wirkstoffen Rabatte verhandeln und entsprechende Verträge mit den
Arzneimittelherstellern eingehen. Entsprechend intensiv wird der vom
Gesetzgeber gewünschte Vertragswettbewerb von Gesetzlichen
Krankenkassen und pharmazeutischen Herstellern genutzt. 2017 konnten
die Krankenkassen ihre Arzneimittelausgaben mithilfe der
Rabattverträge um insgesamt vier Milliarden Euro senken. "Durch die
preiswertere Versorgung mit Generika können die frei werdenden
finanziellen Mittel für eine qualitativ hochwertige Versorgung der
Patienten genutzt werden, und das ohne jeglichen Qualitätsverlust", so
Schröder.

 * 

Quelle:

AOK-Bundesverband

Pressemitteilung vom 26.04.2018

Rosenthaler Straße 31, 10178 Berlin

Dr. Kai Behrens

Wissenschaftliches Institut der AOK

Tel.: 030/34646-2309, Fax: 030/34646-332309

E-Mail: AOK-Bundesverband@bv.aok.de

Internet: http://www.aok-bv.de
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DEPRESSION/181: 30 neue genetische Varianten entdeckt, die mit Depressionen in Verbindung stehen (idw)


Zentralinstitut für Seelische Gesundheit - 27.04.2018

30 neue genetische Varianten entdeckt, die mit Depressionen in Verbindung stehen



In einer seit zehn Jahren laufenden weltweiten Studie zur Erforschung der
genetischen Ursachen von Depressionen ist Wissenschaftlern nun ein
entscheidender Durchbruch gelungen. Sie konnten 30 neue genetische
Varianten identifizieren, die mit Depressionen in Verbindung stehen. An
der Studie sind auch Forscher des Zentralinstituts für Seelische
Gesundheit (ZI) in Mannheim beteiligt.

Depressionen sind eine der größten Herausforderungen für die öffentliche
Gesundheit. Nach Angaben der Weltgesundheitsorganisation WHO sind weltweit
320 Millionen Menschen betroffen, allein in Deutschland sind es über vier
Millionen. Depressionen sind mit großen Leid und starken Einschränkungen
für die Erkrankten sowie hohen Kosten für die Gesellschaft verbunden. Die
Ursachen und Mechanismen sind bisher noch unzureichend untersucht. Nun
haben Forscher eines internationalen Konsortiums und unter Beteiligung von
Wissenschaftlern der Abteilung für Genetische Epidemiologie in der
Psychiatrie am ZI einen bahnbrechenden Erfolg erzielt.

153 mit Depression assoziierte Gene identifiziert

Das Konsortium konnte zur Erforschung der genetischen Risikofaktoren für
Depressionen auf die genetischen Daten von 135.000 Betroffenen und mehr
als 344.000 Kontrollpersonen zurückgreifen. Die seit zehn Jahren laufende
Studie ist damit eine der größten ihrer Art. Dadurch konnten 44 Stellen
auf dem Genom, so genannte Loci, identifiziert werden, die mit schweren
Depressionen in Verbindung stehen. Von diesen 44 Loci waren 14 bereits
durch vorangegangene Untersuchungen bekannt. Die aktuelle Studie konnte
diese Loci bestätigen. Insgesamt identifizierten die beteiligten
Wissenschaftler 153 Gene, die mit dieser psychischen Störung in Verbindung
stehen. Interessanterweise kam ebenfalls heraus, dass sechs Loci neben
Depressionen auch bei Schizophrenie eine Rolle spielen.

Umweltbedingungen spielen eine wichtige Rolle

"Diese Studie ist der lang erhoffte Durchbruch auf dem Gebiet der
Erforschung der genetischen Ursachen von Depressionen", sagt Marcella
Rietschel, wissenschaftliche Direktorin der Abteilung Genetische
Epidemiologie in der Psychiatrie am Zentralinstitut für Seelische
Gesundheit. "Dies war nur möglich, weil Forscherinnen und Forscher auf der
ganzen Welt zusammengearbeitet haben." Eine wichtige Erkenntnis aus der
Studie ist, dass schwere Depressionen sich auf genetischer Ebene nicht
prinzipiell von weniger schweren Depressionen und Depressivität, also
einer Verstimmtheit, wie sie viele Menschen im Laufe ihres Lebens erleben,
unterscheiden. "Die Ergebnisse zeigen, dass wir alle Träger von mehr oder
weniger Risikovarianten sind und es darauf ankommt, die Umweltbedingungen
so zu gestalten, dass diese nicht zur Krankheit führen", sagt ZI-Forscherin Rietschel.

Erfolgversprechender Weg für weitere Forschung

Deutlich wurde durch die Studie zudem, dass sich die genetische Basis von
Depressionen mit der anderer psychischer Erkrankungen, wie Bipolare
Störung und Schizophrenie, überschneidet. Darüber hinaus gibt es
Übereinstimmungen mit der genetischen Basis für starkes Übergewicht sowie
Tagesmüdigkeit und Schlaflosigkeit. "Die Befunde bieten die Grundlage für
eine Vielzahl von Folgeuntersuchungen der verschiedensten Fachrichtungen",
sagt ZI-Forscherin Rietschel. Zum einen geht es dabei darum, die
genetischen Ausprägungen für Depressionen noch besser zu verstehen. Zum
anderen kann mit diesem Wissen die Wirksamkeit von Therapien weiter
verbessert werden. "Ich hoffe, diese Arbeit überzeugt sowohl Betroffene
als auch ihre Therapeuten davon, dass die Genomanalyse wirklich
erfolgversprechend ist, um den Krankheitsursachen endlich näher zu kommen.
Wenn alleine in Deutschland jeder zehnte Betroffene mitwirken würde, kämen
innerhalb eines halben Jahres mehr Daten zusammen als das weltweite
Konsortium in zehn Jahren zusammengetragen hat", so Rietschel.

Über 200 Wissenschaftler weltweit beteiligt

Für die vorliegende Studie haben sich über 200 Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler weltweit aus 161 Institutionen im Psychiatric Genomics
Consortium (PGC) zusammengeschlossen. Geleitet wird die Gruppe von Patrick
Sullivan (University of North Carolina at Chapel Hill) und Naomi Wray
(Queensland Brain Institute). Von Beginn an waren auch Forscherinnen und
Forscher des ZI beteiligt. Alle Resultate wurden in der aktuellen Ausgabe
der Fachzeitschrift "Nature Genetics" veröffentlicht. Die Studie wurde
unter anderem von der Deutschen Forschungsgemeinschaft und dem
Bundesministerium für Bildung und Forschung unterstützt. Darüber hinaus
waren in Deutschland unter anderem das Max-Planck-Institut für Psychiatrie
in München, die Universitätsmedizin Greifswald sowie die Universitäten
Bonn, Münster und München beteiligt.
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FORSCHUNG/728: Schilddrüsenhormone beeinflussen die Heilung von Skelettmuskeln (idw)


Leibniz-Institut für Alternsforschung - Fritz-Lipmann-Institut e.V. (FLI) - 27.04.2018

Schilddrüsenhormone beeinflussen die Heilung von Skelettmuskeln



Das Allan-Herndon-Dudley-Syndrom ist eine seltene und schwerwiegende
Erkrankung, von der ausschließlich Männer betroffen sind. Die Betroffenen
leiden schon als Kinder an Entwicklungsstörungen, die sich unter anderem
in Muskelschwäche und -krämpfen niederschlagen. Bislang gibt es keine
etablierte Therapie. Wissenschaftler des Leibniz-Instituts für
Alternsforschung in Jena und der Medizinischen Fakultät der Universität
Duisburg-Essen konnten nun im Rahmen einer Forschungskooperation erstmals
einen Zusammenhang zwischen der Erkrankung und einer gestörten
Schilddrüsenhormon-Aufnahme im Muskel der Patienten aufzeigen. Hierüber
berichtet das renommierte Fachmagazin Stem Cell Reports.

Dass Patienten mit Allan-Herndon-Dudley-Syndrom ein außergewöhnliches
Schilddrüsenhormon-Profil aufweisen, war schon länger bekannt. Ebenso,
dass Schilddrüsenhormone eine Rolle bei der Regenerierung verletzter
Muskeln spielen. Im menschlichen Körper werden nach einer Verletzung
sofort die Stammzellen des Skelettmuskels aktiviert. Diese teilen sich und
ersetzen die geschädigten Muskelzellen: der Muskel heilt.

Wissenschaftler des Leibniz-Instituts für Alternsforschung -
Fritz-Lipmann-Institut (FLI) und des Universitätsklinikums Essen und haben nun
den Zusammenhang zwischen Schilddrüsenhormonen und Skelettmuskulatur
genauer untersucht. Die Forscher stellten fest, dass gesunde
Muskelstammzellen nach einer Verletzung zwei bestimmte Transporter für
Schilddrüsenhormone verstärkt neu bilden. Die Hormone können somit von den
Stammzellen aufgenommen werden und die Heilung des Muskels vorantreiben.
Die beiden Arbeitsgruppen erbrachten auch den Gegenbeweis: Sie schalteten
in gesunden Muskelstammzellen genau diese Transporter für
Schilddrüsenhormone aus. Wurden die so manipulierten Muskelzellen
verletzt, heilten sie deutlich langsamer.

"Die beiden Transporter sind offensichtlich wichtige Signal-Vermittler
während der Muskel-Regeneration", stellt Dr. Julia von Maltzahn vom FLI in
Jena fest. Auch im Gehirn spielen die beiden Transporter eine essenzielle
Rolle, denn sie vermitteln die Aufnahme von Schilddrüsenhormonen über die
Blut-Hirn-Schranke. "Ohne Schilddrüsenhormone ist die Entwicklung des
Gehirns schwer beeinträchtigt", so Prof. Dr. Heike Heuer von der Klinik
für Endokrinologie in Essen. "Deshalb leiden die Patienten mit
Allan-Herndon-Dudley Syndrom auch an vielfältigen neurologischen Symptomen." Die
Forscher hoffen nun, neue therapeutische Strategien für Patienten mit dem
Allan-Herndon-Dudley-Syndrom entwickeln zu können, um sowohl die
Hirnschädigungen als auch die Muskelschwäche zu heilen.


Publikation

Thyroid hormone transporters MCT8 and OATP1C1 control skeletal muscle
regeneration. 

Mayerl, S.; Schmidt, M.; Doycheva, D.; Darras, V.M.;
Hüttner, S.S.; Boelen, A.; Visser, T.J.; Kaether, Ch.; Heuer, H.; von
Maltzahn, J.; 

Stem Cell Reports (2018),

https://doi.org/10.1016/j.stemcr.2018.03.021

Hintergrundinformation

Das Leibniz-Institut für Alternsforschung - Fritz-Lipmann-Institut (FLI)
in Jena widmet sich seit 2004 der biomedizinischen Alternsforschung. Über
330 Mitarbeiter aus 30 Nationen forschen zu molekularen Mechanismen von
Alternsprozessen und alternsbedingten Krankheiten. 

Näheres unter 

www.leibniz-fli.de

Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 93 selbständige
Forschungseinrichtungen. Ihre Ausrichtung reicht von den Natur-,
Ingenieur- und Umweltwissenschaften über die Wirtschafts-, Raum- und
Sozialwissenschaften bis zu den Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute
widmen sich gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch relevanten Fragen.
Sie betreiben erkenntnis- und anwendungsorientierte Forschung, auch in den
übergreifenden Leibniz-Forschungsverbünden, sind oder unterhalten
wissenschaftliche Infrastrukturen und bieten forschungsbasierte
Dienstleistungen an. Die Leibniz-Gemeinschaft setzt Schwerpunkte im
Wissenstransfer, vor allem mit den Leibniz-Forschungsmuseen. Sie berät und
informiert Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Öffentlichkeit.
Leibniz-Einrichtungen pflegen enge Kooperationen mit den Hochschulen - u.a. in
Form der Leibniz-WissenschaftsCampi, mit der Industrie und anderen
Partnern im In- und Ausland. Sie unterliegen einem transparenten und
unabhängigen Begutachtungsverfahren. Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen
Bedeutung fördern Bund und Länder die Institute der Leibniz-Gemeinschaft
gemeinsam. Die Leibniz-Institute beschäftigen rund 18.600 Personen,
darunter 9.500 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Der Gesamtetat
der Institute liegt bei mehr als 1,7 Milliarden Euro 

(www.leibniz-gemeinschaft.de)

Weitere Informationen finden Sie unter

www.leibniz-fli.de

Webseite Leibniz-Institut für Alternsforschung - Fritz-Lipmann-Institut (FLI) Jena
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INFEKTION/1733: Forscher bekommen Herpesvirus zu fassen (idw)


Helmholtz Zentrum München - Deutsches Forschungszentrum für Gesundheit und Umwelt - 27.04.2018

Helmholtz-Forscher bekommen Herpesvirus zu fassen



Das humane Herpesvirus 6 ist beim Menschen weit verbreitet. In der Regel
wird es vom Körper unter Kontrolle gehalten, bei Menschen mit einem
schwachen Immunsystem kann es aber zu Krankheiten führen.
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler am Helmholtz Zentrum München,
Mitglied im Deutschen Zentrum für Infektionsforschung (DZIF), haben nun
Virusbestandteile identifiziert, an denen so genannte Killer-T-Zellen
angreifen können - ein möglicher Ansatz für neue Therapien, wie sie in
'PLOS Pathogens' berichten.

Die meisten Menschen erwerben das humane Herpesvirus 6, kurz HHV-6,
bereits in der frühen Kindheit. Es handelt sich dabei um einen entfernten
Verwandten des Herpes-Simplex-Virus, das die bekannten Bläschen im
Mundbereich verursacht, hat aber ganz andere Auswirkungen. Die Infektion
mit HHV-6 kann im Säuglings- oder frühen Kleinkindalter zum sogenannten
Dreitagefieber führen. Später verbleibt das Virus lebenslang im Körper.
Obwohl es im Allgemeinen die Gesundheit nicht beeinträchtigt, vermutet
man, dass HHV-6 zur Entstehung von Autoimmunerkrankungen und des
chronischen Erschöpfungssyndroms (englisch: chronic fatigue syndrome)
beitragen kann. Gesichert ist: Patienten mit stark geschwächtem
Immunsystem, beispielsweise nach Transplantationen, haben Schwierigkeiten,
das Virus unter Kontrolle zu halten. Das kann zu schwersten Schädigungen
verschiedener Organe führen.

Killer-T-Zellen erkennen 16 verschiedene Virusstrukturen

Um diesem Risiko entgegenzuwirken, beschäftigen sich Wissenschaftler am
Helmholtz Zentrum München damit, wie das Immunsystem das Virus in Schach
hält. "Wir studieren den Werkzeugkasten des Immunsystems", erklärt PD Dr.
Andreas Moosmann, der in der Abteilung Genvektoren die DZIF-Forschergruppe
HOCOVLAR* leitet. "Und wir haben ein paar interessante neue Werkzeuge
entdeckt, die wir bereits nachbauen konnten."

Konkret untersuchten die Forscher, welche Strukturen des Virus die
Killer-T-Zellen bevorzugt angreifen. Sie können infizierte Zellen
zerstören und so die Vermehrung des Virus im Körper verhindern.

Angeführt von Erstautorin Larissa Martin und Doktorandin Alexandra Hollaus
entdeckten die Forscher 16 Strukturen des Virus, an denen
HHV-6-spezifische Killerzellen andocken und angreifen können. Dazu
durchsuchten sie den Erreger zunächst digital mit Hilfe eines Algorithmus,
der knapp 300 mögliche Angriffsstellen identifizierte**. Weitere Analysen
reduzierten den Kreis auf 77 Möglichkeiten. Den Wissenschaftlern gelang
es, gegen 20 davon entsprechende T-Zellen herzustellen, von denen 16
tatsächlich ihr Ziel binden und die infizierte Zelle zerstören konnten.

"Es können offenbar sehr unterschiedliche Virusproteine als Zielstruktur
für das Immunsystem dienen", so Andreas Moosmann. "Zudem beobachten wir
bei gesunden Personen regelmäßig T-Zellen gegen diese Strukturen genauso
wie bei Transplantationspatienten, die das Virus in Schach halten können."
"Wir sind nun dabei, dies bei einer größeren Zahl von Patienten zu
überprüfen", fügt PD Dr. Johanna Tischer hinzu - sie ist
Transplantationsmedizinerin am Klinikum Großhadern***. Langfristig wollen
Andreas Moosmann und sein Team die Erkenntnisse für neue Therapien nutzbar
machen: "Ein Ausbruch des Virus könnte möglicherweise verhindert werden,
indem man Patienten HHV-6-spezifische Killer T-Zellen verabreicht. Bis
dahin haben wir aber noch ein gutes Stück Arbeit vor uns."


Weitere Informationen

* HOCOVLAR steht für Host Control of Viral Latency and Reactivation
(sinngemäß: Unterdrückung der Virus-Latenz und Virus-Reaktivierung durch
den Virusträger). Die Forscher beschäftigen sich mit der T-Zell-Antwort
auf weit verbreitete menschliche Viren wie das Epstein-Barr-Virus, das
Cytomegalievirus oder eben HHV-6. Langfristiges Ziel ist es,
T-Zell-basierte Therapien zu entwickeln, um Krankheiten zu verhindern und zu
heilen, die durch diese Viren verursacht werden. Weitere Informationen
unter 

www.helmholtz-muenchen.de/hocovlar

** Bei diesen Strukturen handelt es sich um Peptide, also Bruchstücke von
Proteinen des Virus - auch Viren bestehen zum guten Teil aus Proteinen.
Die Peptide entstehen, wenn Proteine des Virus im Inneren der infizierten
Zelle abgebaut werden. Diese Peptide werden dann, immer noch im
Zellinneren, an menschliche Proteine gebunden, die HLA-Moleküle genannt
werden. Die Verbindung aus Virus-Peptid und HLA-Molekül wird dann an die
Oberfläche der Zelle transportiert und dort präsentiert. Wenn dazu
passende T-Zellen eine solche Verbindung auf der Oberfläche einer Zelle
vorfinden, dann erkennen sie daran die infizierte Zelle, werden gegen sie
aktiv und leiten ihre Abtötung ein.

*** PD Dr. Johanna Tischer ist Oberärztin und leitet die Abteilung für
hämatopoetische Stammzelltransplantation der Medizinischen Klinik III des
Klinikums der Universität München.

Hintergrund:

T-Zellen vermitteln die zelluläre Immunabwehr. Werden im Organismus
Antigene erkannt, also körperfremde Strukturen wie z.B. Bestandteile von
Erregern, beginnt ein Differenzierungsprozess der T-Zellen, um die
verschiedenen Abwehrfunktionen auszuführen. Ein wichtiger Typ von T-Zellen
sind die CD8+ T-Zellen. Diese sind zytotoxischen Effektor-Zellen, die
infizierte bzw. veränderte Zellen im Körper abtöten. Nach Abklingen der
Infektion können Effektor-Zellen sich zu Memory-Zellen entwickeln, die als
immunologisches Gedächtnis dienen.

Original-Publikation

Martin, L. et al. (2018): 

Cross-sectional analysis of CD8 T cell immunity to human herpesvirus 6B. PLOS Pathogens

DOI: 10.1371/journal.ppat.1006991

Das Helmholtz Zentrum München verfolgt als Deutsches Forschungszentrum für
Gesundheit und Umwelt das Ziel, personalisierte Medizin für die Diagnose,
Therapie und Prävention weit verbreiteter Volkskrankheiten wie Diabetes
mellitus und Lungenerkrankungen zu entwickeln. Dafür untersucht es das
Zusammenwirken von Genetik, Umweltfaktoren und Lebensstil. Der Hauptsitz
des Zentrums liegt in Neuherberg im Norden Münchens. Das Helmholtz Zentrum
München beschäftigt rund 2.300 Mitarbeiter und ist Mitglied der
Helmholtz-Gemeinschaft, der 18 naturwissenschaftlich-technische und
medizinisch-biologische Forschungszentren mit rund 37.000 Beschäftigten angehören.

www.helmholtz-muenchen.de

Die Abteilung Genvektoren erforscht das Epstein-Barr Virus (EBV), ein
Tumorvirus des Menschen, und dessen Beitrag zu verschiedenen Erkrankungen.
Ziel ist es herauszufinden, wie das Immunsystem im gesunden Individuum EBV
und andere menschliche Herpesviren in Schach hält, und welche
Immunkontrollen im Patienten versagen. Die Entstehung von Tumoren des
Immunsystems - Leukämien und Lymphome - ist ein weiterer Schwerpunkt.
Mittelfristig sollen neue Medikamente, Impfstoffe gegen EBV und neue
Zelltherapien entwickelt werden, um Infektionserkrankungen, Leukämien und
Lymphome zu behandeln oder zu verhindern. 

www.helmholtz-muenchen.de/en/agv

Im Deutschen Zentrum für Infektionsforschung (DZIF) entwickeln bundesweit
mehr als 500 Wissenschaftler aus 35 Institutionen gemeinsam neue Ansätze
zur Vorbeugung, Diagnose und Behandlung von Infektionskrankheiten. Ziel
ist die sogenannte Translation: die schnelle, effektive Umsetzung von
Forschungsergebnissen in die klinische Praxis. Damit bereitet das DZIF den
Weg für die Entwicklung neuer Impfstoffe, Diagnostika und Medikamente
gegen Infektionen. 

http://www.dzif.de
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FORSCHUNG/1242: Herz-Medikament kurbelt Reparatur von Neuronen an (idw)


Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn - 26.04.2018

Herz-Medikament kurbelt Reparatur von Neuronen an



Forscher der Universität Bonn haben einen Wirkstoff identifiziert, der
sich eventuell zur Behandlung der Multiplen Sklerose eignet. Die Substanz
wurde ursprünglich zur Therapie von Herzkrankheiten entwickelt und für die
Studie zweckentfremdet. In Zellkulturen von Ratten und Menschen kurbelt
sie die Reparatur geschädigter Neuronen an. Ob sie auch in MS-Patienten
wirkt, müssen jedoch noch weitere Versuche zeigen. Die Publikation, an der
auch Wissenschaftler der Universität Cincinnati (USA) beteiligt waren, ist
in der renommierten Fachzeitschrift "Cell Chemical Biology" erschienen.

Nervenzellen kommunizieren mit Hilfe elektrischer Signale. Ihre Ausläufer
sind dazu von einer Art Isolierschicht umgeben, einer fettähnlichen
Substanz namens Myelin. Sie verhindert Kurzschlüsse und beschleunigt
zusätzlich erheblich die Erregungs-Weiterleitung. Bei Multipler Sklerose
(MS) zerstört das körpereigene Immunsystem diese Myelinschicht. Folge sind
neurologische Störungen, etwa beim Sprechen, Sehen oder Gehen.

Bislang versuchen Mediziner daher, das Immunsystem zu bremsen und so an
seiner zerstörerischen Arbeit zu hindern. "Wir beschreiten dagegen in
unserer Studie einen anderen Weg", erklärt Prof. Dr. Evi Kostenis vom
Institut für Pharmazeutische Biologie der Universität Bonn. "Wir wollen
die geschädigte Myelinhülle um die Nervenfasern reparieren."

Die Forscher möchten dazu bestimmte Zellen im Gehirn nutzen, die
Oligodendrozyten. Diese ähneln einem mikroskopisch kleinen Kraken: Von
ihrem Zellkörper gehen sehr viele lange Ärmchen aus, die größtenteils aus
Myelin bestehen. Wie ein Isolierband wickeln sich diese bei der
Entwicklung des Gehirns um die Nervenzell-Fortsätze. Normalerweise hält
die schützende Schicht ein Leben lang.

"Verwaister" Rezeptor als Hoffnungsträger

Für Reparaturarbeiten gibt es im Gehirn zudem ein Reservoir unreifer
Oligodendrozyten. Bei einem Schaden reifen sie heran und flicken das Loch
in der Myelinhülle. Bei der Multiplen Sklerose ist dieser Mechanismus
jedoch gestört: Viele der zellulären Isolierband-Spender verbleiben in
ihrem unreifen Zustand. "Vor einigen Jahren haben wir jedoch entdeckt,
dass sich der Reifungsprozess gezielt anschalten lässt", erklärt Kostenis.

Eine Schlüsselrolle spielt bei diesem Prozess der so genannte
GPR17-Rezeptor. Rezeptoren sind Moleküle, an die bestimmte Botenstoffe
andocken können. Als Konsequenz ändert sich dann das Verhalten der Zelle,
die den Rezeptor auf ihrer Oberfläche trägt. Allerdings ist GPR17 ein so
genannter "verwaister" Rezeptor: Es ist noch nicht bekannt, was seine
körpereigenen Botenstoffe sind. Lange Zeit wusste man daher nicht, wofür
er überhaupt zuständig ist.

Vor knapp zehn Jahren konnte die an der Studie beteiligte Arbeitsgruppe
aus Cincinnati jedoch zeigen, dass GPR17 die Heranreifung von
Oligodendrozyten steuert. "Uns ist es dann 2013 erstmals gelungen, den
Rezeptor gezielt mit einem Wirkstoff zu aktivieren beziehungsweise zu
hemmen", sagt Kostenis. "Dabei konnten wir zeigen, dass der von uns
genutzte Hemmstoff die Reifung der Oligodendrozyten fördert - leider aber
nur in Ratten und Mäusen, wie wir inzwischen wissen."

Die Wissenschaftler fahndeten daher in Datenbanken nach Substanzen, von
denen bekannt ist, dass sie an Verwandte des GPR17-Rezeptors andocken
können. Dann untersuchten sie jeden dieser Kandidaten auf seine Wirkung
auf GPR17. Mit Erfolg: Eine der Testsubstanzen - ein Medikament namens
HAMI - war dazu in der Lage, den GPR17-Rezeptor zu blockieren. Und zwar
nicht nur in Zellkulturen von Maus und Ratte, sondern auch in solchen des
Menschen. "Möglicherweise eignet sich HAMI also als Ausgangspunkt für neue
MS-Medikamente", hofft Kostenis.

Hami bewirkte in den getesteten Kulturen, dass die Oligodendrozyten
ausreiften und dabei ihre charakteristischen Myelin-Ärmchen bildeten.
Allerdings ist damit noch nicht gezeigt, dass die Substanz im Gehirn
lebender Organismen die Myelinhülle wiederherstellen kann. "Wir sind
jedoch angesichts unserer Experimente vorsichtig optimistisch", sagt die
Wissenschaftlerin der Universität Bonn. "Entsprechende Studien werden aber
noch Jahre in Anspruch nehmen."

Als Vorteil könnte sich herausstellen, dass HAMI schon als Wirkstoff gegen
bestimmte Herzerkrankungen in präklinischer Entwicklung war. Damit hat er
bereits etliche Hürden genommen, die neue Medikamente vor ihrer Testung am
Menschen überwinden müssen.


Publikation: 

Nicole Merten, Julia Fischer, Katharina Simon, Liguo Zhang,
Ralf Schröder, Lucas Peters, Anne-Gaelle Letombe, Stephanie Hennen, Ramona
Schrage, Theresa Bödefeld, Celine Vermeiren, Michel Gillard, Klaus Mohr,
Qing Richard Lu, Oliver Brüstle, Jesus Gomeza und Evi Kostenis:

Repurposing HAMI3379 to Block GPR17 and Promote Rodent and Human
Oligodendrocyte Differentiation. Cell Chemical Biology, 

DOI:
10.1016/j.chembiol.2018.03.012

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution123

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn, Johannes Seiler, 26.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/246: Für ein Leben ohne Luftnot - Forscher wollen Atemhilfe für Patienten mit COPD entwickeln (idw)


Universität Witten/Herdecke - 27.04.2018

Für ein Leben ohne Luftnot: Forscher wollen Atemhilfe für Patienten mit COPD entwickeln

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung fördert das Projekt bis
2020 mit einem Gesamtvolumen von 1,65 Millionen Euro



In einem kürzlich gestarteten Forschungsprojekt wollen Prof. Christian
Karagiannidis, Leiter der Lungen-Intensivstation im Krankenhaus
Köln-Merheim sowie Professor für Extrakorporale Lungenersatzverfahren der
Universität Witten/Herdecke, und die Aachener enmodes GmbH ein
transportables Lungenunterstützungssystem für Patienten mit COPD
(chronisch-obstruktive Lungenerkrankung) entwickeln. Das Bundesministerium
für Bildung und Forschung fördert das Projekt bis 2020 mit einem
Gesamtvolumen von 1,65 Millionen Euro.

Bei einigen Patienten mit COPD wird im Laufe der Erkrankung die Lunge so
stark geschädigt, dass eine normale Atmung nicht mehr möglich ist. Ein
Teil der Patienten ist dann auf eine akute intensivstationäre Beatmung
angewiesen und danach etwa 20% auf eine chronische häusliche Beatmung
("Heimbeatmung"). Eine aktuelle Studie der Klinik für Pneumologie in
Merheim zeigt, dass die Heimbeatmung mit einer erheblichen Einschränkung
der Lebensqualität, der Mobilität und der Fähigkeit zu kommunizieren
einhergehen kann. Die Patienten sind durch das Beatmungsgerät und die
Schwere der Erkrankung meist an die Wohnung gebunden, verbringen einen
großen Teil des Tages liegend und können sich auch innerhalb der Wohnung
nur wenige Schritte bewegen. Große medizintechnische Entwicklungen für
diese Patienten hat es - anders zum Beispiel als in der Kardiologie - in
den letzten Jahren nicht gegeben.

Daher konzipierte das Aachener Medizin-Startup enmodes GmbH ein
medizintechnisches Gerät zur Verbesserung der Patientenversorgung. Schon
in der Frühphase wurde hierbei Prof. Christian Karagiannidis als Experte
hinzugezogen, der im Rahmen der Klinischen Testreihe bereits nach kurzer
Zeit eine Schlüsselrolle einnahm.

Dabei nutzt er seine umfangreichen Erfahrungen mit der sog. ECMO-Therapie
(künstliche Herz-Lungen-Maschine) auf der Intensivstation. Die ECMO kann
nur zeitlich begrenzt eingesetzt werden, da das Blut während der Therapie
geschädigt werden kann und solche Geräte nicht für den Dauereinsatz und
tragbar konzipiert sind. Um Therapie, Lebensdauer und Lebensqualität der
Patienten zu verbessern, soll das neue Gerät


	schonend arbeiten, damit das Blut nicht geschädigt wird

	die rechte Herzkammer zusätzlich entlasten

	leicht und kompakt sein, um Mobilität zu ermöglichen

	in der Anwendung so unkompliziert werden, damit es die Patienten alleine bedienen können.



Das neue Medizinprodukt soll COPD-Patienten ermöglichen, einen geregelten
Alltag ohne permanente Fremdhilfe und ohne Luftnot zu führen - ein
ehrgeiziges Ziel, das Dank der erfolgreichen Kooperation jedoch möglich
erscheint. Die beiliegende Grafik zeigt, wie das Gerät aussehen könnte.

Um den hohen Ansprüchen gerecht zu werden, wird in dem neuen Gerät ein
neuartiger Gasaustauscher eingesetzt, bei dem das Blut gleichmäßiger
verteilt wird, um weniger Blutbestandteile zu beschädigen. Im ersten
Projektteil werden Blutschädigung und Effizienz des Systems intensiv mit
Hilfe von Computersimulationen sowie in Labor- und Tierversuchen
untersucht. Anschließend folgen weitere Untersuchungen zur
Blutverträglichkeit. Zum Projektabschluss soll eine gut kontrollierte
klinische Studie die Sicherheit der Behandlung, die Verbesserungen des
Krankheitsbildes und die Verringerung der Sterblichkeit zeigen.

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung war von dem Projekt
überzeugt und fördert es bis 2020 mit einem Gesamtvolumen von 1,65
Millionen Euro. Zudem unterstützt das Technologiezentrum des VDI (Verein
Deutscher Ingenieure) das Projektteam im Rahmen der Projektorganisation.


Hintergrund: COPD

Weltweit erkranken immer mehr Menschen an COPD (chronisch-obstruktive
Lungenerkrankung): die Welt-Gesundheitsorganisation WHO führt 6 % der
Todesfälle auf COPD zurück; in Deutschland gehört die COPD zu den zehn
häufigsten Todesursachen. Hauptursache ist in ca. 90 % der Fälle das
Rauchen, andere Faktoren sind Luftverschmutzung sowie genetische Ursachen.
Doch anders als bei Herzerkrankungen oder Brustkrebs ist COPD in weiten
Teilen der Bevölkerung nicht bekannt. Das Tückische an COPD: die ersten
Symptome sind leicht (z.B. morgendliches Husten, leichte Atembeschwerden)
und werden von den Betroffenen nicht ernst genommen.

Wenn die Erkrankung jedoch fortschreitet, werden Strukturen der Bronchien
und der Lunge unwiderruflich zerstört, die Patienten können nicht mehr
richtig ausatmen, die Lunge bläht sich auf und der CO2-Gehalt im Blut
steigt. Im fortgeschrittenen Stadium kann die Krankheit nicht mehr geheilt
werden; es können nur noch Symptome behandelt und der Krankheitsverlauf
verlangsamt werden.

Bei einer sehr schweren COPD ist theoretisch eine Lungentransplantation
möglich. Aufgrund des allgemein schlechten Gesundheitszustands der
Patienten sowie der geringen Zahl von Spenderorganen ist dies jedoch kaum
zu realisieren.

Die Partner im Projekt:

Kliniken der Stadt Köln

Hohe Behandlungsqualität, ein umfassendes medizinisches Leistungsspektrum
und Achtung vor der Würde des Menschen ohne Blick auf Nationalität,
Weltanschauung oder Religion - das sind die Werte, die in jedem der drei
Krankenhäuser, Amsterdamer Straße, Holweide und Merheim, gelebt werden.
Das ehrgeizige Ziel: Beste Medizin für alle. Die Kliniken Köln bieten eine
bedarfsbezogene und qualitativ hochwertige medizinische und pflegerische
Versorgung. Mit rd. 1.500 Betten, 65.000 stationäre und rd. 155.000
ambulante Patientinnen und Patienten und einem Umsatz von rd. Mio. € 360
sind die Kliniken Köln eines der größten kommunalen Krankenhäuser.
Die Kliniken Köln sind Vorreiter bei Qualität und Sicherheit der
Patientenversorgung - vielfach ausgezeichnet und von Experten empfohlen.

Universität Witten/Herdecke

Die Universität Witten/Herdecke (UW/H) nimmt seit ihrer Gründung 1982 eine

Vorreiterrolle in der deutschen Bildungslandschaft ein: Als
Modelluniversität mit rund 2.400 Studierenden in den Bereichen Gesundheit,
Wirtschaft und Kultur steht die UW/H für eine Reform der klassischen Alma
Mater. Wissensvermittlung geht an der UW/H immer Hand in Hand mit
Werteorientierung und Persönlichkeitsentwicklung. Witten wirkt. In
Forschung, Lehre und Gesellschaft.

Enmodes GmbH

Die enmodes GmbH bietet Design- und Ingenieurdienstleistungen für
Medizintechnikunternehmen an mit einem Schwerpunkt auf validierten
Berechnungsanalysen und Optimierungen. Das Ziel ist dabei, neue Ansätze zu
entwickeln und bestehende Technologien zu verbessern, um den aktuellen
Bedürfnissen und Herausforderungen im Gesundheitswesen gerecht zu werden.
Gemeinsam mit Partnern aus dem Gesundheitswesen, der Wissenschaft und der
Industrie führt, begleitet oder unterstützt die enmodes GmbH neue
Entwicklungen von der ersten Idee bis hin zur klinischen Anwendung.
Im Januar 2015 startete enmodes mit der Entwicklung an einem verbesserten
Gasaustauscher. Das Gerät basiert auf konventioneller
Lungenunterstützungstechnologie, beinhaltet aber auch die flexible
Bewegung der Lunge über eine patentierte geräteintegrierte Compliance. Im
Gegensatz zu sämtlichen bestehenden Geräten wird es mit diesem System
erstmals möglich sein, Patienten mit schwerster COPD selbstständig zu
mobilisieren, über einen Zeitraum von über 30 Tagen zu therapieren und
diese Patienten letztendlich mit einem System auch nach Hause zu
entlassen.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution226

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Witten/Herdecke, Jan Vestweber, 27.04.2018

WWW: http://idw-online.de
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AKTION/919: Hannover - Informationsveranstaltung. Das schwache Herz, 05.05.2018


Medizinische Hochschule Hannover - 30.04.2018

Das schwache Herz - MHH-Experten informieren

Europäischer Tag der Herzschwäche am 5. Mai 2018: Kompetente

Ansprechpartner an Ständen in Hannovers Innenstadt



Ein gesundes menschliches Herz leistet viel: Pro Minute pumpt es etwa fünf
Liter sauerstoffreiches Blut durch den Körper. Wenn die Leistung jedoch
nachlässt und die Organe nicht mehr genügend mit Sauerstoff versorgt
werden, sprechen die Ärzte von Herzinsuffizienz, umgangssprachlich
Herzschwäche genannt. In Deutschland sind circa zwei Millionen Menschen
von Herzinsuffizienz betroffen. Um diese Erkrankung dreht sich alles am
Europäischen Tag der Herzschwäche am 5. Mai 2018: Herzexperten der
Medizinischen Hochschule Hannover (MHH) stehen in der Innenstadt von
Hannover an mehreren Informationsständen als Ansprechpartner zur
Verfügung. Sie beantworten Fragen und beleuchten in Gesprächen zahlreiche
Aspekte der Erkrankung. Kooperationspartner ist die Deutsche Herzstiftung.
Wir laden alle Interessierten ein, teilzunehmen an der Veranstaltung am

Samstag, 5. Mai 2018

11 bis 16 Uhr

Platz der Weltausstellung, 30159 Hannover/Innenstadt

Herzinsuffizienz ist eine chronische Erkrankung, die ohne ausreichende
Therapie rasch fortschreiten kann. Symptome können beispielsweise Atemnot,
Wassereinlagerungen in Lunge und Beinen, verminderte Leistungsfähigkeit
und Abgeschlagenheit sein. "Trotz ihrer Häufigkeit wird die Erkrankung in
der Bevölkerung eher unterschätzt. Sie sollte aber unbedingt therapiert
werden", sagt Professor Dr. Johann Bauersachs, Direktor der MHH-Klinik für
Kardiologie und Angiologie. Für die Betroffenen gibt es zahlreiche
Behandlungsmöglichkeiten. "Das Spektrum reicht von medikamentösen über
interventionelle bis hin zu operativen Therapieverfahren wie zum Beispiel
Herzkatheter, Klappenersatz, Kunstherz und Herztransplantation", erklärt
Professor Dr. Axel Haverich, Direktor der Klinik für Herz-, Thorax-,
Transplantations- und Gefäßchirurgie.

Neben der Therapie der Herzinsuffizienz werden bei der Veranstaltung am
Tag der Herzschwäche viele weitere Themen angesprochen - unter anderem
die Entstehung der Krankheit, Möglichkeiten der Vorbeugung sowie der
Einfluss von Ernährung und Sport. Die Deutsche Herzstiftung ist ebenfalls
mit einem Stand dabei und hält ein großes Informationsangebot rund ums
Herz bereit.

Weitere Informationen erhalten Sie bei Professor Dr. Johann Bauersachs,
Klinik für Kardiologie und Angiologie

Telefon (0511) 532-3841

bauersachs.johann@mh-hannover.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution121

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Medizinische Hochschule Hannover, Stefan Zorn, 30.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TAGUNG/1060: Hannover - Informationsveranstaltung zur Innenohrerkrankung Morbus Menière, 05.05.2018


Medizinische Hochschule Hannover - 27.04.2018

MHH informiert zur Innenohrerkrankung Morbus Menière

Symposium für Betroffene und Fachleute am 5. Mai in der Hochschule



Schwindel, Hörminderung und Tinnitus: Treten diese Symptome zusammen auf,
spricht man vom Krankheitsbild Morbus Menière. Ein überaus komplexes
Thema, zu dem die HNO-Klinik der Medizinischen Hochschule Hannover (MHH)
am Sonnabend, 5. Mai 2018, ein Symposium anbietet und in die Hochschule
einlädt. Von 10 bis 16 Uhr informieren die Experten unterschiedlicher
Fachrichtungen über aktuelle Konzepte in Diagnostik und Therapie des
Morbus Menière, Bildgebung, Abgrenzung zu weiteren Schwindelformen sowie
über die Möglichkeiten der Rehabilitation.

Diese Veranstaltung richtet sich an Patientinnen, Patienten sowie
Ärztinnen und Ärzte der verschiedenen Fachdisziplinen gleichermaßen
und findet in Zusammenarbeit mit der Selbsthilfegruppe Morbus Menière
Hannover - Kontakte und Informationen zu Morbus Menière e.V. (KIMM) statt.

Das Symposium ist kostenlos, um Anmeldung per E-Mail an die HNO-Klinik
unter Kaden.Sandra@mh-hannover.de wir gebeten.

Die Veranstaltung findet statt am

Sonnabend, 5. Mai 2018

von 10 bis 16 Uhr

im Hörsaal E der MHH, Gebäude J2, Carl-Neuberg-Str. 1, 30625 Hannover.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution121

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Medizinische Hochschule Hannover, Stefan Zorn, 27.04.2018
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TAGUNG/1059: Kassel - Autofahren bei Demenz?, Infos zu diesem Thema am 05.07.2018


Deutsche Alzheimer Gesellschaft e.V. Selbsthilfe Demenz - 30. April 2018

Autofahren bei Demenz? 

Fachtagung der Deutschen Alzheimer Gesellschaft informiert



Mit fortschreitender Demenz geht die Fähigkeit, ein Auto sicher zu
fahren, verloren. Ab wann dies der Fall ist, ist allerdings oft nicht
leicht zu entscheiden. Schwierigkeiten ergeben sich insbesondere dann,
wenn die Erkrankten selbst nicht in der Lage sind einzusehen, dass sie
auf das Autofahren verzichten müssen. Ärzte sind oftmals ebenso wie
Angehörige unsicher, wie sie mit dem Thema umgehen sollen. Auf der
Fachtagung "Demenz und Autofahren" der Deutschen Alzheimer
Gesellschaft werden Lösungsmöglichkeiten für Angehörige sowie
Handlungsweisen im Umgang mit den Betroffenen für Beratende und Ärzte
diskutiert.

Vorgestellt wird eine Handreichung für Hausärzte, die in einem von der
Deutschen Alzheimer Gesellschaft geförderten Projekt der Universität
Düsseldorf entwickelt wurde. Der am Evangelischen Krankenhaus
Bielefeld erarbeitete Fragebogen SAFE unterstützt die Beratung und die
Einschätzung der Fahrtauglichkeit. Antje Holst vom Kompetenzzentrum
Demenz Schleswig-Holstein wird konkrete Strategien vorstellen, wie
Angehörige mit dem Thema umgehen können.

Zur Tagung am 5. Juli 2018 nach Kassel eingeladen sind Beraterinnen
und Berater, Ärztinnen und Ärzte, Aktive aus den
Alzheimer-Gesellschaften, Menschen mit Demenz und ihre Angehörigen
sowie alle Interessierten.

Fachtagung Demenz und Autofahren

Termin: 5. Juli 2018, 10.30 - 16.00 Uhr

Veranstaltungsort: Anthroposophisches Zentrum Kassel, Wilhelmshöher
Allee 261, 34131 Kassel

Teilnahmegebühr: keine

Anmeldung: bis zum 20. Juni 2018 über die Geschäftsstelle


Hintergrund

In Deutschland leben heute etwa 1,6 Millionen Menschen mit
Demenzerkrankungen. Ungefähr 60 Prozent davon leiden an einer Demenz
vom Typ Alzheimer. Die Zahl der Demenzkranken wird bis 2050 auf 3
Millionen steigen, sofern kein Durchbruch in der Therapie gelingt.

Die Deutsche Alzheimer Gesellschaft engagiert sich für ein besseres
Leben mit Demenz.

Sie unterstützt und berät Menschen mit Demenz und ihre Familien. Sie
informiert die Öffentlichkeit über die Erkrankung und ist ein
unabhängiger Ansprechpartner für Medien, Fachverbände und Forschung.
In ihren Veröffentlichungen und in der Beratung bündelt sie das
Erfahrungswissen der Angehörigen und das Expertenwissen aus Forschung
und Praxis. Als Bundesverband von 134 Alzheimer-Gesellschaften
unterstützt sie die Selbsthilfe vor Ort. Gegenüber der Politik
vertritt sie die Interessen der Betroffenen und ihrer Angehörigen.

Die DAlzG setzt sich ein für bessere Diagnose und Behandlung, mehr
kompetente Beratung vor Ort, eine gute Betreuung und Pflege sowie eine
demenzfreundliche Gesellschaft. Sie nimmt zentrale Aufgaben wahr, gibt
zahlreiche Broschüren heraus, organisiert Tagungen und Kongresse und
unterhält das bundesweite Alzheimer-Telefon mit der Service-Nummer
01803 - 17 10 17 (9 Cent pro Minute aus dem deutschen Festnetz) oder
030 - 259 37 95 14 (Festnetztarif).

Deutsche Alzheimer Gesellschaft e.V. Selbsthilfe Demenz

Friedrichstr. 236

10969 Berlin

Tel.: 030 - 259 37 95 0

Fax: 030 - 259 37 95 29

E-Mail: info@deutsche-alzheimer.de

www.deutsche-alzheimer.de

 * 

Quelle:

Deutsche Alzheimer Gesellschaft e.V. Selbsthilfe Demenz

Pressemitteilung vom 30. April 2018

Friedrichstraße 236, 10696 Berlin

Telefon: 030 / 259 37 95 - 0, Fax: 030 / 259 37 95-29

E-Mail: info@deutsche-alzheimer.de

Internet: www.deutsche-alzheimer.de
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LABEL/4874: Glitterhouse-Mail-Order-Mail - 01.05.18 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (01.05.2018)



Der Countdown läuft ...

... streng genommen schon seit letztem Jahr, seien wir ehrlich,
aber: Wir entern die heiße Phase. Und fast schon traditionell gelingt
es uns kurz vorm Fest der Feste schnell noch eine Compilation mit
nahezu allen beteiligten OBS-Bands fertigzustellen. Auch dieses Mal
konnten wir es mit jeder Menge Arbeit, Einsatz, Schmeicheleien,
Schöne-Augen-Machen, Kuchenback-Angeboten und - ich muss es gestehen -
sogar schnödem Geld erreichen, dass uns die diesjährige
OBS-Compilations-Ausgabe fast 2 Wochen vor Pfingsten körperlich
erreichen wird, sodass wir sie voraussichtlich am kommenden Montag
auf den Weg zu den Vorbestellern bringen können.

Orange Blossom Special 22: The Compilation - Various Artists

2-CD - EUR 7,95

Die Compilation zum Festival. Optisch und musikalisch eine runde
Sache, die wir zudem zum Körnerdrescherpreis an die Frau/den Mann
bringen. Und natürlich gibt es diese nur bei uns im Mailorder und zu
Pfingsten am Merch-Stand bei unserer kleinen Gartenparty. Denn:
Eigentlich ist die Veröffentlichung dazu da, im Vorfeld für die
nötige Promotion zu sorgen, Rundfunk und Hörer auf das OBS
einzustimmen. Wer das Glück hatte und Tickets bekommen hat, der kann
sich schon mal einhören und die eine oder andere Band neu für sich
entdecken. Fast alle auftretenden Bands, 22 nämlich, haben einen
Track gespendet, einige sogar bisher nicht auf Tonträger
veröffentlichte (Ida Mae, Laura Carbone, Boy Division). Natürlich sei
dieses Kleinod auch all denen empfohlen, die nicht zum OBS 22 kommen
können oder wollen. Die Doppel-CD kommt im kleidsamen Digisleeve und
ist streng auf 1.000 Stck. limitiert.

CD 1:

  1 Birth of Joy - Hyper Focus

  2 Blind Butcher - Staubsaugerbaby

  3 Tim Vantol - Burning Desires

  4 Afterpartees - Call Out Your Name

  5 Ida Mae - Feel Them Getting Closer

  6 Schreng Schreng + La La - Oslo

  7 Fortuna Ehrenfeld - Puff von Barcelona

  8 Midnight Choir - Empty Streets

  9 Me+Marie - You Don't Know

10 Donovan Woods - Truck Full Of Money

11 Sophia - The Hustle (live)

CD 2:

  1 Dawn Brothers - Vampire

  2 Giant Rooks - New Estate

  3 Steiner & Madlaina - Hometown

  4 D/troit - Soul Sound System

  5 Daily Thompson - Attract Me

  6 Boy Division - Wicked Game

  7 Laura Carbone - Lullaby

  8 Intergalactic Lovers - Between the Lines

  9 White Wine - I'd Run

10 EF - Thee Barren Soil of Messaure

11 Scott Matthew - End of Days


Im Netz besuch- und blätterbar: Der Mai-Katalog

Ab heute - pünktlich - im Netz: Der Glitterhouse-Mailorder-Katalog
für Mai, blätter-, herunterlad- und sogar ausdruckbar, unterlegt mit
akustischen Vorboten auf das, was Euch schon bald aus gutem
Glitterhause erwarten wird.


Auserwählte Tonträger-Pretiosen zum verdienten
Feiertag:

Black Stone Cherry - Family Tree

2-LP (+MP3)/CD - EUR 21,95/15,95

Nach "Kentucky" von 2016 gerät auch dieses neue Album der Band aus
Edmonton wieder extrakernig. Der Sound ist schon extrem satt und
wuchtig, irgendwo am Grenzverlauf zwischen Southern-, Blues- und
Hardrock. Frisch aus den 70ern importiert, aber eben zeitgemäß
druckvoll produziert. Sänger Chris Robertson ist ein gutturaler
Shouter vor dem Herrn und klingt erneut, wie wenn Eddie Vedder einst
nicht bei Pearl Jam, sondern bei Molly Hatchet gelandet wäre. Dazu
kommen zwei fette Stromgitarren (teils im klassischen Südstaaten
Twin-Modus) plus ein wenig Keyboards oder E-Piano. Der Drummer hat
einen gewaltigen Punch, was die Musik für Southern Rock dann doch ein
wenig zu heavy macht. Die Schwere im Sound von Black Stone Cherry
gerät aber nie träge, sondern erinnert vielmehr an 70er Boogierock,
gerne mit hämmerndem Piano und getragen von mächtiger Riff-Arbeit der
Gitarren. Alte-Schule-Rock, soundästhetisch aber doch ein wenig
Richtung Gegenwart aufgemotzt. Die Songs sind überwiegend gradlinige
Stomper mit simplen Mitgröhl-Refrains, getragen von dieser zweifellos
außergewöhnlichen, bärenstarke Stimme. Macht insgesamt also wieder
ganz und gar bodenständigen Street-Rock'n'Roll mit reichlich
Southern-Flavour, angereichert mit kleinen Dosen Stonerrock, etwas
Post-Grunge-Feeling und einer guten Portion Blue Eyed-Soul. Seit 17
Jahren im Geschäft, was sich bei derart konservativer Musik absolut
auszahlt. (Joe Whirlypop)


Bonnie Prince Billy - Wolf Of The Cosmos

LP (+DLC)/CD - EUR 24,95/14,95

Da wächst wurzelwärts zusammen, was nahezu zauberhaft zusammengehört
oder: Die ehrhabene Erfüllung eines bislang ungeträumten Traums. War
mir doch die Verehrung des Prinzen für die Düsterwaldkönigin Susanna
Wallumrod bislang nicht bewusst oder gar bekannt, aber der Fürst der
erdverbundenen Verwundbarkeit scheint diese Vorliebe mit mir zu
teilen. Mit diesem Wissen bewaffnet verwundert es kaum, dass Euer
Fragilität seine einzigartig gefühlsreiche, bewegend brüchige Stimme
nutzt, um sich mit den zwölf Songs von Sonata Mix Dwarf Cosmos gleich
ein komplettes Album der Norwegerin anzueignen. Rootsrein
rückengestärkt von oft karg gehaltenen Kleinbesetzungen aus Banjo
(Chris Rodahaffer), Fiddle (Cheyenne Mize) und (Kontra-) Bass
(Emmett Kelly), nur selten um weiteres Saitenspiel auf
Akustik-Gitarre und Slide Ukulele verstärkt, die eigene, enorm
bewegende Stimme häufig in Duett-Gesellschaft oder gleich in
vielvokalharmonische Fülle gebettet, gelingt es Oldham, den einstigen
voll-ätherischen Song-Kunstobjekten eine einzigartige Erdung zu
schenken. Ohne dabei den weiterhin bleibenden Wert der Originale in
irgendeiner Form zu schmälern, verwandelt Will die Sphären-Songs in
wurzeltiefe Weisen, mitunter die einstige Erdferne mit in die neue
Form rettend, oft genug aber daraus irdene, von Staub und Wüste
kündende Americana-Altäre errichtend, die eine ganz eigene flirrende
Luft atmen. Ein wahrgewordenes Wurzelwunschobjekt, von dessen
Existenz man vorher nicht zu träumen gewagt hätte. (cpa)


Stacie Collins - Stacie Collins (rem.& exp.)

CD - EUR 14,95

Klanglich aufpolierter und vor allem durch Bonus-Bestückung auf
nahezu 70 Minuten Laufzeit erweiterter Blue Rose-Reissue des seit
Jahren gestrichenen und ebenso gesuchten 2000er Debüt-Albums der
heutigen Country-Rock-Röhre. Vor fast 20 Jahren gemeinsam mit dem
Gatten Al Collins mit einem Dutzend Original-Songs bestückt und im
Eigenvertrieb unters Volk gebracht, zeigt das Werk eine ganz und gar
dem Country verschriebene Croonerin, die hier den puren Twang-,
Steel- & Slide-Stoff in allen erdenklichen Gangarten zelebriert und
dabei sowohl im Honky Tonk-, Rock- und Swing- als auch im
Balladengewand eine großartige Figur macht. Den von Stimm- und
Saiten-Glanz geprägten 12 Original-Album-Songs werden hier sieben
z.T. auffällig differierende Fassungen gegenübergestellt, die den
Songs in größtenteils akustisch-kargen Klangbetten ein völlig
anderes, intim-intensives Leben schenken, das in höchst reizvollem
Kontrast zu den späteren Gleiß- & Glanz-Politur-Versionen steht. Auf
jeden Fall: Pures Country-Vergnügen, von zwei Seiten betrachtet.
(cpa)

Weiterhin bestellbar, je 1-CD:

Stacie Collins - Roll The Dice - 14,95

Stacie Collins - Shinin' Live CD+DVD - 7,95

Stacie Collins - Sometimes Ya Gotta ... - 8,95

Stacie Collins - The Lucky Spot - 14,95


Easy October - Tangled Up In Black

LP/CD - EUR 21,95/15,95

Neues von Kristoffer Hedberg: mit Gitarre, Piano und wohligem
Satzgesang bewegt sich der Schwede erneut hart am Mainstream.
Stilistisch gar nicht so leicht zu verorten, höre ich diesmal wieder
Westcoast-Anklänge, aber eben auch ganz viel klassische Rock- und
Popmusik aus den 70ern. Klar strukturiert, konsequent melodisch,
höchst eingängig. Die Gitarre erinnert an Wishbone Ash, das Piano an,
äh, Elton John? Doch, hier geht es absolut klassizistisch zu. Al
Stewart und Jackson Browne kommen mir in den Sinn, das Ganze aber
eben im typisch skandinavischen Sound. Americana ist das so ganz ohne
Folk- und Country-Roots allerdings nicht mehr, sondern zeitloser
Melodic Rock, gewollt glatt poliert und völlig fern von irgendwelchen
Moden in einer Zeitblase gefangen. Unauffällige Rhythm Section,
E-Gitarre und Piano, im Vordergrund steht meistens der schöne Gesang.
OBS-Veteran Kristofer Åström ist diesmal nicht dabei, dafür aber
Kollegen wie Frederik Askerdal, Christopher Liberg, Pontus Blom und
Patrick Carlsson. Im Juni auch wieder auf deutschen Bühnen zu
erleben. (Joe Whirlypop)


Ax Genrich - Out Of The Desert

CD - EUR 12,95

Unbeirrt seinem von mal gleißender, mal groovender, mal gründelnder
Gitarre getriebenen Pfad weiter folgend, nimmt uns Genrich erneut mit
in sein ganz eigenes Kraut-Klangparadies. Während seinem
erfahrungsgeprägt eingespielt agierenden Begleit-Trio Edgar Türk
(Bass), Uli Faust (Perkussion) und André Peter (Schlagwerk) gekonnt
die Gratwanderung zwischen frei-farbigem Ausbruch und
Improvisationsboden-schaffender Basis gelingt, Genrich's überraschend
sanfter Gesang die gewohnt eher begleitende Rolle spielt, ist es das
in allen Klangfarben strahlende Sechs-Saiten-Meisterwerkzeug, dass
die zum Teil herrlich ausufernden Spielwiesen von bis zu 12 Minuten
Länge bis an den Rand mit phantastischen Möglichkeiten füllt. Ebenso
zaubrisch zeitlos wie respektvoll rückwärtsgewandt bietet sich hier
in sieben von gemeinen Song-Strukturen befreite Rock-Grenzgänge,
deren bewußtseinserweiterndes Ausufern heute wie vor 50 Jahren
gleichermaßen (nach)wirkt. Eine gitarrengetriebene Reise in ein Land
jenseits von Zeit und Raum. (cpa)

Weiterhin bestellbar:

Ax Genrich - In A World Of Dinosaurs CD - 11,95


Guru Guru - Rotate

CD - EUR 16,95

Auch mit 50 Jahren strotzt dieser Dino unter den deutschen
Rock-Legenden vor leidenschaftlichem Leben und serviert mit Rotate!
Spielfreude-sattes Saurier-Kraut. Das von zwei ebenso gegensätzlichen
wie gleichermassen genialen Gitarristen geprägte Quartett um das
Schlagwerk-Urgestein Neumeier nutzt Track-Laufzeiten von bis zu
sieben Minuten zu mal energischen, mal entspannten Exkursionen und
Eskapaden, lebt dabei genauso den Hang zum formbefreiten Spiel wie es
immer wieder auch die inspirierteste Improvisation auf den kompakten
Punkt bringt. Vor allem Roland Schaeffer setzt sowohl mit virtuos
verzerrtem Saitenwerk als auch beeindruckend beweglichen
Saxophon-Melodielinien immer wieder Farbtupfer und Zeichen. Von
allerhand genreübergreifenden und exotischen Elementen bestimme
Kraut-Rock-Phantasie-Ferien für das alltagsbeengte Gehirn, von
wenigen Worten begleitete Instrumental-Ausflüge in ein rauschhaftes
Rock-Nirvana, beeindruckender Beweis für die ungebremste
Kraut-Rock-Kraft. (cpa)


Beth Hart - Front And Center: Live From New York

CD+DVD - EUR 16,95

Deftiger Doppelpack, definitiv seinen Preis wert und zudem formidable
Fortsetzung von und großartige Ergänzung zu den anderen beiden
herrlichen Hart-Live-Leckerbissen (Paradiso & Amsterdam). Der 2017er
Konzertmitschnitt präsentiert die von kleiner feiner Mannschaft
begleitete Soul- & Blues-Diva in der intimen Atmosphäre des Iridium
Jazz Club in New York und zeigt zudem den Grad der beeindruckenden
Reife, den die Sängerin (und Songwriterin!) inzwischen erreicht hat.
Dabei gelingt es dem sie mal dezent hintergründig begleitenden, mal
deutlich nach vorn treibenden Trio aus Jon Nichols (Gitarren), Bill
Ransom (Drums) und Bob Marinelli (Bass) perfekt, alle Stil- und
Genre-Wechsel der prächtigen Protagonistin umzusetzen, Swing- und
Jazz-Seitensprünge ebenso mitzumachen wie satt saftigen Blues Rock zu
zelebrieren, während die mit- und hinreißende Hauptdarstellerin
mühelos in die verschiedenen Stimm-Rollen schlüpft und auch allein
zum E-Piano eine perfekte Figur macht. Ebenso auf CD wie DVD
genussreiches Live-Erlebnis, wobei die beiden Tonträger sich nicht
nur durch verschiedene Tracklistings voneinander abheben, sondern
sich auch durch z.T, differierende Songs ihre Eigenständigkeit
bewahren. Und wenn zu aller Freude noch Überraschungsgast Sonny
Landreth die satte Slide strahlen lässt, ist der Spaß perfekt.
Großartiger dritter Teil einer mitreißenden Live-Alben-Serie. (cpa)


Lynyrd Skynyrd - Collected

3-CD - EUR 15,95

Wie bei der Collected-Reihe üblich ist auch dieser dicke
Mehrfachklapp-Digipak mit 45 Tracks ansprechend randvoll gefüllt, und
erfreulicherweise gibt es neben 33 geschmackssicher ausgesuchten
bekannten Weisen auf den Tonträgern 1 und 2, von Need All My Friends
(noch als Lynard Skynard eingespielt) bis Last Of A Dyin' Breed, auch
noch zwölf rare und rarste Schätze auf CD 3 zu entdecken, darunter
frühe Versionen, Demo-Fassungen und Live-Aufnahmen aus den Jahren
1975, 1976 und 1987 (von Swamp Music, Gimme Three Steps, The Needle
And The Spoon, Sweet Home Alabama, Call Me The Breeze und Free Bird).


Van Morrison and Joey DeFrancesco - You're Driving Me
Crazy

2-LP/CD - EUR 23,95/14,95

Nach einer gewissen Phase der schöpferischen Entspannung nun das
mittlerweile dritte Album des Iren innerhalb weniger Monate, wobei
die Collaboration mit Trompeter und Organist DeFrancesco die
seelenvolle Stimme ein weiteres Mal, wie bereits bei Versatile, in
die gelassen-gereiften Gefilde des Jazz trägt. Die Zusammenarbeit mit
dem Francesco-Quartett (mit Dan Wilson/Gitarre, Michael
Ode/Schlagwerk, Troy Roberts/Tenorsaxophon) aber gestaltet sich weit
Groove-betonter als das Vorgängeralbum und bietet neben
Genre-Klassikern und Blues-Standards wie Miss Otis Regrets, The
Things I Used To Do oder Every Day I Have The Blues auch beseelte
Bearbeitungen von Van-Originalen wie Have I Told You Lately, The Way
Young Lovers Do und Magic Time.


Willie Nelson - Last Man Standing

LP/CD - EUR 21,95/14,95

Einen Tag vor seinem 85. Geburtstag erscheint das mittlerweile elfte
Album der lebenden Country-Legende, wiederum entstanden in der engen
Zusammenarbeit mit Buddy Cannon, diesmal aber ausschließlich mit
neuen Nelson-Originalen gefüllt.


Okkervil River - In The Rainbow Rain

LP (+MP3)/CD - EUR 23,95/14,95

Mit sämtlichen Weich- und Schönklangwassern gewaschenes
Pracht-Pop-Werk, das mit Lust und Liebe am Spiel mit den
unerschöpflichen musikalischen Mitteln im harmonischen Reichtum
badet. Voll und vielschichtig produziert, weisen trotz des schier
überwältigenden Farbenspiels dieses Klangkaleidoskops doch alle
Zeichen zurück in die Zeit, von den allgegenwärtigen analogen
Keyboard-Varianten über die mal voluminös verzerrten, mal in galanter
Clapton-Eleganz daherkommenden Lead-Gitarren-Linien und
übersprudelnden Saxophon-Eruptionen bis hin zu segenspendenden
Gospelchören scheint hier sämtliches Schallwerk in den späten 70ern
oder den frühen 80ern ersonnen zu sein, allen voran Melodie-Meister
Will Sheff, dessen Stimme in der sanften Mitte zwischen dem
einfühlsamen Scott Matthew, dem schmeichelnden David Bowie und einem
gut gelaunten Robert Smith für bleibende Ohrwürmer sorgt und singt,
während um ihn herum mitunter bis zu 14 Akteure für das liebevolle
Luxuslager sorgen. Hier wirken tonnenweise Tasten-Tupfer nicht wie
künstlich aufgesetzte Attacken, sondern als organisch-opulentes
Zauber- und Zuckerwerk, lassen sie doch auch genug Raum für allerhand
akustische Artigkeiten bis hin zum klassischen Country oder gar
Westcoast-Sonnen-beschienenem Yacht Rock, aber auf einen Stil- oder
gar Genre-Nenner lassen sich diese prächtigen Pop-Tortenstücke
ohnehin nicht reduzieren. Zwischen schillerndem 80's Pop, Dexy's Soul
und voluminösem Wave, zwischen Wallinger's World Party und Harley's
Cockney Rebel, zwischen schmachtender Ballade und gekonnt gesetztem
Kinks-Zitat entfaltet sich ein Pop-Palast, der einem den Glauben an
das Gute in der Musik zurückgibt. (cpa)


Old Crow Medicine Show - Volunteer

CD - EUR 14,95

18er, von Dave Cobb produziert (schon mal gut). Nach dem tollen
Blonde On Blonde-Tribute ein weiteres Meisterwerk! Stringband-Roots
in prächtiger Vielfalt, grandioser Musikalität.
Old-timey-Highspeed-Mountain (Appalachen) Folk in
euphorisch-losgelöst (gute Laune garantiert),
Bakersfield-Country-Einfluß (bestechend eingängig!), mitreißende
Bluegrass-Anleihen, catchy umfassende Americana (ansteckend,
groovend!), eine kleine Prise Blues im Country eingebettet, eine
exquisite Ballade im The Band-Fahrwasser mit Country-Überhang, "Honky
Tonk Rootsabilly" vom Feinsten, eher etwas ruhigerer und deutlich
"modernisierter" Mountain Folk, Songwriter-Country, mit und ohne Kris
Kristofferson-Parallelen... Klasse ihr Spiel und der Gesang (samt
optimalen Harmony Vocals hier und da), so tough und den Songs
kongenial angepaßt - wobei neben den gewohnten akustischen Saiten
(Gitarre, Mandoline, Banjo) ein paar Mal auch, für sie ungewohnt,
E-Gitarre, Piano oder Pedal Steel eingesetzt werden, zudem akust.
Slide. Was die Farbigkeit der Instrumentierung noch einmal deutlich
und sehr erfreulich aufwertet. Und da auch ihr Songwriting (von einem
Traditional ergänzt) ausgezeichnet ausfällt, kommt ein reifes, ein
überragendes Album heraus! Eine ganz dicke Empfehlung!! (dvd)


Orchestre Tout Puissant Marcel Duchamp - Sauvage Formes

LP/CD - EUR 23,95/15,95

"Das allmächtige Orchester Marcel Duchamps" mit dem vierten Album. 14
Musiker setzen sich über Genregrenzen hinweg und entwickeln in freiem
Flow einen ganz eigenen, komplett undogmatischen Sound. Die
französischen Mädchen-Vocals erinnern an Laetitia Sadier, das Spacige
im Sound an deren Band Stereolab. Also mit psychpoppigen
Sixties-Einflüssen, was aber nur ein Element in diesem -
kontrollierten - Patchwork-Sound ist. Der akustische Bass schmeckt
nach Jazz, der Groove eher nach Postpunk. Eine
dadaistisch-avantgardistische Haltung nimmt die Band für sich in
Anspruch ("Afropunkpopexperimenataljazz"), wirklich
anstrengend-avanciert klingen die acht Songs aber nicht. Mal lenken
Bläser (Posaune, Trompete) die Aufmerksamkeit auf sich, mal
exotischer Gesang (meistens aber englisch und französisch), dann
wieder stoisch-perkussive Afro-Elemente. Jazz-Attitude trifft auf
Ethno-Vibe, klassizistische Minimal Music a la Michael Nyman auf
70er-Bands wie Gong. Flöte, Geigen, Marimba (oder Vibraphon?),
elektrische Gitarren und klöppelnde Percussion sorgen für spacige
Grooves, die sich aber keinem bestimmten Genre zuordnen lassen. Der
akustische Bass hält das Ganze souverän zusammen und sorgt dazu für
hypnotischen Drive. Das Album lässt sich auf abstrakte Weise aber
auch fast unter Postrock einordnen. Ein hybrides Monster, produziert
von John Parish (PJ Harvey, Eels, Giant Sand). (Joe Whirlypop)


Peter Rowan - Carter Stanley's Eyes

CD - EUR 14,95

18er. Weit back to his roots. Im Prinzip ein Tribut an die Stanley
Brothers und Bill Monroe, die jeweils auch gecovert werden, neben ein
paar eigenen Songs, uralten Standards etc. Also: Bluegrass ist
angesagt, und zwar (trotz sporadischen Einsatzes von allerdings sehr
dezenten Drums) solcher der explizit traditionellen Art, in
klassischer Besetzung (Gitarre, Banjo, Bass, Fiddle, Mandoline, deren
Features unter den vielen kurzen exzellenten solistischen Ausflügen
noch einmal herausragen - fabelhaft! Sowie immer wieder kongeniale
Harmony Vocals, 1,2 x geradezu göttliche Vokalsätze); und in allen
Formen: Selten mid-tempo oder halsbrecherisch, öfters ziemlich
schnell aber unaufgeregt, sehr gerne balladesk, darunter ein ganzer
Block in der Mitte - wozu auch mal eine old-timey/klassische
Country-Tendenz gehört. Neben Leuten seiner Band sind einige Gäste
dabei, z.B. der immer willkommene tolle Tim O'Brien, Jack Lawrence
von Doc Watsons Band, Don Rigsby. Absolut klasse auch der Gesang
(nicht nur seiner). Ein wunderbares Album großteils im Stil alter
Zeiten, eine unbedingte Empfehlung! (dvd)


Joel Sarakula - Love Club

LP/CD - EUR 18,95/14,95

Guter Typ, den ich vor einigen Jahren mal in einem Wohnzimmer in der
Nachbarschaft spielen sah. Schon damals war Joel Sarakula kein
konventioneller Singer/Songwriter, sondern ein glamouröser Musiker
mit Stilbewusstsein. Statt Gitarre spielt er auch heute noch oft
E-Piano und Keyboards, und seine eigene musikalische Nische hat er
heute auch gefunden. Passend zum Cover, auf dem er beige umrahmt mit
Sonnenbrille vor Zimmerpalme zu sehen ist, klingt "Love Club" nach
Soulrock mit Soft- und Yacht-Rock-Einflüssen. Ganz überwiegend also
stark nach 70er Jahren und sehr gediegen produziert. Mit edlen
(Rhythmus-) Gitarren (Richtung Steely Dan) und flirrenden Keyboards.
Die dezenten Grooves auch mal mit kleinen Funk- und
Latin-Verzierungen. Teils gewollt cheesy, aber gekonnt. Der in London
lebende Australier gibt dazu den nonchalanten Crooner, cool und
lässig - für ein wahlbritisches Weißbrot im Hippie-Look auch
erstaunlich soulig. Am besten ist sein Fender Rhodes-Piano, das durch
das gesamte Album führt. Das schmeckt ansonsten deutlich nach
Westcoast in der zweiten Hälfte der 70er: Doobie Brothers, Steve
Miller Band, Hall & Oates, Elton John, Fleetwood Mac, aber auch mal
bläserverstärkt fast schon Richtung Northern Soul. Oder richtig Disco
mit funky Gitarrenlicks und deepem Falsett-Gesang. Und gegen
Albumende sogar psychedelisch verdaddelt mit Streichern und Clavinet.
Also sehr unterhaltsam und von erstaunlich reifer Größe. Vielleicht
macht Sarakula ja mal ein Album mit Landsmann Shawn Lee, das wäre
eine Traum. (Joe Whirlypop)


Maria Solheim - Stories Of New Mornings

CD - EUR 14,95

Auch wenn unsere unbestrittene Lieblings-Norwegerin uns nicht gerade
regelmäßig mit Studioalben überschüttet und jedes ihrer Werke auf
größte/freudigste Erwartungen trifft, so ließ mich der Vorgänger In
The Deep zunächst ein wenig ratlos zurück - heute, in der Rückschau,
mit der glücklichen Kenntnis der Stories Of New Mornings im Ohr,
verstehe ich vieles besser. Denn genau, wie man heute die 2014er CD
als einen Schritt auf dem Weg zur Reife sehen kann, so erkennt man im
2018er Album in jeder Phase, in jeder Faser das Erreichen einer neuen
Entwicklungsstufe, entfaltet sich hier ein Schmetterling, der die zum
Teil verletzlich-fragile Schönheit des frühen, eher folk-betonten
Werks mit einer sanftmütigen-ruhigen Vollendung vereint, die man in
dieser Reinheit selbst von Maria noch nicht gewohnt war. Die leisen
Björk-Verweise vergangener Tage völlig hinter sich lassend, setzt
Maria jetzt ganz auf ihre eigene, unverwechselbare Art, die gelassen
gewachsene Reife, wundersam vokale Weichheit und nahezu mädchenhaften
Charme aufs Betörendste verbindet, und diese kunstvoll in ein
gepflegt verspieltes Klanglager aus wohlgemischten Folk-, (Dream-)
Pop- und Rock-Elementen bettet, welches seine verführerische Wirkung
gleichermaßen aus der eigenen geliebten Geschichte wie aus vielerlei
kreativ kombinierter Fremdeinflüsse schöpft. Neben dezenten
Folklore-Elementen ihrer Heimat möchte man mal schwebende Schwaden,
mal vehementere Wogen von Cardigans-, Fleetwood Mac- oder
Beatles/George Harrison-Verweisen verspüren, attraktive A
Capella-Artigkeiten, schmeichelnde Streichereleganz und sogar
e-gitarrengetragene Rock-Passagen wirken gleichermaßen gekonnt,
gelebt und gelöst, ein leiser Latin-Ausflug schenkt sonniges
Strand-Gefühl und die männliche Hälfte des betörenden Mornings With
You-Duetts verströmt warme Ron Sexsmith-Erinnerungen. Aber es ist die
spür- wie hörbar gereifte Maria, die diese lückenlose
Elf-Perlen-Kette zu einem höchst willkommenen, vor allem aber
bleibenden Erlebnis werden lässt. (cpa)


Chris Squire - Fish Out Of Water (rem.& exp.)

2-CD - EUR 17,95

Klanglich überarbeitete, gleich doppelt dargereichte und um 4
Bonusstücke erweiterte 2018er Esoteric-Ausgabe des 1975er Alleingangs
des Yes-Bassisten, entstanden in einer Ruhephase des
Band-Mutterschiffs in enger Zusammenarbeit mit Arrangeur und
Syn-Partner Andrew Pryce Jackman und aufgenommen mit weiteren
illustren Gefährten wie Bill Bruford, Patrick Moraz, Mel Collins und
Jimmy Hastings (während Squire selbst auch als Gitarrist und Sänger
eine gute Figur abgibt). Das zeittypisch-klassische Progressive
Rock-Opus mit Epen von 11 und 14 Minuten Länge liegt hier sowohl in
der remasterten Original-Form als auch in einer neuen Stereo-Mischung
von King Crimson's Jakko Jakszyk vor (basierend auf
Original-Multi-Track-Master-Bändern), als Dreingabe gibt's die Single
Edit-Versionen von Lucky Seven und Silently Falling und zwei Chris
Squire/Alan White-Collaborationen, die hier ihre CD-Premiere erleben
(Run With The Fox & Return Of The Fox).


Stray - Live At The Marquee (rem.& exp.)

CD - EUR 15,95

Frisch remasterte und erweiterte Esoteric-Wiederveröffentlichung des
seit Jahrzehnten nicht mehr lieferbaren 1984er Live-Albums der
britannischen Rock-Band um Del Bronham (Gitarre) und Pete Dyer
(Gesang), bietet neben dem Originaltracklisting (incl. u.a. All In
Your Mind, Suicide, One Night In Texas und Houdini) noch 3
Bonustracks: Die Live-Fassung von Feel Like I've Been Here Before vom
gleichen Marquee Club-Abend und mit Who Do You Love und The Best
Friend I Ever Had die beiden Seiten einer raren Bronham-Solo-Single
aus dem Jahre 1979.


Erika Wennerstrom - Sweet Unknown

2-LP/CD - EUR 21,95/14,95

Berstend-kraftvoller Angriff auf allzu empfindliche Alternative
Country-Ohren, schillernd schallende Voll-Volumen-Verneigung vor der
faszinierenden Energie herzhaft verzerrter Gitarren-Breitwände, ein
verzaubernde Feierstunde der reizvollen Kontraste. Denn so aggressiv
und machtvoll die Gitarren diese hart-heftige Ausgabe des
geschichtsträchtigen Roots Rock auch prägen, die Königin dieses
mitreissenden Riff-Rausches ist die volle, klare, dennoch immer
wieder ungemein weiche Stimme dieser Fürstin der dunklen Töne, die
auch den aggressivsten Akkord-Attacken mal mystisch-magische Lana Del
Rey-Momente, mal einen düster-kühlen Nico-Hauch, mal einfach einen
schmeichelnde Brise der Besänftigung entgegenstellt. Auch ist das
Gitarrenfeld ein immer tieferes, vielfältigeres, je weiter man sich
in das Wucht-Wurzel-Reich der Heartless Bastards-Sängerin begibt,
klassischer Country Rock, alternativer Folk Rock, Gitarren-getrieben
britische Independent-Hymnen der 80er, schleppende Crazy
Horse-Kraftakte, ja sogar Besuche am Hof des frühen Crimson König
sind hier erkenn- und vorstellbar, und auch wenn hier liebevoll wie
melodiereich gewohnte Song-Strukturen gepflegt werden, so wird auch
schon mal mit der Macht der stählern schallenden Saiten ein Stück
kunst- und kraftvoll über die 10-Minutengrenze getragen. Und irgendwo
in dieser rauschgleichen Rocksternstunde zwischen lang
ausschreitender Low-Größe, endlos energischen Neil Young-Soli und
magischer Czars-Atmosphäre singt uns diese gleichermaßen an PJ
Harvey, Chrissie Hynde, Debbie Harry und Lana Del Rey erinnernde,
nachhaltig beeindruckende Zauberstimme in ihr Paradies ohne
Wiederkehr. (cpa)


The Who - Live At The Fillmore East 1968 (50th Anniversary
Edition) 

3-LP/2-CD - EUR 37,95/18,95

18er. Jahrzehnte später "nachgeschobene" Alben bieten selten
wirklichen Mehrwert. Das ist hier definitiv anders! Schon weil's nun
das früheste und einzige "Pre-Tommy"-Live-Werk ist (dessen komplettes
Fehlen ich sehr angenehm finde), basierend nur auf Stücken ihrer
ersten, "ursprünglichen" Phase. Und weil sie hier, am 6.4.1968, einen
überragenden Tag hatten! Worüber alte Who-Fans sich sehr einig waren
und sind (einen großen Teil gibt's seit Langem als legendäres, ja
verklärtes Bootleg, jetzt also bestmöglich remixed, remastered,
erstmals offiziell, auf Universal, der Sound ist absolut ok, und
angemessen "naturbelassen" rauh). Das Resultat ist eine phasenweise
ungeheuer explosive Angelegenheit, ein wahrer Energieflash ich würde
sogar sagen, "Live At Leeds" gleichwertig! Es gibt knappe
konzentrierte (Single-) Klassiker wie I Can't Explain, Happy Jack,
Boris The Spider, I'm A Boy, etwas roher als die Originale mit oft
rasiermesserscharfen Riffs, aber auch gesanglich top (inkl. der
Harmonystimmen). Letzteres trifft auch auf gleich 3 Eddie
Cochran-Covers zu, z.T. selten gehört (Summertime Blues, My Way,
C'mon Everybody), kongenial wild bis fast wüst dargeboten. "Tattoo"
(klasse Song!) und Little Billy (ein Anti-Rauchersong, später auf
Odds & Sodds erschienen) schließen sich dem Single-Material an,
Fortune Teller (Allen Toussaint-Cover) geht zurück zu den Anfängen
des harten Brit-R'n'B-Booms. Und dann gibt's noch die langen Stücke
(7 bis 12 Min.) mit ausgiebigen teils großartigen partiell völlig
wilden Gitarrensoli, die kurzzeitig sogar Jimi Hendrix frönen (Relax,
Shakin All over, auf Summertime Blues gibt's ein ähnliches Solo),
oder (A Quick One) auf Gesang setzend, relativ nahe am Original. My
Generation schließlich läuft gar über 30 Minuten (!), nimmt hier
überraschend (neben Gitarrenschlachten/Jams/klasse Bass) schon ein
paar Tommy-Ideen vorweg! Für mich ein Muß! (dvd)


Neil Young - Roxy: Tonight's The Night Live

2-LP/CD - EUR 29,95/18,95

18er Release. Meine Güte, sein Output wird langsam schwindelerregend:
6 Alben in knapp 2 Jahren, allein 4 in den letzten 7 Monaten... Naja,
z.T. ist's altes unveröffentlichtes Material. Z.B. das hier: Live der
größte Teil von "Tonight's The Night" (minus 3 Songs), im September
1973 (also weit vor der Studio-LP, aber die Band, die "Santa Monica
Flyers" mit Nils Lofgren - klar häufiger Piano als Gitarre -, Ben
Keith an der Pedal Steel, Talbot und Molina, kam gerade aus dem
Studio von langen Sessions für ebendiese LP, die dann verschoben
wurde). Okay, viel Neues fügt er den Songs nicht hinzu, aber: Es
klingt oft deutlich lebendiger als in den Studiofassungen, mehrfach
sind die Stücke etwas länger, und besonders diese meist auch
definitiv besser. Z.B. beide Tonight's The Night-Versionen (einmal
sehr akzentuiert und unter Spannung, einmal anfangs diese Spannung,
dann hart rockend, jeweils sehr konzentriert, starke Vocals samt
Harmonystimmen - einfach top!). Oder New Mama, akustischer Folk im
CSN&Y-Stil (nochmal super Harmony-Vocals, die hier eh öfters angenehm
auffallen!), der Country Rock von Roll Another Number, das zu Herzen
gehende Tired Eyes. Alles lohnende Highlights. Gleichfalls exquisit
der "Bonus", Walk On vom ebenfalls erst danach erschienenen On The
Beach, als Southern Roots (Country) Rocker. Nebenbei ist er relativ
"redefreudig". Von mir aus kann er gerne weitere Schätze aus seinen
Archiven heben... (dvd)


Demnächst in diesem Theater...

04.05.

Damien Jurado - The Horizon Just Laughed

Frank Turner - Be More Kind

Brian Eno - Music For Installations

Parker Millsap - Other Arrangements

Liz Phair - Exile In Guyville (rem. & DeLuxe)

Ben Glover - Shorebound

Jeff Crosby - Postcards From Magdalena

Rita Coolidge - Safe In The Arms Of Time

DeWolff - Thrust

King Gizzard & The Lizard Wizard - Gumboot Soup

Too Slow To Disco - Brasil (presented by Ed Motta)

11.05.

Ry Cooder - Prodigal Son

Sea And Cake - Any Day

Beach House - 7

Jess Williamson - Cosmic Wink

18.05.

Gretchen Peters - Dancing With The Beast

Ryley Walker - Deafman Glance

Courtney Barnett - Tell Me How You Really Feel

25.05.

Chantal Acda & Bill Frisell - Live at Jazz Middelheim

Van Der Graaf Generator - Live At Rockpalast/Leverkusen 2005

01.06.

Dave Alvin & Jimmie Dale Gilmore - Downey To Lubbock

Neko Case - Hell-On

Norma Waterson & Elizabeth Carthy - Anchor

15.06.

Stuart A. Staples - Arrhythmia

22.06.

David Eugene Edwards & Alexander Hacke - Risha

Kamasi Washington - Heaven & Earth


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

BIRTH OF JOY

birthofjoy.com

"Hyper Focus" Tour 2018

03.05.2018 NL - Groningen - Vera

10.05.2018 NL - Utrecht - Ekko

11.05.2018 NL - Amersfoort - Fluor

12.05.2018 NL - Middelburg - De Spot

17.05.2018 NL - Rotterdam - Rotown

18.05.2018 NL - Alkmaar - Victorie

19.05.2018 NL - Landgraaf - Oefenbunker

20.05.2018 DE - Beverungen - Orange Blossom Special

24.05.2018 BE - Hasselt - Cafe Cafe

25.05.2018 NL - Enschede - Atak

01.06.2018 NL - Lelystad - Underground

BLAUDZUN

blaudzun.com

18.05.2018 NL - Amsterdam - Paradiso

19.05.2018 NL - Breda - Mezz

20.05.2018 DE - Hamburg - Knust - About Songs Festival 2018

GOLDEN KANINE

goldenkanine.com

29.05.2018 DE - Berlin - Monarch

30.05.2018 DE - Hamburg - Knust

31.05.2018 DE - Halle - Peißnitzhaus Festival

01.06.2018 DE - Chemnitz - Fuego a la Isla Festival

02.06.2018 DE - Nürnberg - Muz Club

03.06.2018 DE - Bochum - Rotunde

SCOTT MATTHEW

scottmatthewmusic.com

07.05.2018 NL Amsterdam - Paradiso

08.05.2018 BE Leuven - Stuk

09.05.2018 DE KÖLN Kulturkirche

10.05.2018 DE DRESDEN Societaetstheater

11.05.2018 DE MANNHEIM Alte Feuerwache

12.05.2018 DE HAMBURG Gruenspan

13.05.2018 DE BERLIN Heimathafen

15.05.2018 DE LEIPZIG UT Connewitz

16.05.2018 DE MÜNSTER Pumpenhaus

17.05.2018 DE FRANKFURT Mousonturm

18.05.2018 DE SCHORNDORF Manufaktur

19.05.2018 DE BEVERUNGEN Orange Blossom Special

21.05.2018 DE MÜNCHEN Theatron Festival

22.05.2018 AT SALZBURG Arge

23.05.2018 AT DORNBIRN Spielboden

24.05.2018 AT LINZ Posthof

25.05.2018 AT GRAZ Orpheum Extra

26.05.2018 AT VIENNA Theater Akzent

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

04.05.2018 CH - Zürich - Lauter Festival

20.05.2018 DE - Beverungen - OBS Festival

25.05.2018 CH - Zürich - Vorstadtsounds

26.05.2018 CH - Lausanne - Prémice Festival

01.07.2018 CH - St Gallen - Open Air St Gallen

VITA BERGEN

vitabergen.com

03.05.2018 DE - Berlin - Internet Explorer (Immergut auf Reisen)

04.05.2018 DE - Rostock - Helgas Stadtpalast (Immergut auf Reisen)

05.05.2018 DE - Leipzig - Ilses Erika (Immergut auf Reisen)

WOVENHAND

wovenhand.com

07.06.2018 SE - Gothenburg - Pustervik

08.06.2018 NO - Moss - Lyse Netter

09.06.2018 NO - Oslo - Blå


Alle guten Wünsche für ein wohlverdientes Wochenende!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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AKTION/2644: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Schülerkonzert des Schlagzeugstudios Harburg, 30.6.2018


Kulturcafé Komm du - Juni 2018

Schlagzeugstudio Harburg - Schülerkonzert

Samstag, 30. Juni 2018 von 15.00 bis 16.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für das Schülerkonzert des Schlagzeugstudios Harburg am Samstag, den 30.6.2018 um 15 Uhr mit einem Portrait des Schlagzeuglehrers Gerd Vierkötter - Foto im Flyer: © by Gerd Vierkötter]

[image: Plakat zum Schülerkonzert des Schlagzeugstudios Harburg am Samstag, den 30.6.2018 um 15 Uhr im 'Komm du' in Hamburg mit einem Schlagzeug und dem Portrait des Schlagzeuglehrers Gerd Vierkötter - Foto: © by Gerd Vierkötter]





Das Komm du lädt ein zu einem Schülerkonzert

am Samstag, den 30.06.2018, 15.00 bis 16.00 Uhr:

Schlagzeugstudio Harburg - Schülerkonzert

Gerd Vierkötter ist ausgebildeter Schlagzeuger (Diplom in
Jazz- und Popularmusik an der Musikhochschule Mannheim) und gibt
sein Wissen, basierend auf einer über 20jährigen Unterrichts- und
Bühnenerfahrung bei Musical- und Theaterproduktionen, als
Studiomusiker, in diversen Rock- und Jazzformationen, mit eigener
Band und als Komponist gerne weiter. Seit einigen Jahren bietet er
Unterricht auch in seinem Schlagzeugstudio in Harburg an.
Stilistische Vielfalt und individuelle Förderung stehen dabei im
Vordergrund. Einige seiner Schüler stellen sich nun mit ihren neu
erworbenen Fertigkeiten vor. 


Das Schülerkonzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 15 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei




[image: Portrait des Schlagzeugers Gerd Vierkötter - Foto: © by Gerd Vierkötter]

Schlagzeuger und Schlagzeuglehrer Gerd Vierkötter

Foto: © by Gerd Vierkötter




Der Schlagzeuger Gerd Vierkötter

Lehrer für Schlagzeug (Drumset) und Percussion (Rock/Pop, Jazz)

Gerd Vierkötter studierte an den Musikhochschulen in Bremen und
Mannheim bei Professor Keith Copeland. Als Schlagzeuger hatte er
Verpflichtungen bei verschiedenen Musical- und Theaterproduktionen
u.a. am Theater Neu-Ulm, der Badischen Landesbühne Bruchsal und dem
Sandkorn-Theater Karlsruhe. Zwischen 1996 und 1999 führte ihn seine
Konzert- und Studiotätigkeit nach Paris, wo er u.a. mit Fracoise
Pujol, Claudine Fracois, Gary Bronton, Alexandre Jaquemin arbeitete.
Dort entstanden erste CD-Aufnahmen von Eigenkompositionen.

In Deutschland trat Gerd Vierkötter zusammen mit der Funk- und
Soulformation STREETBEAT auf, mit denen er zwei CDs zusammen
produzierte. Im Rahmen seiner Studiotätigkeit arbeitete er in den
SAE-Studios Hamburg und der Filmakademie Ludwigsburg. Eine langjährige
Zusammenarbeit verbindet ihn mit der Formation PLATHANDSPLAY, mit
denen es bisher zwei CD-Aufnahmen mit Rade Soric, Thomas Rotter,
Andreas Krennerich, Sue Schlotte gibt.

Neben seinen zahlreichen Auftritten mit wechselnden Rock- und
Jazzbands (Trio bis Big-Band) arbeitet Gerd Vierkötter seit
dem Jahr 2000 auch als freier Komponist. 2001 gründete er seine eigene Band
PARADIGMA zusammen mit Karin Eckstein (Bandoneon), Thomas Rotter
(Kontrabass) und Michael Quast (Klavier). Diese Jazzformation spielt
seine Kompositionen, die Elemente des Tango Nuevo, älterer und neuerer
klassischer Musik sowie des Jazz vereinen. Diverse Auftritte mit
dieser Band führten ihn durch den Südwesten Deutschlands und im
Dezember 2004 wurde eine erste von drei CDs produziert.

Weitere Stationen in der Musiklaufbahn von Gerd Vierkötter
waren die Produktion der Filmmusik für den französischen Kurzfilm ISA
(aaa-Production, Paris) im Jahr 2001 und die Leitung eines
Bandworkshops an der Musikakademie in Germersheim im Rahmen des
Kultursommers Germersheim 2004. Seit 2005 arbeitet er mit dem Lyriker
José F. A. Oliver (Suhrkamp) zusammen. Es folgten die Produktion der
Duo-CD "Wohin bleiben wir?" (erschienen 2006 bei Chezmusik, Köln) mit
Andreas Krennerich (Saxofone) sowie die Erstaufführung des
Orchesterstückes "Aklinea" nach einer Installation von Kathrin
Haaßengier in Hamburg. Eine Auftragskomposition von Professor Gustav
Kluge zu seinem Holzdruck "Fütterung eines ungestalten Kindes" für
Baritonsaxophon und Schlagzeug, wurde im März 2009 in Dresden
aufgeführt. Und ebenfalls in Dresden fand die Erstaufführung des
Streichquartettes "taggedacht" anlässlich der Ausstellungseröffnung
von Kathrin Haaßengier in der Galerie Beyer statt.


Weitere Informationen

Schlagzeugstudio Harburg - Homepage:

http://www.schlagzeugstudio-harburg.de

Zum Anschauen: Schlagzeugunterricht Praxisorientiert und individuell

https://www.youtube.com/watch?v=mIxGAqqvaWY




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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AKTION/2643: Hamburg - Kulturcafé Komm du | "Sing your Song" - Schülerkonzert der Goethe Schule Harburg, 27.6.2018


Kulturcafé Komm du - Juni 2018

"Sing your Song": Junge Solisten & Band - Schülerkonzert der Goethe Schule Harburg

Mittwoch, 27. Juni 2018 von 18.00 bis 19.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für das Schülerkonzert der Goethe Schule Harburg am Mittwoch, den 27.6.2018 um 18 Uhr - Foto im Flyer: © by Ina Lubrich]

[image: Plakat zum Schülerkonzert 'Sing your Song' der Goethe Schule Harburg am Mittwoch, den 27.6.2018 um 18 Uhr im 'Komm du' in Hamburg - Foto: © by Ina Lubrich]





Das Komm du lädt ein einem Schülerkonzert

am Mittwoch, den 27.06.2018, 18.00 bis 19.00 Uhr:

Junge Solisten & Band

Sing your Song

Mit solistisch gesungenen Rock- und Pop-Songs bieten Schülerinnen
der Goethe Schule Harburg ein vielfältiges Programm von
Ballade bis Funk. Die Stadtteilschule weist eine lange Tradition als
Kulturschule auf und stellt die Präsentationsorientierung in den
Vordergrund, was den Harburger Kulturbetrieb bereits nachhaltig
beeinflußt hat. In Zusammenarbeit mit Künstlern, Performern und mit
viel Eigenpotential entwickelt sich das künstlerisch-kulturelle
Profil der Schule ständig weiter. Die Sängerinnen dieses Abends
nehmen an einem Kursus "Solistenensemble" teil.


Das Schülerkonzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 18 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei




[image: 'Sing your Song' - Zwei Schülerinnen der Goethe Schule Harburg mit Mikrophonen auf der Bühne - Foto: © by Ina Lubrich]

"Sing your Song" - Junge Solisten der Goethe Schule Harburg

Foto: © by Ina Lubrich




Über die Goethe Schule Harburg:

Die Goethe Schule Harburg weist eine lange Tradition als
Kulturschule auf. In Zusammenarbeit mit Künstlern, Performern, und
mit viel Eigenpotenzial entwickelt sich das künstlerisch-kulturelle
Profil, das für die GSH kennzeichnend ist, ständig weiter.

Mit vielfältigen erweiterten Bildungsangeboten am Nachmittag wird
die Schule immer mehr auch zum Lebens- und Kulturort. Musicals,
Theateraufführungen, Chorkonzerte, Kunstausstellungen oder auch
alternative Veranstaltungen in der "KulturKantine" prägen das
Schulleben und wirken in den Stadtteil hinein. Ganz besonders
gelingt dies mit dem schon legendären "Weihnachtskonzert" und den
Auftritten des "Gospeltrains", der sich über Harburgs Grenzen hinaus
großer Bekanntheit erfreut. Seit nunmehr 15 Jahren singen sich die
Schülerinnen und Schüler aus der 7. bis zur 13. Jahrgangsstufe in
die Herzen der Zuhörerinnen und Zuhörer. Schon die 5. und 6.
Klässler werden mit den YoungClassX-Chören an diese Chorarbeit
herangeführt. Mit regionalen und deutschlandweiten Auftritten
sammeln die Kinder und Jugendlichen Erfahrungen, die sie ihre
Persönlichkeit weiterentwickeln lassen und sie zu besonderen
Leistungen beflügeln. Davon zeugen sowohl die Auszeichnungen
Einzelner als auch die Gesamtpreise des Gospeltrains, dem mit dem
Harburger Integrationspreis noch ein weiteres wichtiges Attribut
bescheinigt wurde. Die neueste Auszeichnung erhält die Goethe
Schule Harburg für den Gospeltrain mit dem Hamburger
Bildungspreis.

Quelle: https://goethe-schule-harburg.schulhomepages.hamburg.de
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Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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FOLKLORE/1351: Hamburg - Kulturcafé Komm du | "Die schönsten Tangos auf zwei Gitarren" mit Angel García Arnés und Uli Kaut, 16.6.2018


Kulturcafé Komm du - Juni 2018

Gitarren-Duo Angel García Arnés & Uli Kaut | "Die schönsten Tangos auf zwei Gitarren"

Konzert am Samstag, den 16. Juni 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für Samstag, den 16.6.2018 mit einem Foto des Gitarren-Duos 'Angel García Arnés & Uli Kaut' - Foto im Flyer: © by Duo García / Kaut]

[image: Plakat zum Konzert 'Die schönsten Tangos auf zwei Gitarren' mit dem Gitarren-Duo 'Angel García Arnés & Uli Kaut' am Samstag, den 16. Juni 2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg - Foto: © by Duo García / Kaut]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Samstag, den 16.06.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Gitarren-Duo Angel García Arnés und Uli Kaut

"Die schönsten Tangos auf zwei Gitarren"

Sehnsuchtsvolle Klänge in großer Harmonie und technischer Perfektion
versetzen die Zuhörer scheinbar übergangslos in ein Tango-Cafe
irgendwo in Buenos Aires. Seit Angel García Arnés und Uli
Kaut nach einer Begegnung auf einer Milonga im Jahr 2007 ihr
Tango Gitarren Duo gründeten, begeistern sie ihr Publikum mit eigens
für sechs- und achtsaitige Gitarren arrangierten Tangos, Milongas,
Valses und anderer südamerikanischer Gitarrenmusik. Ihr vielseitiges
Repertoire umfaßt alle Epochen des Tangos und Komponisten, die die
aktuelle Musikkultur Argentiniens entscheidend beeinflußt und
geprägt haben, wie Astor Piazolla, Maximilio Pujol und Carlos
Moscardini. Uli Kaut studierte klassische Gitarre und
interessierte sich schon früh für Tangotanz und Tango. Als Gitarrist
und Arrangeur rief Angel García Arnés zahlreiche Projekte ins
Leben, u.a. Sureste Tango, Cuatro por tango und Duo Lieber Tango.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Das Gitarren-Duo Angel García Arnés und Uli Kaut - Foto: © by Duo García / Kaut]

Angel García Arnés und Uli Kaut spielen "Die schönsten Tangos auf zwei Gitarren"

Foto: © by Duo García / Kaut




Über die Musiker

Angel García Arnés studierte klassische Gitarre in Spanien
und an der Musikhochschule in Hamburg. Seine Leidenschaft gilt der
spanischen und südamerikanischen Musik. Als Gitarrist und Arrangeur
ruft er zahlreiche Projekte ins Leben, u.a. Sureste Tango, Cuatro
por tango und Duo Lieber Tango.

Uli Kaut studierte ebenfalls in Hamburg klassische Gitarre
und begeisterte sich früh für den Tangotanz und den Tango. Nach
einer Begegnung auf einer Milonga (Tango-Tanzveranstaltung),
gründeten sie ihr Tango Gitarren Duo.


Zum Reinhören:

Angel García Arnés & Uli Kaut: "Campo afuera" (Milonga)

http://www.komm-du.de/videos/angel_garcia_arnes_u_uli_kant_-_campo_afuera.mp3

Angel García Arnés & Uli Kaut: "Tzigane Tango" (Astor Piazzolla)

http://www.komm-du.de/videos/angel_garcia_arnes_u_uli_kant_-_tzigane_tango_(astor_piazzolla).mp3
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Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Mai 2018 
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8691: Aus aller Welt - 02.05.2018 (SB)




MELDUNGEN



Chinas Außenminister Wang reist nach Nordkorea

Wenige Tage nach dem historischen Gipfeltreffen von Nordkoreas
Machthaber Kim Jong Un mit Südkoreas Präsident Moon Jae In reiste
Chinas Außenminister Wang Yi am Mittwoch zu einem zweitägigen Besuch
nach Pjöngjang. Wang wird dort mit seinem nordkoreanischen
Amtskollegen Ri Yong Ho zusammentreffen. Ob Chinas Außenminister
während seiner zweitägigen Visite auch von Kim empfangen wird, war
zunächst unklar. Vor dem Hintergrund der Fortschritte im Atomkonflikt
mit Nordkorea plant auch Japans Regierungschef Shinzo Abe kommende
Woche ein Treffen mit Chinas Premier Li Keqiang und Südkoreas
Präsident Moon in Tokio. Der letzte Besuch eines chinesischen
Premiers in Japan liegt bereits acht Jahre zurück.

2. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8691: Kriminalität und Rechtsprechung - 02.05.2018 (SB)




MELDUNGEN



NSU-Prozeß: Freispruch für mutmaßlichen Waffenbeschaffer gefordert

Im NSU-Prozeß beantragte die Bundesanwaltschaft drei Jahre Jugendhaft
für Carsten S., weil er Uwe Mundlos und Uwe Böhnhardt die Pistole
überbracht haben soll, mit der neun Menschen erschossen wurden. Die
Verteidigung forderte am Mittwoch vor dem Münchner Oberlandesgericht
einen Freispruch für ihren Mandanten, weil er nichts von den
geplanten Morden und Anschlägen des Nationalsozialistischen
Untergrunds gewußt und so etwas auch nicht für möglich gehalten habe.

2. Mai 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8688: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 02.05.2018 (SB)




MELDUNGEN



Kein Abzug der US-Truppen aus Südkorea

Auch im Falle eines Friedensvertrags zwischen Nord- und Südkorea
sollen die im Süden des Landes stationierten US-Truppen nicht
abziehen. Das Bündnis zwischen den USA und Südkorea habe nichts zu tun
mit der Unterzeichnung eines Friedensvertrags, sagte Südkoreas
Präsidenten Moon Jae laut Angaben der Agentur Yonhap am Mittwoch. Den
Abzug des US-Militärs nannte Nordkorea in der Vergangenheit immer als
Bedingung für die Einstellung seines umstrittenen Atomwaffen- und
Raketenprogramms. Unterdessen trafen in Südkorea acht
US-Tarnkappen-Bomber vom Typ F-22 zu einem gemeinsamen Manöver ein.
Bei der zweiwöchigen Luftwaffenübung "Max Thunder" kommen mehr als
100 Flugzeuge der beiden Länder zum Einsatz.

2. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8690: Aus Parlament und Gesellschaft - 02.05.2018 (SB)




MELDUNGEN



Nahles will Überschüsse aus Arbeitslosenversicherung investieren

Die SPD-Vorsitzende Andrea Nahles will den Milliardenüberschuß aus
der Arbeitslosenversicherung für Weiterbildungsmaßnahmen ausgeben.
Die SPD werde anderthalb Millionen Menschen ohne Berufsqualifikation
nicht im Regen stehen lassen, versprach Nahles in einem Gespräch mit
der Süddeutschen Zeitung. Das Vorhaben stößt beim Koalitionspartner
auf Widerstand. Der stellvertretende Vorsitzende der Unionsfraktion,
Carsten Linnemann, plädiert für eine stärkere Entlastung er
Beitragszahler um 0,5 Prozent. Das sei objektiv geboten, sagte der
CDU-Politiker.

Die Rücklage der Arbeitslosenversicherung wird nach Einschätzung der
Bundesregierung im Laufe des Jahres die 20-Milliarden-Euro-Marke
erreichen. Das gehe aus dem Etatentwurf für 2018 hervor, mit dem sich
das Bundeskabinett heute befassen will, berichtete die Zeitung.

2. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8689: Tragisches und Kurioses - 02.05.2018 (SB)




MELDUNGEN



Brennendes Hochhaus in São Paulo eingestürzt

Im Zentrum der brasilianischen Millionenmetropole São Paulo brach ein
heftiger Brand in einem Hochhaus aus, der das 24stöckige Bauwerk zum
Einsturz brachte. Mindestens ein Mensch kam dabei ums Leben. In dem
früheren Polizeigebäude lebten Dutzende obdachlose Familien. Der
Gouverneur des Bundesstaats São Paulo, Márcio França, sprach von
einer "angekündigten Tragödie". Die Stadt habe bereits zuvor mit der
Zentralregierung als Hausbesitzerin über eine Räumung des Gebäudes
gesprochen. Das Feuer war nach bisherigen Kenntnissen im fünften
Stock nach einer möglichen Explosion von Gasflaschen ausgelöst
worden. An den Lösch- und Rettungsmaßnahmen waren bis zu 160
Einsatzkräfte und 57 Fahrzeuge beteiligt.

2. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7774: Aus Forschung und Technik - 02.05.2018 (SB)




MELDUNGEN



InSight blickt unter die Marsoberfläche

Am kommenden Samstag beginnt eine neue Marsmission der 
US-Luft- und Raumfahrtbehörde NASA. Der 360 Kilogramm schwere Lander 
InSight (Interior Exploration using Seismic Investigations, Geodesy 
and Heat Transport) soll mit seinen verschiedenen Instrumenten 
seismische Aktivitäten messen und tiefer unter die Oberfläche des 
Roten Planeten schauen als alle Vorgänger. Dafür entwickelte das 
Deutsche Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) ein Meßgerät, das bis 
zu fünf Meter in den Marsboden vordringen kann. InSights Hauptziel ist 
die Erforschung der frühesten Entwicklungsprozesse, die unseren 
Nachbarplaneten formten. Die rund 650 Millionen Euro teure Mission 
sollte eigentlich schon 2016 starten. Wegen eines undichten 
Forschungsinstruments mußte sie jedoch um zwei Jahre verschoben 
werden.

2. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7787: Aus aller Welt - 02.05.2018 (SB)




VOM TAGE



Uno unterstützt koreanischen Friedensprozeß

Der Uno-Generalsekretär Guterres hat der südkoreanischen Regierung
von Präsident Moon telefonisch Unterstützung für den Friedensprozeß
auf der koreanischen Halbinsel zugesagt. Das berichtete der
Uno-Sprecher Dujarric am Dienstag. Demnach hat Moon um Überprüfung
der von Nordkoreas Machthaber Kim für Mai zugesagten Schließung der
Atomtestanlage Punggye Ri gebeten. Außerdem sollten die Vereinten
Nationen die Umwandlung der entmilitarisierten Zone am 38.
Breitengrad in eine Friedenszone unterstützen. Moon regte an, daß die
Uno-Generalversammlung oder der Sicherheitsrat mit einer Erklärung
die mit Kim getroffenen Vereinbarungen unterstützt. Moon und Kim
hatten bei einem Gipfeltreffen am vergangenen Freitag an der
Demarkationslinie zwischen ihren Ländern den Willen zum
Friedensschluß und zur atomaren Abrüstung erklärt. Kim ist bereit,
Experten und Journalisten aus Südkorea und den USA den Zugang zur
nordkoreanischen Atomtestanlage zu gewähren. Am Mittwoch wurde Chinas
Außenminister Wang zu Gesprächen in Pjöngjang erwartet. Für kommende
Woche hat Japans Regierungschef Abe Moon und Chinas Premier Li nach
Tokio eingeladen.

2. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7748: Medizin und Gesundheitswesen - 02.05.2018 (SB)




VOM TAGE



Schmerzmittel erhalten neuen Warnhinweis

Nicht wenige Ärzte beklagen, daß Schmerzmittel allzuoft zu lange
eingenommen werden. Bundesgesundheitsminister Jens Spahn will daher
laut Deutschem Ärzteblatt neue Hinweise auf Schmerzmittel-Packungen
drucken lassen, um stärker vor einer zu langen Einnahme zu warnen.
Freiverkäufliche Schmerzmittel wie Aspirin, die ohne Rezept in
Apotheken zu haben sind, sollen künftig auf der Außenpackung den
Hinweis tragen: "Bei Schmerzen oder Fieber ohne ärztlichen Rat nicht
länger anwenden als in der Packungsbeilage vorgegeben!" Die
entsprechende Analgetika-Warnhinweis-Verordnung wurde bereits dem
Bundesrat zugeleitet, der sich am 8. Juni damit befassen will.

2. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7775: Kriminalität und Rechtsprechung - 02.05.2018 (SB)




VOM TAGE



Krawalle am Rande der 1.-Mai-Kundgebung in Paris

Am Rande der 1.-Mai-Kundgebung in Paris mit bis zu 55.000 Teilnehmern
haben etwa 1200 schwarzgekleidete Personen randaliert. Sie wurden von
den Behörden einem linksanarchistischen Spektrum zugeordnet. Bei den
Krawallen wurden über 30 Geschäfte und mehr als zehn Fahrzeuge auf
einer Strecke von 400 Metern beschädigt. Einem Polizeisprecher
zufolge wurden von den 1500 Polizisten im Einsatz 283 Menschen
vorläufig festgenommen. 109 kamen in Polizeigewahrsam. Innenminister
Collomb will in Zukunft bei Demonstrationen mehr Polizisten
einsetzen.

2. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7699: Sprache, Kunst und Medium - 02.05.2018 (SB)




VOM TAGE



"Die Simpsons" sind jetzt die US-TV-Serie mit den meisten Folgen

Die Zeichentrickserie Die Simpsons hat in den USA jetzt die Führung
als Fernsehsendung mit den meisten Episoden übernommen. Mit der am
Sonntag ausgestrahlten 636. Folge konnte die Cartoon-Serie des Senders
Fox an der Western-Serie "Gunsmoke" (dt. Rauchende Colts)
vorbeiziehen. Diese auch in Deutschland beliebte Serie hatte 1975 nach
20 Jahren mit Folge 635 geendet.

Die Simpsons haben nun Gelegenheit, den Spitzenplatz auszubauen, da
ihr Vertrag noch bis mindestens 2019 läuft. Wenn nichts dazwischen
kommt, kann die 1989 gestartete Erfolgsserie im kommenden Jahr ihr
30jähriges Jubiläum feiern.

Allerdings werden gegen die Serie um die Kleinbürgerfamilie mit
Hauptfigur Homer Simpson seit einiger Zeit Rassismusvorwürfe erhoben.
Anlaß dazu gibt die Figur des indischen Ladenbesitzers Apu
Nahasapeemapetilon, der nach Ansicht von Kritikern allzu viele
Stereotype Asiaten betreffend bedient. So hat der mit starkem Akzent
von einem Weißen gesprochene Inder acht Kinder und scheut sich
beispielsweise nicht, Lebensmittel mit abgelaufenem Verfallsdatum zu
verkaufen.

Laut Neuer Zürcher Zeitung nimmt Simpsons-Erfinder Matt Groening die
Vorwürfe nicht allzu ernst. Er meint, daß sich viele Wortmelder
künstlich aufregen.

2. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7765: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 02.05.2018 (SB)




VOM TAGE



Sipri-Bericht zu Rüstungsausgaben 2017

Das Stockholmer Friedensforschungsinstitut Sipri hat am Mittwoch
seinen Rüstungsreport für 2017 vorgelegt. Demnach gaben die Staaten
der Welt im vergangenen Jahr mehr als 1,7 Billionen Dollar für die
Kriegsführung aus. Die Regierung in Washington teilte 610 Milliarden
Dollar des Steueraufkommens den Militärs zu. Der Betrag entspricht
den Wehretats der sieben in der Rangliste folgenden Länder. Rußland
mußte aus wirtschaftlichen Gründen seinen Wehretat auf 66 Milliarden
Dollar zurückfahren. Damit liegt das Land in der Sipri-Rangliste
hinter der VR China (nach offiziellen Angaben rund 228 Milliarden
Dollar) und Saudi-Arabien (knapp 70 Milliarden Dollar). Deutschland
kam mit 44,3 Milliarden Dollar (36,7 Milliarden Euro) auf Platz neun.
Die NATO-Staaten stehen mit rund 900 Milliarden Dollar für 52 Prozent
der weltweiten Rüstungsausgaben.

2. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7779: Aus Parlament und Gesellschaft - 02.05.2018 (SB)




VOM TAGE



Bundeskabinett verabschiedet Haushaltsentwurf 2018

Das Bundeskabinett hat am Mittwoch den Entwurf für den Haushalt 2018
verabschiedet. Voraussichtlich Anfang Juli wird sich der Bundestag
mit den Vorschlägen befassen. Die nachträglichen Haushaltsberatungen
sind der verzögerten Regierungsbildung nach der Bundestagswahl im
September geschuldet. Der Haushalt von Bundesfinanzminister Olaf
Scholz sieht Einnahmen und Ausgaben von jeweils 341 Milliarden Euro
vor. Gegenüber dem Vorjahr wäre das eine Steigerung von 3,1 Prozent.
Sowohl Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen als auch
Entwicklungsminister Gerd Müller haben dem Haushaltsplan unter
Vorbehalt zugestimmt. Sie fordern mehr Geld für ihre Ressorts. Scholz
kündigte für die kommenden Jahre bei der Bundespressekonferenz in
Berlin eine Erhöhung des Kindergelds und des Kinderfreibetrags,
niedrigere Kita-Gebühren und eine verbesserte Betreuungsquote an. Der
Bau von bezahlbarem Wohnraum soll gefördert werden. Der Soli-Beitrag
wird nach und nach abgeschafft. Langzeitarbeitslose sollen in
Beschäftigung gebracht werden. Die nach dem Brexit höheren
Einzahlungen Deutschlands in den EU-Haushalt sind im Bundeshaushalt
eingeplant.

2. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7749: Tragisches und Kurioses - 02.05.2018 (SB)




VOM TAGE



Hochhaus in São Paulo ein Raub der Flammen

Ein brennendes Hochhaus ist am Dienstag im Zentrum der brasilianischen
Megastadt São Paulo völlig ausgebrannt und dann eingestürzt.

Wie Spiegel Online berichtete, hatten sich dort Hunderte Obdachlose
einquartiert. Obwohl von dem Gebäude nicht viel mehr als der Rohbau
stand, konnten sich die meisten Menschen retten. Die örtlichen Medien
meldeten mindestens einen Toten und vier Vermißte.

Als Ursache wurde eine Gasexplosion in einem der unteren Stockwerke
der früheren Zentrale der Bundespolizei vermutet.

Zur Brandbekämpfung waren 57 Feuerwehrautos mit ihren Belegschaften
angerückt. Ein Nachbargebäude war nach der Explosion ebenfalls in
Brand geraten, welcher aber schnell gelöscht werden konnte.

2. Mai 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7776: Arbeit, Soziales und Familie - 02.05.2018 (SB)




VOM TAGE



Gewaltumfrage bei Schulleitungen

Der Verband Bildung und Erziehung (VBE) hat im Januar und Februar
dieses Jahres bei 1200 Leitungen allgemeinbildender Schulen im
gesamten Bundesgebiet nach dem Ausmaß und den Arten von Gewalt, die
Schüler und Eltern gegen das Lehrpersonal ausgeübt haben, nachfragen
lassen. Das Markt- und Meinungsforschungsinstitut Forsa erfuhr in
seiner repräsentativen Telefon-Umfrage, daß es in den zurückliegenden
fünf Jahren an etwa jeder vierten Schule Fälle physischer Gewalt
gegen Lehrer gegeben hat. An jeder zweiten Schule gab es psychische
Gewalt wie Drohungen und Beschimpfungen. An jeder fünften Schule
wurde Cybermobbing registriert. Die meisten Klagen waren von Haupt-,
Real- und Gesamtschulen zu vernehmen. Dem Lehrerverband zufolge
wurden die Lehrer oftmals zu wenig unterstützt. Hauptsächlich fehlte
es an Einsicht bei Schülern und Eltern. Auch wird das Gewaltproblem
an Schulen von der Politik nicht ausreichend reflektiert. Der VBE
plädiert unter anderem für das Anlegen öffentlicher Statistiken zu
Gewalt gegen Lehrer sowie massive Investitionen in Teams aus
Schulpsychologen, Schulsozialarbeitern und anderen professionellen
Fachkräften.
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UMWELT/7759: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 02.05.2018 (SB)




VOM TAGE



Alpen im Fokus der Wissenschaft

Bekanntlich sorgt der Klimawandel im Gebirge nicht nur für das
Schmelzen der Gletscher, sondern läßt auch den Eiskern der Berge und
damit deren inneren Zusammenhalt schwinden. In der Folge sind die
Berge in Bewegung geraten. Wie dpa gerade meldete, wurden in den
Alpen 600 Sensoren angebracht, um mehr über tektonische
Bewegung dieses Hochgebirges zu erfahren. Dabei soll der gesamte
Alpenraum abgebildet werden. Daher liegt die tiefstgelegene Meß-Sonde
2771 Meter unter dem Meeresspiegel, die höchste in 3005 Metern
Höhe. Am Projekt AlpArray sind 36 Institutionen aus elf Ländern
beteiligt. Koordiniert wird das Projekt von den Universitäten in
Zürich und Lausanne.
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WIRTSCHAFT/7764: Märkte und Finanzen - 02.05.2018 (SB)




VOM TAGE



Gibson meldet Insolvenz an und beantragt Gläubigerschutz

Die Gibson Guitar Corporation aus Nashville im US-Bundesstaat
Tennessee hat am Dienstag Insolvenz angemeldet und vorläufigen
Gläubigerschutz beantragt. Das 1902 als Musikinstrumentenbauer
gestartete Unternehmen legte einen Sanierungsplan vor, den bereits
mehr als zwei Drittel der Gläubiger akzeptiert haben sollen. Bei
einem Jahresumsatz von rund 1,2 Milliarden Dollar steht Gibson bei
den Gläubigern mit rund 500 Millionen Dollar in der Pflicht. Gibson
hat sich mit dem Kauf der Kopfhörer- und Lautsprechersparte des
niederländischen Konzerns Philips vor vier Jahren verhoben. Gibson
Innovations soll jetzt abgewickelt werden, so daß sich Gibson wieder
auf Musikinstrumenten und Profi-Audiosysteme konzentrieren kann. Das
für seine E-Gitarren berühmte Unternehmen verkauft jedes Jahr mehr
als 170.000 Gitarren in rund 80 Ländern.
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WISSENSCHAFT/7782: Aus Forschung und Technik - 02.05.2018 (SB)




VOM TAGE



US-Forscher arbeiten an neuem Verkehrsleitsystem

Smartphone und Internet haben große Auswirkungen auf das allgemeine
Leben von heute. Für autonom fahrende Autos prognostizieren Experten
noch größere Veränderungen. Wenn es nach Wissenschaftlern des MIT
Senseable City Lab in Cambridge (US-Bundesstaat Massachusetts) geht,
werden die Autos der Zukunft sich nicht damit begnügen, auf
Verkehrsituationen zu reagieren. Vielmehr sollen sie diese auch
mitgestalten. So arbeiten die US-Forscher an Steuerungsmethoden, bei
denen Autos untereinander interagieren und so vorausschauend
Verkehrssituation klären. Ein Beispiel dafür ist ein Steuerungsmodell
namens BATCH (Stapel), das Autos bei der Annäherung an eine Kreuzung
frühzeitig so abbremst oder beschleunigt, daß sich kleine Kolonnen
ergeben, die dann jeweils am Stück passieren können. Bereits kleine
Kapazitätserhöhungen, die so erreicht werden, so die Wissenschaftler,
können überproportional positive Auswirkungen auf den Verkehrsfluß
haben. Auch wenn das noch eindeutig Zukunftsmusik ist, spricht vieles 
dafür, daß sich dieses oder ein ähnliches System wird durchsetzen 
können.
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BIOCHEMIE/226: Neue Methode - Forschern gelingt es, wichtige RNA-Modifikation direkt zu markieren und aufzuspüren (idw)


Westfälische Wilhelms-Universität Münster - 30.04.2018

Neue Methode: Forschern gelingt es, wichtige RNA-Modifikation direkt zu
markieren und aufzuspüren



Forscher des Exzellenzclusters "Cells in Motion" der Universität Münster
haben einen neuen Ansatz entwickelt, mit dem sie wichtige Modifikationen
an der Boten-RNA verorten können. Dabei arbeiteten Biochemiker und
Molekularbiologen interdisziplinär zusammen. Die Studie ist in der
Fachzeitschrift "Angewandte Chemie" (International Edition) erschienen.


Was passiert in einer Zelle, wenn genetische Information in Proteine
übersetzt wird? Um diesen Vorgang zu untersuchen, sehen sich Forscher
insbesondere ein Biomolekül in der Zelle genauer an: die
Boten-Ribonukleinsäure, kurz mRNA. Sie ist für alle Prozesse der Zelle von
hoher Bedeutung - und stellt das gemeinsame Forschungsinteresse der
Biochemiker um Prof. Dr. Andrea Rentmeister und der Molekularbiologen um Dr.
Sebastian Leidel vom Exzellenzcluster "Cells in Motion" der Universität
Münster dar. In einer interdisziplinären Zusammenarbeit ist es den
Wissenschaftlern nun erstmals gelungen, eine wichtige Veränderung der
Boten-RNA, die sogenannte m6A-Modifikation, mithilfe von Enzymen chemisch zu
markieren und im Anschluss mit modernen molekularbiologischen Verfahren
präzise aufzuspüren. "Mit dem neuen Verfahren können wir Modifikationen an
der mRNA genauer verorten und messen als je zuvor", sagt Andrea Rentmeister,
Professorin am Exzellenzcluster und Leiterin der Studie. Zu wissen, wo und
in welchem Ausmaß m6A-Modifikationen vorkommen, kann Forschern später
dabei helfen, deren Rolle bei physiologischen und krankhaften Prozessen
genauer zu untersuchen. Die Studie ist in der Fachzeitschrift "Angewandte
Chemie" erschienen.

Die Geschichte im Detail:

Die genetische Information der DNA wird in einem Prozess, der sogenannten
Transkription, in Boten-RNA umgeschrieben. Die so entstandene Boten-RNA
oder mRNA - aus dem Englischen messenger RNA - transportiert im Anschluss
an die Transkription die genetischen Informationen aus dem Zellkern ins
Zellplasma. Dort dient sie als Anleitung zur Proteinherstellung. Proteine
wiederum sind die Arbeiter der Zelle und erfüllen alle zellulären
Aufgaben.

Wie die doppelsträngige DNA besteht auch die einzelsträngige RNA aus einer
Kette sogenannter Nukleotide. An der mRNA gibt es zusätzlich aber auch
viele chemische Veränderungen dieser Nukleotide, die RNA-Modifikationen.
Sie entstehen, nachdem die genetischen Informationen abgelesen worden
sind. Dabei hängen sich einfache Atomanordnungen, die Methylgruppen, an
die Nukleotide. "Eine im Moment heiß diskutierte Modifikation ist das
N6-Methyladenosin, kurz m6A genannt", sagt Andrea Rentmeister. Von großem
Interesse ist diese Modifikation deshalb, weil sie für eine Reihe von
biologischen Vorgängen von Bedeutung zu sein scheint, zum Beispiel für die
innere Uhr. Aber auch bei krankhaften Prozessen spielt sie eine Rolle, zum
Beispiel bei einigen Krebserkrankungen oder Virusinfektionen.

Biochemiker markierten die RNA-Modifikation

Um die Rolle der m6A besser zu verstehen, wollen die Wissenschaftler
wissen: An welchen Stellen der mRNA sitzt die Modifikation genau? Um das
herauszufinden, müssen sie diese markieren. Häufig nutzen Biologen hierzu
Antikörper, die sich an das zu untersuchende Molekül heften. Dieses
Vorgehen hat aber Grenzen, da sich die Antikörper nicht nur an die
gesuchten Modifikationen der mRNA, sondern auch an benachbarte Nukleotide
heften können. Das macht es schwierig, die Modifikationen genau zu
verorten. "Wir wollten die Markierung nun von der chemischen Seite her
angehen", erklärt Andrea Rentmeister. Daher nutzten sie und ihr Team dafür
erstmals Propargylgruppen, einen etwas längeren Kohlenwasserstoffrest.

Die Wissenschaftler koppelten die Propargylgruppen an das Cosubstrat - das
"Hilfsmolekül" - eines Enzyms und brachten alle drei Komponenten im
Reagenzglas mit mRNA-Molekülen zusammen. Dabei ist die Propargylgruppe in
ihrer chemischen Struktur ähnlich einem natürlichen Molekül, das von einer
Methyltransferase gebunden wird - Methyltransferasen wiederum sind Enzyme
und für die Modifikation der mRNA verantwortlich. So konnten die
Methyltransferasen die Propargylgruppe auf die RNA übertragen. Mithilfe
der sogenannten Klick-Chemie veranlassten die Wissenschaftler, dass die
RNA mit Propargylgruppen isoliert und gereinigt werden konnte.

Molekularbiologen spürten die Modifikation auf

Um im nächsten Schritt die so markierte Modifikation aufzuspüren, machten
sich die Forscher die Möglichkeit zunutze, mRNA mit einem speziellen Enzym
wieder zurück in DNA zu übersetzen. Der dabei entstehende DNA-Strang
stellt eine Kopie der vorherigen RNA dar und kann mit
molekularbiologischen Verfahren untersucht werden. Die Molekularbiologen
um Sebastian Leidel, Gruppenleiter am Exzellenzcluster "Cells in Motion"
und am Max-Planck-Institut für molekulare Biomedizin in Münster,
sequenzierten diesen neu synthetisierten DNA-Strang, lasen also die
Nukleotidabfolgen. Dabei wendeten die Wissenschaftler ein Verfahren des
"Next Generation Sequencing" an, womit sie die Nukleotidabfolgen besonders
effizient bestimmen konnten. "Mit diesem Verfahren können wir Tausende von
Sequenzen parallel analysieren", sagt Sebastian Leidel.

Der Clou: Dadurch, dass die Biochemiker die Modifikation zuvor mit den
Propargylgruppen markiert hatten, konnten die für das Umschreiben der RNA
nötigen Enzyme die RNA nicht zurück in DNA transkribieren. "Sie stellten
ihre Aktivität an den markierten Stellen ein, und es entstand eine Art
Stopp-Signal", erklärt Chemikerin Katja Hartstock, Erstautorin der Studie.
Diese Stopp-Signale konnten die Forscher während der Sequenzierung
erkennen und damit die Stellen, an denen die mRNA-Modifikation auftritt,
aufspüren.

Nach den anfänglichen Versuchen im Reagenzglas wandten die Wissenschaftler
ihre neue Methode in einer Kultur von menschlichen Epithelzellen, den
HeLa-Zellen, an. Die Wissenschaftler fütterten die Zellen mit einem
Propargyl-markierten sogenannten Aminosäurevorläufer, den die Zellen
"fraßen" und daraufhin die Markierung in Gang brachten. Wie schon im
Reagenzglas festgestellt, banden sich die Propargylgruppen mithilfe der
Methyltransferasen an die RNA und machten es auch hier möglich, mit einem
"Next Generation Sequencing" die gesuchte RNA-Modifikation aufzuspüren.

In einem nächsten Schritt wollen die Forscher ihre Methode in lebenden
Organismen anwenden, um die Bedeutung der Modifikation innerhalb der
Entwicklung zu untersuchen. Zebrafische eignen sich gut dafür, da sie sich
sehr schnell entwickeln und die Modifikationen somit schneller
transkribiert, aber auch schneller wieder abgebaut werden.


Förderung:

Der Exzellenzcluster "Cells in Motion" der Universität Münster förderte
die Studie im Rahmen eines interdisziplinären Forschungsprojekts. Darüber
hinaus erhielt die Studie finanzielle Unterstützung durch das
DFG-geförderte Schwerpunktprogramm 1784 "Chemical Biology of native Nucleic
Acid Modifications".

Originalpublikation:

Hartstock K, Nilges B, Ovcharenko A, Cornelissen N, Puellen N, Leidel S,
Rentmeister A.

Enzymatic or in vivo installation of propargyl groups in combination with
click chemistry enables enrichment and detection of methyltransferase
target sites in RNA.

Angew Chem Int Ed Engl 2018;

DOI 10.1002/anie.201800188.


Weitere Informationen unter:

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/abs/10.1002/anie.201803995

- Originalpublikation online (Abstract/Cover-Bild)

https://www.uni-muenster.de/Cells-in-Motion/de/people/all/rentmeister-a.php

- Prof. Dr. Andrea Rentmeister

https://www.uni-muenster.de/Cells-in-Motion/de/people/all/leidel-s.php

- Dr. Sebastian Leidel

https://www.uni-muenster.de/Cells-in-Motion/de/research/projects/flexible-funds/index.html

- CiM-Flexible-Funds-Projekte im Überblick

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution72
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FORSCHUNG/220: Stagediving mit Biomolekülen verbessert optische Mikroskopie (idw)


Julius-Maximilians-Universität Würzburg - 30.04.2018

Stagediving mit Biomolekülen verbessert optische Mikroskopie



Physiker aus Dresden und Würzburg haben eine neuartige Methode für die
optische Mikroskopie entwickelt. Mit Hilfe biologischer Motoren und
einzelner Quantenpunkte erzeugen sie ultra-hochaufgelöste Bilder.




[image: Abbildung: © Heiko Groß]

Mikrotubuli gleiten durch das optische Nahfeld (blau) einer
nanostrukturierten Goldoberfläche. Die an ihnen befestigten
Quantenpunkte (grün) reagieren auf das lokale Feld, indem sie
fluoreszieren.

Abbildung: © Heiko Groß



Die Auflösung konventioneller optischer Mikroskopie ist durch das
fundamentale physikalische Prinzip der optischen Beugung auf etwa die
halbe Wellenlänge des Lichts begrenzt: Ist die Entfernung zweier Objekte
kleiner als dieses sogenannte "Beugungslimit", können diese optisch nicht
mehr voneinander getrennt werden - das Bild erscheint "verschwommen". Für
Darstellungen im Bereich weniger Nanometer reicht das nicht aus.

Nano-Sonden wandern über Oberflächen

Wissenschaftler weltweit haben deshalb in der Vergangenheit ausgeklügelte
Konzepte entwickelt, um das Beugungslimit zu umgehen und somit die
Auflösung zu erhöhen. Der dafür notwendige technische Aufwand ist jedoch
erheblich und benötigt in der Regel hochspezialisierte Mikroskop-Aufbauten.
Insbesondere die Vermessung optischer Nahfelder, welche so
stark lokalisiert sind, dass sie keine Wellen zu einem weit entfernten
Detektor schicken können, stellt nach wie vor eine große Herausforderung
dar.

In einer neuen Studie zeigen Physiker der Julius-Maximilians-Universität
Würzburg (JMU) und der Technischen Universität Dresden nun, dass es
möglich ist, diese Nahfelder mit einem deutlich geringeren Aufwand zu
vermessen. Sie haben dafür viele extrem kleine optische Nano-Sonden
mithilfe eines biomolekularen Transportsystems über eine Oberfläche
gleiten lassen. In der aktuellen Ausgabe des renommierten Fachmagazins
Nature Nanotechnology stellen sie die Ergebnisse ihrer Arbeit vor.

Intrazelluläre Moleküle als Transportsystem

"Wir haben als Sonden sogenannte Quantenpunkte verwendet - wenige
Nanometer kleine fluoreszente Partikel", schildert Professor Bert Hecht
die Vorgehensweise der Physiker. Hecht hat an der JMU den Lehrstuhl für
Experimentelle Physik (Biophysik) inne; gemeinsam mit Professor Stefan
Diez, Lehrstuhlinhaber für BioNanoWerkzeuge am B CUBE - Center for
Molecular Bioengineering der TU Dresden, hat er die Arbeiten geleitet.

Sogenannte Motorproteine und Mikrotubuli sorgen dafür, dass die
Quantenpunkte über das zu untersuchende Objekt wandern. "Diese beiden
Elemente gehören zu den fundamentalen Bestandteilen eines intrazellulären
Transportsystems", erklärt Diez. "Mikrotubuli sind röhrenförmige
Proteinkomplexe, die mit einer Länge von bis zu mehreren zehntel
Millimetern ein wichtiges 'Straßensystem' im Inneren menschlicher Zellen
bilden. Motorproteine laufen entlang dieser Strecken und können dabei
intrazelluläre Lasten von einem Ort zu einem anderen transportieren", so
der Wissenschaftler.

Motorproteine sorgen für den Antrieb

Dieses Konzept haben sich die Physiker aus Würzburg und Dresden zunutze
gemacht, allerdings in umgekehrter Anordnung: "Die Motorproteine werden
auf der Oberfläche der Proben fixiert und reichen die Mikrotubuli über
sich hinweg - sozusagen ein 'Stagediving' mit Biomolekülen", sagt Heiko
Groß, Doktorand in der AG Hecht. Die Quantenpunkte, die als optische
Sonden dienen, werden dabei an die Mikrotubuli gebunden und bewegen sich
mit ihnen mit.

Da es mit einem einzelnen Quantenpunkt sehr lange dauern würde, einen
großen Oberflächenabschnitt zu untersuchen, haben die Forscher große
Mengen solcher Quantenpunkte und Motorproteine verwendet. Damit bewegen
sich viele Quantenpunkte gleichzeitig und tasten so eine große Fläche in
kurzer Zeit ab. "Auf diese Weise können wir lokale Lichtfelder großflächig
mit einer Auflösung von weniger als fünf Nanometer auf einem einfachen
optischen Mikroskop vermessen", erklärt der Physiker. Zum Vergleich: Ein
Nanometer entspricht dem millionsten Teil eines Millimeters.

Test auf einer dünnen Goldschicht

Die von ihnen entwickelte Methode haben die Physiker auf einer dünnen
Goldschicht getestet, die mit schmalen Schlitzen mit einer Breite von
weniger als 250 Nanometern versehen war. Diese Schlitze haben sie von
unten mit blauem Laserlicht beleuchtet. "Licht, das durch diese schmalen
Spalte tritt, ist auf die Spaltbreite eingeschränkt und damit ideal, um
eine hochaufgelöste optische Mikroskopie zu demonstrieren", so Groß.

Während der Messung gleitet ein "Gewimmel von Mikrotubuli" gleichzeitig in
verschiedene Richtungen über die Oberfläche der Goldschicht. Mit einer
Kamera kann in definierten zeitlichen Intervallen die Position von jedem
transportieren Quantenpunkt exakt bestimmt werden. Wenn sich nun ein
Quantenpunkt durch das optische Nahfeld der Spalte bewegt, leuchtet dieser
- sozusagen als optischer Sensor - stärker auf. Da der Durchmesser des
Quantenpunkts nur wenige Nanometer beträgt, lässt sich die Lichtverteilung
innerhalb des Schlitzes äußerst präzise bestimmen - und somit das
Beugungslimit umgehen.

Zehn Mal höhere Genauigkeit

Ein weiterer Clou dieser neuartigen Methode besteht darin, dass sich ein
Mikrotubulus aufgrund seiner Länge und Festigkeit äußerst geradlinig und
vorhersagbar über die motorbeschichtete Probenfläche bewegt. "Dadurch ist
es möglich, die Position der Quantenpunkte zehn Mal genauer zu bestimmen
als bei bisher etablierten höchstauflösenden Mikroskopiemethoden", erklärt
Dr. Jens Ehrig, ehemaliger Postdoktorand in der AG Diez und derzeitiger
Leiter der Serviceeinrichtung "Molekulare Bildgebung und Manipulation" am
Center for Molecular and Cellular Bioengineering (CMCB) der TU Dresden.
Auch können auf diese Weise Störungen ausgeschlossen werden, die durch
Artefakte aufgrund einer Nahfeld-Kopplung entstehen. Da das
Transportsystem nur aus wenigen Molekülen besteht, ist auch dessen
Einfluss auf das Nahfeld vorteilhafterweise vernachlässigbar.

Die Forscher hoffen, mit ihrer Idee eine neue Technologie im Bereich der
Oberflächenmikroskopie etablieren zu können. Sie sind jedenfalls
überzeugt: "Besonders bei der optischen Überprüfung von nanostrukturierten
Oberflächen kann diese Art der Mikroskopie ihre Stärken ausspielen." In
einem nächsten Schritt wollen sie jetzt dieses molekulare Transportsystem
in der Grundlagenforschung verwenden, um Quantenpunkte gezielt mit
präparierten optischen Nahfeldern zu koppeln und deren Wechselwirkung zu
studieren.


Heiko Groß, Hannah S. Heil, Jens Ehrig, Friedrich W. Schwarz, Bert Hecht,
Stefan Diez:

Parallel mapping of optical near-field interactions by molecular
motor-driven quantum dots.

Nature Nanotechnology

Weitere Informationen unter:

http://dx.doi.org/10.1038/s41565-018-0123-1

- Zur Originalpublikation
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MELDUNG/341: Die südatlantische Anomalie ist offenbar kein Anzeichen für eine beginnende Polumkehr (idw)


Helmholtz-Zentrum Potsdam - Deutsches GeoForschungsZentrum GFZ - 30.04.2018

Die südatlantische Anomalie ist offenbar kein Anzeichen für eine
beginnende Polumkehr



Forschende diskutieren kontrovers, ob sie ein Anzeichen für eine
beginnende magnetische Polumkehr ist. Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler des Deutschen GeoForschungsZentrums GFZ und der
Universitäten von Island, Liverpool und Nantes zeigen nun jedoch anhand
der Rekonstruktion des Erdmagnetfelds der Vergangenheit, dass die
südatlantische Anomalie vermutlich kein Vorbote einer Polumkehr ist.




[image: Bild: © I. Michaelis, GFZ]

Gehäuftes Auftreten strahlungsbedingter technischer Störungen der
Swarm-Satelliten (weiße Punkte) im Bereich der Südatlantischen
Anomalie (blauer Bereich = geringe Feldstärke) von 04/2014 - 06/2017

Bild: © I. Michaelis, GFZ



Das Erdmagnetfeld schützt unseren Lebensraum vor Strahlung aus dem
Weltraum, insbesondere vor dem Strom geladener Teilchen des Sonnenwinds.
Seit Beginn der systematischen Messungen im Jahre 1840 nimmt die globale
Stärke des Magnetfelds um rund fünf Prozent pro Jahrhundert ab. Über dem
südlichen Atlantik und Südamerika bildete sich seitdem eine ausgeprägte
Schwächezone, die als südatlantische Anomalie bezeichnet wird. Forschende
diskutieren kontrovers, ob sie ein Anzeichen für eine beginnende
magnetische Polumkehr ist. Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des
Deutschen GeoForschungsZentrums GFZ und der Universitäten von Island,
Liverpool und Nantes zeigen nun jedoch anhand der Rekonstruktion des
Erdmagnetfelds der Vergangenheit, dass die südatlantische Anomalie
vermutlich kein Vorbote einer Polumkehr ist.

Im Bereich der südatlantischen Anomalie ist das Erdmagnetfeld deutlich
schwächer als in vergleichbaren Breiten in anderen Regionen auf dem
Globus. Der Schutz vor Strahlung aus dem Weltraum ist hier entsprechend
abgeschwächt. Das führt beispielweise dazu, dass über dieser Region
häufiger als andernorts Satellitenausfälle beobachtet werden und
Passagiere auf Langstreckenflügen erhöhten Strahlungsdosen ausgesetzt
sind.

Umkehrungen des Magnetfelds sind ein häufiges Phänomen der Erdgeschichte.
Der Prozess einer Umkehr der Polarität des Erdmagnetfelds geht stets mit
einer Phase sehr geringer Feldstärken einher, also einer Phase erhöhter
Strahlungsdosen aus dem All. In ihrer neuen Studie, veröffentlicht in der
Fachzeitschrift PNAS, rekonstruieren die WissenschaftlerInnen Änderungen
des Erdmagnetfelds der Vergangenheit basierend auf paläomagnetischen
Messdaten aus Sedimentbohrkernen und vulkanischen Gesteinen, die über die
ganze Erde verteilt sind. Die im Gestein enthaltenen magnetischen Minerale
wie Magnetit oder Hämatit "speichern" die Ausrichtung und Stärke des
Erdmagnetfelds zur Zeit ihrer Bildung. Für einen Zeitraum von 50.000 bis
30.000 Jahren vor heute gibt es besonders viele Daten, weshalb die
WissenschaftlerInnen für diesen Zeitraum die Änderungen im Erdmagnetfeld
weltweit modellieren konnten. Für diesen Zeitraum ähnelte demnach die
Verteilung der Intensität des Magnetfelds mindestens zwei Mal dem heutigen
Feld, mit schwachen Werten über dem Südatlantik oder Südamerika. In beiden
Fällen nahm die Feldstärke in diesen Schwächezonen nach einiger Zeit
wieder zu und die Anomalien verschwanden, ohne dass es zu einer Polumkehr
kam.

Vor 41.000 Jahren ereignete sich eine kurzfristige Polumkehr, eine
sogenannte magnetischen Exkursion. Sie wird nach ihrem Entdeckungsort als
Laschamp-Exkursion bezeichnet. Zu dieser Zeit änderte das Erdmagnetfeld
vermutlich für weniger als 1000 Jahre seine Polarität. Zu Beginn der
Laschamp-Exkursion weist das Feld eine deutlich andere Verteilung von
Schwächezonen auf als heute.

Monika Korte, Ko-Autorin der Studie und Arbeitsgruppenleiterin in der
GFZ-Sektion Geomagnetismus: "Aus unserer Betrachtung der vergangenen 50.000
Jahre schließen wir, dass die heutige südatlantische Anomalie nicht als
Beginn einer Feldumkehr gedeutet werden kann. Auf Zeiten, die anders als
der Beginn der Laschamp-Exkursion eine Verteilung von Schwächezonen
zeigten, die der heutigen Verteilung ähneln, folgte keine Polumkehr und
die Schwächezonen verschwanden wieder". Wie lange die heutige
südatlantische Anomalie noch anhält, können die WissenschaftlerInnen nicht
sagen. Die Feldstärke könnte noch über einige Jahrhunderte weiter
abnehmen. Die letzte Polumkehr hin zur heutigen Ausrichtung des
Erdmagnetfelds fand vor 780.000 Jahren statt. Bevor sich das Magnetfeld
erneut umkehrt, könnten noch Jahrtausende vergehen.


Originalstudie:

Brown, M., Korte, M., Holme, R., Wardinski, I., Gunnarson, S., 2018.

Earth's magnetic field is probably not reversing.

PNAS.

DOI: 10.1073/pnas.1722110115




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution42

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Helmholtz-Zentrum Potsdam - Deutsches GeoForschungsZentrum GFZ,

Ralf Nestler, 30.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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SEISMIK/137: 600 Seismographen fühlen den Alpen den Puls (idw)


Schweizerischer Nationalfonds SNF - 30.04.2018

600 Seismographen fühlen den Alpen den Puls

Die Schweiz koordiniert ein aussergewöhnliches Netz mit 600 Seismographen,
das sich von Perpignan bis Prag erstreckt. Mit den gesammelten Daten lässt
sich die Erdbebengefahr in den Alpenregionen besser einschätzen.



Eingegraben unter Wiesen, versteckt in Scheunen, verankert am Grund des
Mittelmeeres: 600 Sensoren, die auf den Alpen und in deren Umgebung
platziert sind, bilden das weltweit ausgedehnteste seismologische
Forschungsnetz. Das Projekt AlpArray soll neue Erkenntnisse zur Entstehung
des Gebirges bringen und die Karten zur Erdbebengefahr in den
Alpenregionen ergänzen. 36 Institutionen aus 11 Ländern wirken am Projekt
mit, das durch Forschende der ETH Zürich und der Universität Lausanne
koordiniert und insbesondere durch den Schweizerische Nationalfonds (SNF)
unterstützt wird.

"Wir verwenden äusserst empfindliche Stationen", erklärt György Hetényi,
SNF-Förderprofessor an der ETH Lausanne und Erstautor der Publikation(*),
in der das Netzwerk vorgestellt wurde. "Diese Stationen registrieren
sowohl ein leichtes Erdbeben in Japan als auch die tausenden von
jährlichen Erschütterungen in der Schweiz, die von der Bevölkerung zu 99%
nicht bemerkt werden."

Ein Ziel des Projekts besteht darin, den Aufbau und die Zusammensetzung
der Lithosphäre (bis hundert Kilometer unter den Alpen) und des oberen
Erdmantels (bis 660 Kilometer) genauer zu bestimmen. Bis in solche Tiefen
sind die Reste von subduzierten ehemaligen Meeresböden zu finden, die
duzende von Millionen Jahre alt sein können. Die tektonischen Bewegungen
setzen sich an der Oberfläche fort und verursachen die aktuellen Erdbeben
in den Alpenregionen", erklärt der Geophysiker. Mit den gesammelten Daten
lassen sich die von den einzelnen europäischen Ländern geführten Kataloge
über seismische Ereignisse vergleichen und standardisieren und so die
Schätzungen zur Wahrscheinlichkeit von Erdbeben verfeinern.

Zweitausend Meter unter dem Meer

Die Hälfte des Netzes bilden bereits vorhandene stationäre Seismographen.
Die andere Hälfte besteht aus mobilen Sensoren, die während der
zweijährigen Projektdauer zur Verfügung gestellt wurden und sowohl
unterirdisch als auch in Alphütten untergebracht sind. "Die Partner zu
überzeugen, so viele Stationen gleichzeitig bereitzustellen, war nicht
einfach, doch es war die einzige Möglichkeit, dieses Netz zu tragbaren
Kosten aufzubauen. Nur vier Länder mussten neue Sensoren kaufen." AlpArray
wurde von der Schweiz lanciert und wird von Edi Kissling und Irene
Molinari von der ETH Zürich, John Clinton vom Schweizerischen
Erdbebendienst sowie György Hetényi von der Universität Lausanne geleitet.
Der Schweizer Teil des Projekts wird durch einen Sinergia-Förderbeitrag
des SNF unterstützt.

Die Sensoren wurden nach dem Vorbild von Bienenwaben in einem sechseckigen
Netz platziert. "Das war die effizienteste Art, die geometrische Anordnung
der Fixstationen zu einem dichten Netz auszubauen", erklärt György
Hetényi. "Kein Punkt in der untersuchten Region ist weiter als 30
Kilometer von einem Sensor entfernt." AlpArray erstreckt sich über mehr
als 200 Kilometer um die Alpen, von den Pyrenäen bis nach Ungarn und von
Frankfurt bis Korsika. 30 Sonden wurden auf dem Grund des Mittelmeeres
installiert. "Erst nachdem wir diese im vergangenen Februar wieder an die
Oberfläche holten, wussten wir mit Sicherheit, dass sie funktioniert
hatten, denn die Wassersäule darüber verunmöglicht eine kabellose
Übertragung", führt der Forscher weiter aus. Die tiefstgelegene Station
befindet sich 2771 Meter unter Meer, die höchste in 3005 Metern Höhe.

Ein "Ultraschallbild" der Alpen

Die Kartografie des alpinen Untergrunds funktioniert wie eine
Ultraschallaufnahme: Die Sonden zeichnen das Echo der seismischen Wellen
auf, die von den tiefen Erdschichten zurückgeworfen werden. Wenn der
Zeitpunkt des Auftreffens der Wellen bei verschiedenen Sensoren verglichen
wird, kann über Triangulation die Position der Schicht und auch ihre
Zusammensetzung bestimmt werden, da diese die Geschwindigkeit der Wellen
verändert.

Der Ursprung der registrierten Erdstösse befindet sich bei kleineren
Erdbeben in Europa sowie bei leichten Erderschütterungen überall auf der
Erde. Das Netz kann sogar Umgebungsgeräusche auswerten, zum Beispiel das
Geräusch des Seegangs, und so Informationen zu den geologischen Strukturen
nahe der Oberfläche gewinnen, d.h. in einigen Dutzenden Kilometern Tiefe.

Das AlpArray-Netz ist seit Juli 2017 voll in Betrieb. Erste
wissenschaftliche Ergebnisse werden für 2019 erwartet.

Die Stationen des AlpArray Seismic Network Feldexperimentes werden in
Zusammenarbeit mit folgenden Institutionen betrieben (alphabetisch
geordnet): Czech Academy of Sciences, Deutsches GeoForschungsZentrum,
Freie Universität Berlin, Geozentrum Hannover, Goethe University
Frankfurt, Helmholtz Centre for Ocean Research Kiel, Hungarian Academy of
Sciences, Istituto Nazionale di Geofisica e Vulcanologia, Istituto
Nazionale Di Oceanografia E Di Geofisica Sperimentale, Karlsruhe Institute
of Technology, Kövesligethy Radó Seismological Observatory, 
Ludwig-Maximilians-Universität München, Observatoire de la Côte d'Azur, 
Republic Hydrometeorological Service of Republika Srpska, Ruhr-University 
Bochum, Slovenian Environment Agency, Swiss Seismological Service at ETH 
Zurich, Università degli Studi di Genova, Universität Kiel, Université de
Strasbourg, Université Paris Diderot, University Grenoble Alpes,
University of Leipzig, University of Potsdam, University of Vienna,
University of Zagreb, Westfälische Wilhelms-Universität Münster,
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik.

Zur Finanzierung trugen neben dem SNF folgende Institutionen bei
(alphabetisch geordnet nach Ländern): DFG (Deutschland); Labex OSUG@2020
und RESIF (Frankreich); INGV (Italien); HRZZ (Kroatien); FWF (Österreich);
Czech Academy of Sciences und CzechGeo/EPOS (Tschechien); ADEME, ANR,
Development and Innovation Fund und Hungarian Academy of Sciences
(Ungarn).


(*) G. Hetényi, I. Molinari, J. Clinton et al.:

The AlpArray Seismic Network: a large-scale European experiment to image
the Alpine orogeny. 

Surveys in Geophysics (2018)

doi: 10.1007/s10712-018-9472-4 (Open Access)


Weitere Informationen unter:

https://link.springer.com/article/10.1007%2Fs10712-018-9472-4 

- 'The AlpArray Seismic Network: a large-scale European experiment to image
the Alpine orogeny.'

http://p3.snf.ch/project-157627

- 'SNF-Projekt OROG3NY'

http://p3.snf.ch/Project-154434

- 'SNF-Projekt SWISS-AlpArray'

https://www.unil.ch/orog3ny/

http://www.alparray.ethz.ch

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1165

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Schweizerischer Nationalfonds SNF, Medien -, 30.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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WIRTSCHAFT/2795: US-Zölle auf Stahl und Aluminium - Atempause aber kein Aufatmen!




Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 1. Mai 2018

US-Zölle auf Stahl und Aluminium - Atempause aber kein Aufatmen!

 
Zur Verlängerung der Zollausnahmen durch Donald Trump erklären Anton Hofreiter, Fraktionsvorsitzender, und Katharina Dröge, Sprecherin für Wettbewerbspolitik und Handelspolitik:

Trump hat die Zollausnahmen für die EU nochmal verlängert. Doch ein Aufatmen wäre völlig unangebracht. Die EU muss jetzt standhaft bleiben und an ihrem Kurs festhalten. Sie muss weiterhin geschlossen bleiben und deutlich machen, dass sie jederzeit Gegenmaßnahmen ergreifen kann, sollten die Zölle doch noch kommen.

Mit Trump kann man nur auf Augenhöhe verhandeln. Deshalb ist Bundeswirtschaftsminister Peter Altmaier ein schlechter Berater, wenn er jetzt schnell ein TTIP-light anbieten will. Unterwürfigkeit ist das völlig falsche Signal. Altmaier schwächt damit die Position der EU. Und er fällt EU-Handelskommissarin Malmström in den Rücken, die Verhandlungen mit der Pistole am Kopf ausgeschlossen hat.
 
Gleichzeitig ist Diplomatie auch bei einem drohenden Handelskrieg das wichtigste Instrument. Die Gespräche mit den USA müssen fortgesetzt werden. Aber angesichts von Erpressung und Rücksichtslosigkeit kann es keine einseitigen Zoll-Zugeständnisse geben. Ziel muss es sein, dass die USA wieder international verlässlich werden. Trump muss zeigen, dass gemachte Zusagen für ihn nicht nur Schall und Rauch sind. Die EU muss ein Bekenntnis zu den Pariser Klimazielen auch deshalb zur Vorbedingung für Handelsgespräche mit den USA machen. Grundsätzlich sollte sie endlich auf faire Handelsabkommen mit höhen Öko- und Sozialstandards setzen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 1. Mai 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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FINANZEN/1231: Haushalts-Eckwerte reichen für unsere Sicherheit und Handlungsfähigkeit nicht aus


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 2. Mai 2018

Haushalts-Eckwerte reichen
für unsere Sicherheit und Handlungsfähigkeit nicht aus

Entwicklungszusammenarbeit und Verteidigung müssen deutlich mehr Geld
bekommen



Das Bundeskabinett hat am heutigen Mittwoch die Eckwerte zu den
Haushaltsplanungen bis 2022 beschlossen. Sie sehen bei den Ausgaben
für Entwicklungszusammenarbeit und Verteidigung nur geringe
Steigerungen vor und widersprechen damit den Vereinbarungen des
Koalitionsvertrages und Deutschlands außen- und
sicherheitspolitischen Interessen. Dazu erklärt der stellvertretende
Vorsitzende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Johann David Wadephul:

"Die CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag besteht auf der
Erfüllung der Vereinbarungen des Koalitionsvertrages. Das darin
formulierte Ziel steigender Mittel für Entwicklungszusammenarbeit und
Verteidigung muss umgesetzt werden. Angesichts der wachsenden
Bedrohungen für die Sicherheit unseres Landes sind mehr
Haushaltsmittel unerlässlich. Russlands aggressive Machtpolitik, der
internationale Terrorismus und die Folgen von blutigen Bürgerkriegen
sowie instabile Staaten im Nahen Osten und in Afrika bedrohen uns und
unsere Verbündeten in Europa unmittelbar. Seit Abschluss des
Koalitionsvertrages ist die Bedrohung weiter gewachsen. Stichworte
dafür sind: Russlands neues Nuklearwaffenprogramm, der wiederholte
Einsatz von Chemiewaffen in Syrien und der Chemiewaffeneinsatz in
London gegen den Russen Skripal. All dem tragen die Eckwerte nicht
Rechnung. Es geht um unsere eigene Sicherheit und die unserer
Verbündeten.

Doch wer auf diese Bedrohungen reagieren und international handeln
will, muss dies auch können. Wir brauchen eine handlungsfähige
Außenpolitik, eine tatkräftige Entwicklungszusammenarbeit und eine
einsatzbereite Bundeswehr. Das kostet Geld. Dieser Finanzbedarf wird
in den kommenden Jahren noch steigen, denn angesichts der Lage müssen
wir mehr tun.

Bei der Bundeswehr reichen Personal und Material derzeit nicht aus,
die wachsenden Aufgaben zu bewältigen. Es besteht ein gewaltiger
Investitionsbedarf, damit die Aufholjagd nach rund zwei Jahrzehnten
des Sparens gelingen kann.

Die jetzt vorliegenden Eckwerte verkennen den ungeheuren Mehrbedarf
und fallen hinter den wohlbegründeten Zielen des Koalitionsvertrages
weit zurück. Dies gilt umso mehr, als die vorgesehenen Steigerungen
im Verteidigungshaushalt zu über der Hälfte durch die Mehrausgaben
wegen der jüngsten Tarifvereinbarungen im Öffentlichen Dienst
aufgebraucht werden.

Jetzt ist die große Koalition gefordert. Sie muss die Eckwerte
nachbessern. Dass dies notwendig ist, sollte jedem überdeutlich sein,
der die internationale Lage betrachtet."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-52 267, Telefax 030/227-56 115

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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FINANZEN/1230: Finanzplanung des Bundes bis 2022 enthält Lücken


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 2. Mai 2018

Finanzplanung des Bundes bis 2022 enthält Lücken

Union für Nachbesserungen bei Investitionen und Verteidigungsausgaben



Die Bundesregierung hat am heutigen Mittwoch den 2. Entwurf des
Bundeshaushalts 2018 und die Eckwerte zum Finanzplan des Bundes 2019
bis 2022 beschlossen. Dazu erklärt der haushaltspolitische Sprecher
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Eckhardt Rehberg:

"Es ist erfreulich, dass die solide Finanzpolitik von Wolfgang
Schäuble ohne neue Schulden - wie im Koalitionsvertrag vereinbart -
fortgesetzt wird. Der 2.Regierungsentwurf für den Haushalt 2018 ist
ordentlich und eine gute Grundlage für die anstehenden Beratungen.

In der Asyl-Rücklage des Bundes liegen fast 24 Milliarden Euro. Diese
Mittel will der Bundesfinanzminister bis zum 2021 ausgeben. Trotzdem
enthält die Finanzplanung bis 2022 leider einige Lücken.

Dass Bundesfinanzminister Scholz die Investitionen in 2021 und 2022
deutlich sinken lassen will, bedarf einer Korrektur. Zumal wir mit
dem im Koalitionsvertrag verabredeten Planungs- und
Baubeschleunigungsgesetz mehr Dynamik bei den Investitionen erreichen
wollen. Scholz sollte sich an die Spitze der Bewegung für ein
vereinfachtes Planungsrecht setzen.

Auch bei anderen wichtigen Politikfeldern gibt es bisher keine bzw.
nur unzureichende Vorsorge, obwohl die zukünftigen Belastungen
bereits absehbar sind: In der Finanzplanung sind die höheren
Zahlungen an die EU infolge des Brexits, für die Finanzminister
Scholz bereits eine Zusage gegeben hat, noch nicht hinreichend
abgebildet. Auch für den Abbau der kalten Progression ist noch keine
Vorsorge getroffen. Es reicht nicht aus bei diesen wichtigen Themen
"auf Sicht zu fahren".

Die vorgesehenen Steigerungen bei den Verteidigungsausgaben sind
ebenfalls nicht ausreichend, um bestehende Fähigkeitslücken zu
schließen und der Bundeswehr die bestmögliche Ausrüstung zur
Verfügung zu stellen. Finanzminister Scholz sollte hätte die
Forderungen des Wehrbeauftragten und langjährigen
SPD-Bundestagsabgeordneten ernst nehmen sollen.

Die Sozialausgaben steigen in den kommenden Jahren stetig. Anstatt
sich neue Fortbildungsprogramme auszudenken, sollten die hohen
Reserven bei der Bundesagentur für Arbeit zeitnah über deutliche
Beitragssatzsenkungen an die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
zurückgegeben werden."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-52 267, Telefax 030/227-56 115

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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SOZIALES/1894: Sozialen Wohnungsbau auch künftig unterstützen


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 2. Mai 2018

Sozialen Wohnungsbau auch künftig unterstützen

Grundgesetzänderung soll künftige Förderung ermöglichen und
Zweckbindung der Mittel sichern



Das Bundeskabinett hat am heutigen Mittwoch einen Gesetzentwurf zur
Änderung des Grundgesetzes verabschiedet. Durch die geplante Änderung
soll sich der Bund auch über 2019 hinaus an der Förderung des
sozialen Wohnungsbaus beteiligen können. Dazu erklärt der
baupolitische Sprecher der CDU/CSU-Fraktion, Kai Wegner:

"Die Lage am Wohnungsmarkt erfordert ein langfristiges und starkes
Engagement der Länder bei der sozialen Wohnraumförderung. Die
derzeitige Unterstützung des Bundes würde ohne Grundgesetzänderung
2019 auslaufen. Wir begrüßen das Vorhaben der Bundesregierung, den
sozialen Wohnungsbau auch darüber hinaus finanziell unterstützen zu
können.

Es muss sichergestellt werden, dass die Mittel des Bundes ab 2020
zweckgebunden für den sozialen Wohnungsbau zum Einsatz gebracht
werden. Wir gehen davon aus, dass die Zweckbindung künftig zu
besseren Förderergebnissen führen wird."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-52 267, Telefax 030/227-56 115

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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ARBEIT/1781: 1. Mai - Zeit für ein neues Normalarbeitsverhältnis


DIE LINKE - Presseerklärung vom 1. Mai 2018

1. Mai - Zeit für ein neues Normalarbeitsverhältnis



Es ist Zeit für ein neues Normalarbeitsverhältnis: Arbeit gerechter verteilen - für mehr Zeit zum Leben.

Die Parteivorsitzenden der Partei DIE LINKE, Katja Kipping und Bernd Riexinger, zum Internationalen Tag der Arbeit:

DIE LINKE fordert ein neues Normalarbeitsverhältnis. Das bedeutet: Tarifverträge für alle und: gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit! Der Mindestlohn muss auf 12 Euro angehoben werden, Tarifflucht gestoppt und Befristungen und Leiharbeit abgeschafft werden. Ein Neues Normalarbeitsverhältnis stoppt den Dauerstress und ermöglicht für alle Beschäftigten Arbeitszeiten, die um das Leben kreisen. Das gilt, egal ob die Arbeit mit Laptop oder Wischmopp, im Pflegekittel oder Blaumann geleistet wird. Ein Neues Normalarbeitsverhältnis soll Arbeit gerecht verteilen - mit einer kurzen Vollzeit mit Arbeitszeiten zwischen 28 und 35 Stunden.

Katja Kipping: "So wie zu Zeiten Karl Marx', dessen 200. Geburtstag wir am 5. Mai feiern, sieht die Arbeiterklasse nicht mehr aus. Sie ist weiblicher, sie ist migrantischer. Man findet sie nicht nur in der Automobilfabrik oder im Tagebau, sondern auch im Krankenhaus, an der Kasse im Supermarkt oder auf dem Fahrrad mit einem Rucksack voll Sushi. Doch auch wenn die Arbeiterklasse heute anders aussieht, ihre Kämpfe sind doch die selben geblieben. Heute haben wir trotz der 40-Stunden-Woche als Normalarbeitsverhältnis ein ziemliches Ungleichgewicht in der Verteilung von Arbeit."

Bernd Riexinger: "Die Große Koalition ändert nichts an Niedriglöhnen und Tarifflucht. Bei der Arbeitszeit geht sie in die falsche Richtung: statt krank machenden Dauerstress zu bekämpfen, will sie längere Tagesarbeitszeiten ermöglichen. Am 1. Mai machen wir als LINKE an der Seite von Beschäftigten und Gewerkschaften Druck für gute Arbeit und gute Löhne."

 * 

Quelle:
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EUROPA/1606: Mehrjähriger Finanzrahmen der EU - Falsche Grundausrichtung


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 2. Mai 2018

Mehrjähriger Finanzrahmen der EU: Falsche Grundausrichtung



"Während an sozial sinnvollen Bereichen angeblich gespart werden muss, will die Kommission mithilfe von PESCO die Rüstungsunternehmen massiv fördern. Auch die Öl- und Gasindustrie wird aus Steuermitteln weiter subventioniert, etwa mit dem Topf CEF-Energy. Für Waffen und Klimakiller muss Deutschland seinen Anteil an den EU-Mitteln sicher nicht erhöhen", erklärt Andrej Hunko, europapolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE, zum heute vorgestellten Finanzrahmen der EU (2021-2027). Hunko weiter:

"DIE LINKE ist nicht grundsätzlich dagegen, dass die Bundesrepublik Deutschland höhere Beiträge zum Finanzrahmen der EU leistet. Es muss allerdings darum gehen, wie die EU-Mittel verwendet werden. Hier lässt sich im neuen Finanzrahmen der EU eine zunehmend bedrohliche Tendenz erkennen: Anstatt sozial sinnvolle Ausgaben auszuweiten, etwa die Kohäsionsmittel, will die Kommission bei den Mitgliedsländern mithilfe von 'Konditionalitäten' weitere Sozialkürzungen und wirtschaftliche Strukturreformen erzwingen. Als Instrument der Förderung von politischen Entwicklungen sind sie nicht geeignet. Hinzu kommen steigende Ausgaben für Rüstung - damit entfernt sich die EU immer weiter von einer dringend notwendigen Angleichung der Lebensverhältnisse in der EU."

 * 

Quelle:
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SICHERHEIT/1881: Katja Kipping zum Rüstungswettlauf


DIE LINKE - Presseerklärung vom 2. Mai 2018

Rüstungswettlauf



Zum jüngsten Bericht des Friedensforschungsinstituts SIPRI, demnach die globalen Rüstungsausgaben im vergangenen Jahr erneut gestiegen sind, äußert sich die Vorsitzende der Partei DIE LINKE, Katja Kipping:

Nicht, dass sich hinter Wettrüsten jemals eine nachvollziehbare Logik verbirgt. Aber gerade in Zeiten wachsender, politischer Spannungen weltweit in einen Rüstungswettlauf einzutreten, ist Wahnsinn. Die jüngst veröffentlichte Shoppingliste der Verteidigungsministerin und die Pläne für einen neuen, deutsch-französischen Kampfjet signalisieren mir, dass die Bundesregierung leider nur allzu bereit ist, sich dieser irrationalen, politischen Herangehensweise der Konfliktlösung anzupassen. Auf Zuruf eines US-Präsidenten, der seine irrationalen Haltungen fast täglich auf Twitter (!) unter Beweis stellt. DIE LINKE fordert den sofortigen Stopp aller Waffenexporte, die politische Emanzipation Europas und keinerlei Teilnahme an irrsinnigen Rüstungswettläufen.

 * 

Quelle:
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SICHERHEIT/1880: Deutschland nicht zur stärksten Militärmacht in Europa aufrüsten


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 2. Mai 2018

Deutschland nicht zur stärksten Militärmacht in Europa aufrüsten



"Bundeskanzlerin Merkel und Außenminister Maas müssen aufhören, Deutschland zur stärksten Militärmacht in Europa aufzurüsten. Statt immer mehr Milliarden für das Militär zu verpulvern ist ein Ausstieg aus dem Rüstungswettlauf dringend geboten. Die Bundesregierung muss ihre massiven Aufrüstungsvorhaben stoppen", erklärt Sevim Dagdelen, stellvertretende Vorsitzende und abrüstungspolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE, anlässlich des aktuellen Berichts des Stockholmer Friedensforschungsinstituts SIPRI. Dagdelen weiter:

"Mit der von der Bundesregierung geplanten Verdoppelung des deutschen Wehretats auf umgerechnet über 70 Milliarden Euro pro Jahr wird Deutschland den Spitzenplatz in Europa bei den Militärausgaben belegen und den Rang 2 nach den USA innerhalb der NATO. Statt immer weiterer Aufrüstung und Konfrontation gegen Russland braucht es Abrüstung und Kooperation. Deutschland muss Friedensmittler werden statt Aufrüstungsmeister.

Während Russland seine Militärausgaben im vergangenen Jahr um 20 Prozent auf 66,3 Milliarden Dollar gesenkt hat, haben die 29 Staaten der NATO ihr Budget auf rund 900 Milliarden Euro gesteigert - das ist mehr als die Hälfte aller Ausgaben weltweit.

Notwendig ist auch ein Stopp der Rüstungsexporte. Es ist geradezu wahnsinnig von der Bundesregierung, die Krisenregionen des Nahen Ostens immer weiter aufzurüsten und dabei zu helfen, dass die Kopf-ab-Diktatur Saudi-Arabien auf Platz 4 der Länder mit den höchsten Militärausgaben vorrücken kann."

 * 

Quelle:
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SOZIALES/2516: Gut am Gute-Kita-Gesetz ist lediglich der Titel


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 2. Mai 2018

Gut am Gute-Kita-Gesetz ist lediglich der Titel



"Das Gute-Kita-Gesetz von Franziska Giffey scheint nicht mehr als eine Worthülse zu sein. Klar ist schon jetzt: Die 3,5 Milliarden Euro, die die Bundesregierung in dieser Wahlperiode zur Verfügung stellen will, reichen nicht einmal, um den bundesweiten Mangel an Kita-Plätzen zu beheben. Einen Ausbau der Qualität oder gar einen Einstieg in die Gebührenfreiheit wird es so nicht geben", kommentiert Norbert Müller, kinder- und jugendpolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE, die Ankündigung des Familienministeriums, zeitnah mit dem Gesetzesvorhaben in die Ressortabstimmung zu gehen. Müller weiter:

"Als die Ministerin ihr Vorhaben vergangene Woche im Ausschuss vorstellte, konnte sie weder Nachfragen zu ihrem Gesetz beantworten noch dazu, wie sie das Fachkräfteproblem in den Griff bekommen will. Es ist daher zu befürchten, dass von dem Vorschlag für ein Gute-Kita-Gesetz nicht mehr bleibt als eine gute Überschrift. Wir fordern daher von der Ministerin, ein echtes Kita-Qualität-Gesetz vorzulegen. Dieses Gesetz muss eine echte finanzielle Beteiligung des Bundes und klare Standards für die Qualität in den Kindertageseinrichtungen festschreiben."

 * 

Quelle:
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SOZIALES/2515: Frauenquote in Aufsichtsräten


DIE LINKE - Presseerklärung vom 2. Mai 2018

Frauenquote in Aufsichtsräten



Die vor drei Jahren eingeführte Frauenquote von 30 Prozent in Aufsichtsräten funktioniert - aber nur dort, wo es verbindliche Vorgaben gibt. Das kommentiert die Vorsitzende der Partei DIE LINKE, Katja Kipping:

Tragisch, dass wir uns 2018 noch über Frauenquoten unterhalten, aber offenbar scheint sie dort zu funktionieren, wo es Verbindlichkeiten gibt, wie man anhand der Aufsichtsräte sehen kann. So wie auch in den Parteien durch eine Quotierung die Repräsentation von Frauen in der Politik besser gewährleistet ist. Aber in Politik und Wirtschaft beruht die gerechte Repräsentation von Frauen an den wichtigen Schnittstellen nach wie vor nicht auf Freiwilligkeit, und das ist sowohl auf politischer, als auch auf gesellschaftlicher Ebene, reaktionär. DIE LINKE fordert die gerechte Teilhabe von Frauen an gesellschaftlichen und politischen Positionen für Entscheidungsträgerinnen.

 * 
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WIRTSCHAFT/2063: Kein deutscher Alleingang im Handelsstreit mit den USA


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 2. Mai 2018

Kein deutscher Alleingang im Handelsstreit mit den USA



"Ein deutscher Alleingang in der verlängerten Zitterpartie um Ausnahmen für die EU von den US-Strafzöllen auf Stahl und Aluminium ist sicher nicht hilfreich. Die Kritik am eigentlichen Problem, den enormen deutschen Handelsbilanzüberschüssen, ignoriert die Bundesregierung komplett. Stattdessen Zugeständnisse bei Industriezöllen anzudeuten, welche wiederum in erster Linie andere EU-Mitgliedstaaten treffen würden, ist uneuropäisch. Diese Politik des 'Germany first' muss zugunsten eines in der EU abgestimmten Vorgehens aufgegeben werden", erklärt Klaus Ernst, wirtschaftspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE, mit Blick auf die verlängerte Ausnahme der EU von US-Strafzöllen auf Stahl und Aluminium. Ernst weiter:

"Auch ist ein kurzerhand aus dem Ärmel geschütteltes TTIP light keine nachhaltige Lösung. Dazu würde es im Übrigen eines Mandats der EU-Mitgliedsstaaten bedürfen. Bei Stahl gibt es eine weltweite Überproduktion. Um sie in den Griff zu bekommen, muss es zielführende Gespräche mit allen Beteiligten - insbesondere China - geben. Gleichzeitig sollte Deutschland seinen guten Willen zur Lösung des Handelskonflikts demonstrieren, indem es über eine weitere Stärkung der Binnennachfrage und der Investitionstätigkeit mehr Importe anreizt und dadurch die Exportüberschüsse abbaut. Selbst der Hauptgeschäftsführer des DIHK, Herr Dr. Wansleben, sagte heute im Deutschlandfunk, dass wir nicht die materiellen Möglichkeiten nutzen, die wir hätten. Der deutsche Handelsüberschuss geht damit auch zulasten Deutschlands: Außenhandelsüberschuss heißt letztendlich, dass man dem Ausland Geld leiht, damit es einem die eigenen Waren abkauft. Ob dies je zurückgezahlt wird, ist unsicher."

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7133: Heute im Bundestag Nr. 282 - 02.05.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 282

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Mittwoch, 2. Mai 2018, Redaktionsschluss: 14.20 Uhr

1. Reform des Morbi-RSA zeitnah geplant

2. Betäubungsmittel für Sterbehilfe

3. Publizitätspflicht für Unternehmen



1. Reform des Morbi-RSA zeitnah geplant

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Das Bundesgesundheitsministerium will zeitnah ein
Konzept zur Reform des Morbiditätsorientierten
Risikostrukturausgleichs (Morbi-RSA) vorlegen. Aktuell erarbeite der
Wissenschaftliche Beirat ein Sondergutachten zur regionalen
Verteilungswirkung des RSA. Die Ergebnisse sollen im zweiten Quartal
2018 vorliegen. Anschließend werde ein Gesamtkonzept zur Reform des
Morbi-RSA erstellt, heißt es in der Antwort (19/1805) der
Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage (19/1552) der Fraktion Die
Linke.

Bereits im Dezember 2016 habe das Ministerium den Beirat mit einem
Sondergutachten zu den Wirkungen des Morbi-RSA und den Auswirkungen
verschiedener Reformvorschläge beauftragt. Dieses Sondergutachten
liege seit Ende November 2017 vor und werde derzeit ausgewertet. Vor
allem Maßnahmen zur Stärkung der Manipulationsresistenz würden
geprüft.

Das aktuelle RSA-Verfahren ist nach Darstellung der Bundesregierung
eines der zielgenauesten seit Einführung eines Ausgleichssystems in
Deutschland und überzeuge auch im internationalen Vergleich. So habe
sich mit dem RSA die Spreizung der Beitragssätze der Krankenkassen
deutlich verringert.

Im Koalitionsvertrag wurde festgelegt, den RSA weiterzuentwickeln, um
ihn vor Manipulation zu schützen. Ferner sei die Einführung einer
gesetzlichen Verpflichtung zu einer regelmäßigen gutachterlichen
Überprüfung vereinbart, um kontinuierlich den Weiterentwicklungsbedarf
des RSA zu ermitteln.

 * 

2. Betäubungsmittel für Sterbehilfe

Gesundheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Die Rechtmäßigkeit des Erwerbs von Betäubungsmitteln
für die Sterbehilfe ist Thema einer Kleinen Anfrage (19/1860) der
FDP-Fraktion. Laut Medienberichten seien beim Bundesinstitut für
Arzneimittel und Medizinprodukte (BfArM) derzeit 98 unbearbeitete
Anträge von Menschen anhängig, die Betäubungsmittel bekommen wollen,
um sich selbst zu töten.

Das Bundesverwaltungsgericht habe entschieden, dass das Institut den
Erwerb eines Betäubungsmittels, mit dem eine schmerzlose Selbsttötung
ermöglicht werde, in extremen Ausnahmesituationen nicht verwehren
dürfe. Folge des Urteils sei, dass nunmehr eine Behörde wie das BfArM
über existenzielle Schicksale entscheiden müsse.

Es bestünden erhebliche praktische und verfassungsrechtliche
Unsicherheiten im Zusammenhang mit den geltenden Regelungen zum Erwerb
von Betäubungsmitteln zur Selbsttötung einerseis und der
strafrechtlichen Beurteilung der Sterbehilfe andererseits.

Die Abgeordneten fragen nun unter anderem, wie viele Anträge zum
Erwerb von Betäubungsmitteln zur Selbsttötung seit dem Urteil des
Bundesverwaltungsgerichts 2017 beim BfArM gestellt wurden und welche
Schlussfolgerungen die Bundesregierung aus dem Urteil zieht.

 * 

3. Publizitätspflicht für Unternehmen

Recht und Verbraucherschutz/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/mwo) Vor dem Hintergrund der Erweiterung der Pflicht der
Unternehmen zur Veröffentlichung des Jahresabschlusses durch das
Gesetz über elektronische Handels- und Genossenschaftsregister und der
damit verbundenen Problematik hat die FDP-Fraktion eine Kleine Anfrage
(19/1817) an die Bundesregierung gerichtet. Die Abgeordneten wollen
unter anderem wissen, wie viele Unternehmen in Deutschland zur
Publikation ihrer Daten verpflichtet sind und wie hoch der Anteil an
Vereinen, Stiftungen und anderen Rechtsformen ist, die aufgrund von
Grenzwertüberschreitungen publikationspflichtig werden. Des weiteren
fragen sie, gegen wie viele Unternehmen, aufgeschlüsselt nach Größe,
im Zusammenhang mit einer nicht erfolgten Veröffentlichung
Ordnungsgelder verhängt wurden und wie hoch die diesbezüglichen
Einnahmen des Bundesamtes für Justiz sind.

 * 

Quelle:
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EUROPA/1547: EU-Haushaltsvorschlag ist nicht mutig genug


FDP-Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

KLINZ: EU-Haushaltsvorschlag ist nicht mutig genug



Anlässlich der heute präsentierten Vorschläge der EU-Kommission zum
EU-Haushalt erklärt Dr. Wolf Klinz, Mitglied des FDP-Präsidiums und
wirtschaftspolitischer Sprecher der FDP im Europäischen Parlament:

Die Vorschläge der EU-Kommission zum EU-Haushalt sind nicht mutig
genug. Der Budgetentwurf bringt eine Evolution, aber keine
Revolution. Die vorauseilende Bereitschaft der Bundesregierung,
höhere Beiträge für den EU-Haushalt bereitzustellen, hat die
EU-Kommission offensichtlich davon abgehalten, eine grundlegende
Reform des EU-Budgets zu wagen. Statt den Brexit als Chance zu
nutzen, um das EU-Budget von Grund auf neu zu planen, werden die
bestehenden Haushaltslinien mit kosmetischen Änderungen fortgeführt.

Höhere Beiträge sind der falsche Weg. Die EU sollte für die großen
Fragen ein großes, für die kleinen Fragen jedoch kein Budget mehr zur
Verfügung stellen. EU-Mittel sollten nur noch für jene Bereiche
bereitgestellt werden, in denen die Mitgliedsstaaten mit nationalen
Mitteln weniger effizient Ergebnisse erzielen würden. Bei jedem
Posten des EU-Budgets muss dem Bürger der Mehrwert Europas deutlich
werden. Der Fokus sollte auf der Stärkung der wirtschaftlichen
Konvergenz und der inneren und äußeren Sicherheit liegen, sowie der
Förderung grenzüberschreitender Forschungs- und Bildungsprogramme, um
bei der Digitalisierung Technologieführer zu werden.

Bei der Vergabe der EU-Mittel ist Konditionalität erforderlich. Trotz
hoher Kohäsionszahlungen steigt die politische Divergenz in der EU
seit Jahren. Die Reformverschleppung von Tsipras und die illiberale
Politik von Orbán und Kaczyński machen stärkere politische
Auflagen notwendig. Solidarität ist keine Einbahnstraße. Wer
EU-Gelder will, muss EU-Regeln befolgen.

 * 

Quelle:
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HAMBURG/4355: Hochschulen brauchen mehr Demokratie - und mehr Geld (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 2. Mai 2018

HCU-Konflikt: Hochschulen brauchen mehr Demokratie - und mehr Geld



Studierende, Lehrende und Angestellte der Hafen City Universität (HCU) wollen die vom Hochschulrat vorgeschlagene Vertragsverlängerung der Kanzlerin mit einer Petition an die Behörde verhindern und sprechen sich zudem für einen Wechsel des Präsidenten aus. "Das macht deutlich, wie stark das Vertrauen vieler Menschen an der HCU in Kanzlerin und Präsidium beschädigt ist", erklärt dazu Martin Dolzer, wissenschaftspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Diese Kritik und die Forderungen der Betroffenen muss Senatorin Fegebank ernst nehmen, sie muss ergebnisoffen vermitteln."

Zudem belege der Konflikt, dass der Hochschulrat kein geeignetes Gremium ist, um Hochschulen zu steuern, so Dolzer: "Hochschulräte gehören abgeschafft, sie hebeln die Demokratie aus und treffen in vielen Fällen Entscheidungen jenseits der Realität und Bedarfe der Hochschulen und deren Mitglieder. Dass etwa Präsidium und Hochschulrat die Kanzler_innen im Alleingang benennen können und die Behörde sie dann automatisch beruft, ist schlicht undemokratisch. Um derartige Konflikte in Zukunft zu vermeiden, ist aber auch eine Ausfinanzierung der Hamburger Hochschulen nötig. Denn der aktuelle Streit belegt auch, welche negativen Konsequenzen der Sparkurs der Wissenschaftsbehörde hat."

Zum Hintergrund

Studierende, Wissenschaftliche Mitarbeiter_innen und Professor_innen der HCU kritisieren in einer Petition, dass Präsident und Kanzlerin "einen harten Sparkurs, Intransparenz, insbesondere im Hinblick auf Finanzen, sowie einen repressiven und restriktiven Umgang mit anderen Hochschulmitgliedern" durchsetzen. Bei kritischen Angestellten würden zum Teil Verträge nicht verlängert, andere würden vom Präsidium verklagt. Dieses Verhalten habe bei Mitgliedern der Hochschule zu einem "Klima der Angst an der Universität" geführt. Weder sei derzeit ein konstruktives Miteinander möglich, noch bestehe eine Vertrauensbasis zwischen dem Präsidium und der Mehrheit der Hochschulmitglieder.

 * 
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HAMBURG/4354: Der Klimawandel lässt sich nicht mit Vattenfall-Kohle aufhalten (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 2. Mai 2018

Der Klimawandel lässt sich nicht mit Vattenfall-Kohle aufhalten!



Vattenfall hat angekündigt, Fernwärme aus dem Kohlekraftwerk Moorburg nach Hamburg zu leiten. "Die Pressekonferenz heute war eine offene Kampfansage an die globalen Klimaziele, den Senat und die Mehrheit der Hamburger_innen, die im Volksentscheid für eine Energieversorgung aus erneuerbaren Energien und den Rückkauf der Energienetze votiert haben", erklärt dazu Stephan Jersch, energiepolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Offiziell ist jetzt auch, dass Hamburg mit Vattenfall keine Klimapolitik machen kann. Beim des Rückkauf des Fernwärmenetzes muss der Senat jetzt ganz besonders darauf achten, dass Vattenfall nicht doch ein Hintertürchen findet, um sein unsägliches Kohlemonster Moorburg in irgendeiner Weise an das Fernwärmenetz anzubinden."

Angesichts der Obstruktionspolitik Vattenfalls fordert Jersch den Senat auf, sich jetzt auch klar gegen die Wärmeversorgung der Ölwerke Schindler durch Moorburg auszusprechen: "Die Vattenfalls Konfrontationskurs muss unmissverständlich beantwortet werden, die Empfehlung des Energienetzbeirats für alternative Wärmeszenarien muss sofort umgesetzt werden. Im Übrigen wünsche ich der Wedeler Bürgerinitiative gerade jetzt einen durchschlagenden Erfolg bei ihrer Klage gegen die Betriebsgenehmigung des maroden Kohleheizkraftwerks Wedel. Das wäre ein klares und abkühlendes Zeichen für den Heißsporn Vattenfall."

 * 
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E-Mail: pressestelle@linksfraktion.hamburg.de

Internet: www.linksfraktion-hamburg.de
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3140: Wir müssen bei der Digitalisierung von den Besten lernen (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 2. Mai 2018

Wir müssen bei der Digitalisierung von den Besten lernen



Der Vorstand der SPD-Landtagsfraktion wird sich am 03. Und 04. Mai in Stockholm mit dem Thema Digitalisierung beschäftigen. Nach der Klausurtagung im eigenen Land in Basthorst zu dem Thema im Januar folgt nun der Blick über den Tellerrand, erklärt der Fraktionsvorsitzende Thomas Krüger:

"Schweden hat sich früh dazu entschieden, eine nationale digitale Gesamtstrategie zu entwickeln. Vorreiter ist das Land in den Bereichen E-Government und E-Health. Ich erhoffe mir wichtige Impulse auf diesen Gebieten und vielleicht die eine oder andere Bestätigung. Auch in MV setzen wir ja beispielsweise auf die elektronische Patientenakte und wir entwickeln ein zentrales Dienstleistungsportal im Internet, um die Bürger von Behördengängen zu entlasten."

Auf dem Programm stehen unter anderem Gespräche mit Arbeitsmarkt-, Wirtschafts-, Verkehrs- und Gesundheitspolitikern. Themen sind die Zukunft der Arbeit, digitaler ÖPNV und die medizinische Versorgung in ländlichen Räumen.

Durch die konsequente Umsetzung seiner Digitalisierungsstrategie liegt Schweden auf Platz drei des EU-Digitalisierungsindexes (DESI) - hinter Dänemark und den Niederlanden. Deutschland belegte zuletzt Rang elf.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion Mecklenburg-Vorpommern

Pressestelle, Lennéstr. 1, 19053 Schwerin

Telefon: 0385-525-2359 o. 0385-525-2360

E-Mail: info@spd-fraktion-mv.de

Internet: www.spd-fraktion-mv.de
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NORDRHEIN-WESTFALEN/2329: Sachverständige äußern sich zum Thema "politische Bildung" (Li)


Landtag intern 3/2018

Informationen für die Bürgerinnen und Bürger

AUSSCHUSSBERICHT

Stärkung der Demokratie
Sachverständige äußern sich zum Thema "politische Bildung"

von Susanne Ellert



15. März 2018 - Der Auftrag der britischen Militärregierung bei der
Gründung der Landeszentrale für politische Bildung 1946 lautete
"selling democracy" (Demokratie verkaufen). Dieses Motto gelte auch
heute noch, schreibt die SPD-Fraktion in einem Antrag, der einer
Anhörung von Sachverständigen im Hauptausschuss zugrunde lag. Die
Sachverständigen waren sich einig darin, dass politische Bildung
gefördert werden müsse. Die Meinungen darüber, in welcher Art dies
erfolgen solle, gingen jedoch auseinander.


Die SPD-Fraktion fordert in dem Antrag "Demokratie leben,
Demokratie schützen, für Demokratie werben - Politische Bildung muss
alle mitnehmen" (Drs. 17/815), die politische Bildung zu stärken.
Dabei dürfe "Demokratie leben" nicht nur Aufgabe der Landeszentrale
für politische Bildung sein, sondern "ist Auftrag für uns alle". Den
Trägern der politischen Bildung und der Landeszentrale komme eine
besondere Bedeutung zu. Die Rahmenbedingungen seien an die steigenden
Herausforderungen anzupassen. Die Fraktion schlägt vor, die
Einrichtung eines Kuratoriums für die Landeszentrale für politische
Bildung zu prüfen, und fordert die Landesregierung auf, ein Konzept
zur Zukunft und stärkeren sozialräumlichen Verankerung der politischen
Bildungsarbeit zu entwickeln.



Kooperationspartner





Die Landeszentralen seien Kompetenzträger, Wissensquellen und wichtige
Kooperationspartner für die Arbeit der Bundeszentrale für politische
Bildung (BpB), sagte Dr. Asiye Öztürk von der BpB. Die Einrichtung
eines Kuratoriums halte sie für sinnvoll, wenn es, wie auf
Bundesebene, überparteilich besetzt sei. In Zeiten, in denen der
Vertrauensverlust in Institutionen zunehme, trage ein überparteiliches
Kuratorium zur Legitimierung dieser bei.

Die Deutsche Vereinigung für politische Bildung (DVPB) begrüßte den
Antrag der SPD-Fraktion. Die Landeszentralen seien zentrale Akteure
der politischen Bildung und wendeten sich Menschen zu, die nicht im
Blick der Politik seien. Die Vereinigung ist der Ansicht, dass sowohl
die politische Bildung an Schulen als auch die non-formale Bildung
ausgebaut werden müsse. Die Vertreterin der Vereinigung Prof. Bettina
Zurstrassen sprach sich für eine Kooperation zwischen schulischer und
außerschulischer Bildung aus. Neben einem Kuratorium sei zudem ein
Fachbeirat sinnvoll, der mit verschiedenen Akteuren aus Bildung und
Wissenschaft besetzt sei.

Dr. Matthias Burchardt von der Universität Köln erklärte in der
Anhörung, die schulische Bildung erreiche alle und vereine alle
Milieus. Sie spiegle die Demokratie wider. Die Schulen seien primärer
Ort der politischen Bildung, müssten aber erst wieder befähigt werden,
diesen Auftrag wahrzunehmen. Es fehle die Fachlichkeit und "Wissen und
Kennen von Fakten" sei verpönt. Der Antrag der SPD-Fraktion sei nicht
"mutig und weitgehend" genug. Es brauche ein Gesamtkonzept zur
schulischen und außerschulischen Bildung. Zuerst müsse man sich aber
auf die Schulen konzentrieren.

Prof. Dr. Helmut Bremer von der Universität Duisburg-Essen stimmte vor
allem der Akzentuierung einer "politischen Bildung für alle" zu, die
im Antrag der SPD-Fraktion formuliert sei. Insbesondere die
außerschulische Jugend- und Erwachsenenbildung sei Teil einer
demokratisch-politischen Kultur. Es könne bei den bildungsferneren
Milieus nicht automatisch auf politisches Desinteresse geschlossen
werden. Verschiedene vom Land geförderte Projekte zeigten, dass
politikferne Milieus durch "aufsuchende Bildungsarbeit" zu gewinnen
seien. Hier sei es vor allem wichtig, Kooperationen mit Institutionen
einzugehen, die der Zielgruppe schon nahestünden.

Auch Karima Benbrahim vom Informations- und Dokumentationszentrum für
Antirassismusarbeit in Nordrhein-Westfalen (IDA-NRW) begrüßte den
Antrag der SPD-Fraktion. Gerade jetzt, wo sich autoritäre und
demokratiefeindliche Einstellungen weiter verbreiteten, sei politische
Bildung wichtig. Dabei spiele die außerschulische Bildung eine
wichtige Rolle. Sie ermögliche z.B. Jugendlichen, Partizipation und
ein Wirksamkeitsempfinden zu erleben. Auch sei hier eine Reflektion
der eigenen politischen Haltung möglich und es würden Themen
bearbeitet, die nah am Lebensalltag der Menschen seien. Die
Kombination aus schulischer und außerschulischer Bildung sei sinnvoll.

 * 

Quelle:

Landtag intern 3 - 49. Jahrgang, 27.03.2018, S. 13

Herausgeber: Der Präsident des Landtags Nordrhein-Westfalen,

André Kuper, Platz des Landtags 1, 40221 Düsseldorf

Postfach 10 11 43, 40002 Düsseldorf

Telefon (0211) 884-2472, -2850, -2442, -2107, -2304, -2309

Telefax (0211) 884-2250

email@landtag.nrw.de

Internet: www.landtag.nrw.de, www.landtagintern.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / LANDESPARLAMENTE





NORDRHEIN-WESTFALEN/2328: Inklusion (Li)


Landtag intern 3/2018

Informationen für die Bürgerinnen und Bürger

AUSSCHUSSMELDUNGEN

Inklusion



7.3.2018 - Um Selbstbestimmung und gesellschaftliche Teilhabe von
Menschen mit Behinderung ging es bei einer Anhörung im Ausschuss für
Arbeit, Gesundheit und Soziales. Grundlage war ein Gesetzentwurf der
Landesregierung zur Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes, das 2017 in
Kraft getreten ist. Laut Gesetzentwurf der Landesregierung (Drs.
17/1414) sollen der Landschaftsverband Rheinland (LVR) und der
Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) in Nordrhein-Westfalen als
Träger für Eingliederungshilfen zuständig sein. Diese Hilfen sollen
Menschen mit Behinderung beispielsweise die Teilhabe am Arbeitsleben
sowie eine angemessene Schul- und Berufsausbildung erleichtern.
Allerdings sind im Gesetzentwurf auch Ausnahmen bei den
Zuständigkeiten vorgesehen: Bis zum Ende der Schulzeit sollen die
Kreise und kreisfreien Städte die Trägerschaften für
Eingliederungshilfen übernehmen. Bei Kindern bis zu sechs Jahren, die
Kindertageseinrichtungen besuchen, sollen wiederum die
Landschaftsverbände zuständig sein. Der LVR bemängelte einen
"Zuständigkeitswirrwarr" im Gesetzentwurf. Sinnvoller sei es, wenn die
beiden Landschaftsverbände grundsätzlich für alle Leistungen der
Eingliederungshilfe zuständig seien. Dafür sprachen sich auch die
Freie Wohlfahrtspflege, der Sozialverband Deutschland sowie
Betroffenenverbände aus. Der Landkreistag sowie der Städte- und
Gemeindebund begrüßten dagegen, dass im Gesetzentwurf "die örtliche
Ebene zum zuständigen Träger der Eingliederungshilfe für Leistungen an
Kinder und Jugendliche" erklärt wird.

 * 

Quelle:
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RHEINLAND-PFALZ/4802: Alltagsradverkehr - Mehr Anstrengungen nötig (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 02.05.2018

Alltagsradverkehr in Rheinland-Pfalz: Mehr Anstrengungen nötig



Zur Antwort der Landesregierung auf die Kleine Anfrage zur Entwicklung
des Alltagsradverkehrs in Rheinland-Pfalz erklärt Jutta
Blatzheim-Roeger, verkehrspolitische Sprecherin:

"Radfahren ist nicht nur gesund, es trägt auch zur Minderung der
Luftschadstoffe bei. Daher ist es für uns GRÜNE ein wichtiges
politisches Ziel, die Bedingungen für die Nutzung erheblich zu
verbessern. Die Antwort des Verkehrsministeriums auf unsere Kleine
Anfrage zeigt, dass deutlich mehr Anstrengungen nötig sind, um den
Radverkehr in Rheinland-Pfalz zu fördern. Erfreulicherweise sind im
Jahr 2017 rund 8,5 Millionen Euro für den Ausbau von Bushaltestellen,
Bahnhöfen, die Errichtung von Bike & Ride-Anlagen, Fahrradboxen und
Fahrradstationen bewilligt worden. Allerdings mangelt es an der
Umsetzung von Radwegeprojekten: Nur ein Teil der im letzten Jahr
angekündigten Projekte wurde fertiggestellt, und lediglich 4,6 der
insgesamt 12 Millionen Euro zur Verfügung stehenden Mittel wurden
verbaut. Für das Jahr 2018 stehen zwar 12,3 Millionen Euro zur
Verfügung, verausgabt werden sollen jedoch nur 10 Millionen Euro.

Kurzum: Die Mittel sind da, jedoch fehlt es offensichtlich auch hier
an Kapazitäten für Planung und Bau. Durch die Einstellung von weiteren
Mitarbeitern beim LBM in diesem Jahr, dürfte sich die Lage aber
entspannen. Erfahrungsgemäß verzögern sich in einigen Fällen auch
Projekte, weil die Klärung von Grundstücksfragen länger als erwartet
braucht. Prioritär sehen wir die Umsetzung von Radschnellverbindungen
in Bauträgerschaft des Landes, die verkehrssicher die Wohn- und
Arbeitsorte im Pendlerland Rheinland-Pfalz miteinander verbinden und
zur Schadstoffsenkung im Umfeld der Oberzentren beitragen können. Für
eine bessere Unterstützung interessierter Kommunen schlagen wir die
Einrichtung einer zentralen Kommunikations- und Handlungsstelle beim
Verkehrsministerium vor, um alle Akteure des Landesbetriebs für
Mobilität, der Kommunalverwaltungen sowie der Verkehrsverbände an
einen Tisch zu bringen und damit die Entwicklung des Radverkehrs in
Rheinland-Pfalz zügig zu forcieren.

Dass dringender Nachholbedarf besteht, zeigte im vergangenen Jahr der
Fahrradklima-Test des ADFC. Die Rheinland-Pfälzerinnen und
Rheinland-Pfälzer bewerteten die Fahrradfreundlichkeit der Kommunen
gerade einmal mit der Note 4. Für die Städte mit über 50.000
Einwohnerinnen und Einwohnern war die Bewertung sogar noch
schlechter."


Hier geht es zur Antwort der Landesregierung auf die Kleine Anfrage
von Jutta Blatzheim-Roegler.

https://www.gruene-fraktion-rlp.de/wp-content/uploads/2018/05/Antwort-der-Landesregierung_Kleine-Anfrage-Alltagsradverkehr.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Telefon: 06131 / 208 31-30, Fax: 06131 / 208 41-31

Internet: http://www.gruene-fraktion-rlp.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / LANDESPARLAMENTE





SAARLAND/2626: Belegschaft darf nicht für Unternehmens-Interessen bluten müssen (SPD)


SPD-Fraktion im Landtag des Saarlandes - Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

Belegschaft darf nicht für Unternehmens-Interessen bluten müssen

Kurtz: "Zukunftsfähige Lösung muss gefunden werden"



Der wirtschaftspolitische Sprecher der SPD-Landtagsfraktion Hans Peter Kurtz verurteilt, dass in der aktuellen Auseinandersetzung im Streit zwischen VW und Prevent die Unternehmen ihre Interessen auf dem Rücken der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer von Halberg Guss austragen. "Deshalb begrüße ich die Initiative von Wirtschaftsministerin Anke Rehlinger, ein Treffen zwischen den Unternehmen zu moderieren, mit dem Ziel eine konstruktive Beilegung des Konfliktes herbeizuführen." Die SPD-Landtagsfraktion zeigt sich solidarisch mit den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern und unterstützt die Belegschaft in der für sie schwierigen Situation.

"Wir werden für den Erhalt dieser wertvollen Arbeitsplätze kämpfen. Nicht nur, dass sie für unser Bundesland von großer Bedeutung sind, hinter jedem dieser Arbeitsplätze steht eine Familie, die wegen der Interessen der beiden großen Unternehmen Prevent und VW bluten muss. Für die Umsetzung dieser Interessen wird die Zukunft eines Traditionsunternehmens im Saarland aufs Spiel gesetzt - dabei dürfen wir nicht tatenlos zusehen!" sagt Kurtz. "Es ist wichtig, nun vermittelnd und konstruktiv Gespräche mit den Unternehmen zu führen, um gemeinsam zu einer Lösung zu kommen, die nachhaltig die Zukunft aller Beschäftigten sichert. Wirtschaftsministerin Anke Rehlinger unterstützt den Prozess und auch wir sind im ständigen Austausch mit der Belegschaftsvertretung."

 * 

Quelle:

SPD-Fraktion im Landtag des Saarlandes
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BILDUNG/1474: Haushaltsentwurf 2018 - Mehr Geld für Bildung und Investitionen


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 2. Mai 2018

Arbeitsgruppe: Haushalt

Haushaltsentwurf 2018 - Mehr Geld für Bildung und Investitionen



Johannes Kahrs, haushaltspolitischer Sprecher:

Der erste Haushaltsentwurf und die mittelfristige Finanzplanung des neuen Finanzministers Olaf Scholz zeigen: Die große Koalition hält, was sie verspricht. Der Bund investiert kräftig in Infrastruktur und Bildung, fördert Familien und den Wohnungsbau und kommt weitere vier Jahre ohne neue Schulden aus.

"Was wir im Wahlprogramm versprochen und Koalitionsvertrag vereinbart haben, wird jetzt auch finanziert: Investitionen in Bildung, Forschung und Digitalisierung, mehr Geld für Kinder und Familien, Förderung des sozialen Wohnungsbaus, Unterstützung der Städte und Gemeinden, mehr Geld für die Entwicklungszusammenarbeit und schließlich die Entlastung fast aller Steuerzahler vom Solidaritätszuschlag. Über 60 Milliarden Euro an zusätzlichen Ausgaben sind vorgesehen im Haushaltsentwurf für 2018, den Haushaltseckwerten für 2019 und für die Finanzplanung bis 2022, die die Regierung heute beschlossen hat. Das alles ohne neue Schulden.

Aus sozialdemokratischer Sicht besonders wichtig ist, dass wir weiter konsequent in Bildung investieren - von der Kita bis zur Universität. Für eine Senkung der Kita-Gebühren, mehr Erzieherinnen und Erzieher und die Ganztagsbetreuung mobilisieren wir ab kommendem Jahr insgesamt 7,5 Milliarden Euro zusätzlich. Für Verbesserungen beim BAföG und dem 'Meister-BAföG' stehen in dieser Wahlperiode 1,3 Milliarden Euro zusätzlich bereit.

Verteidigungsministerin von der Leyen versucht mit immer neuen Finanzforderungen ihr eigenes Unvermögen in den letzten vier Jahren zu kaschieren. Die Probleme bei der Bundeswehr sind offensichtlich. Aber es liegt nicht am Geld, sondern am Organisationsversagen auf der Leitungsebene. Wir Sozialdemokraten wollen, dass Soldatinnen und Soldaten bestens ausgestattet sind.

Im Bundestag werden wir den Regierungsentwurf jetzt sorgfältig und gleichzeitig mit Tempo beraten. Wir legen Sondersitzungen und Nachtschichten ein, damit der Haushalt vor der Sommerpause verabschiedet werden kann und die Zeit reingeholt wird, die CDU/CSU, Grüne und FDP mit ihren Jamaika-Sondierungen verdaddelt haben."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. Mai 2018
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BILDUNG/1473: Das Kooperationsverbot fällt


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 2. Mai 2018

Arbeitsgruppe: Bildung und Forschung

Das Kooperationsverbot fällt



Oliver Kaczmarek, bildungs- und forschungspolitischer Sprecher:

Das Bundeskabinett hat heute die Änderungen des Grundgesetzes beschlossen, die es dem Bund ermöglichen, Investitionen in die Bildungsinfrastruktur der Länder und Kommunen vorzunehmen. Damit wird die Grundlage geschaffen, um zentrale Vorhaben des Koalitionsvertrags wie den Digitalpakt für Schulen umzusetzen.

"Der alte Geist, der Bund und Länder in der Bildungspolitik in Konkurrenz zueinander gesetzt hat, wird mit der vorliegenden Änderung des Grundgesetzes überwunden. Mit dem neuen Geist des kooperativen Bildungsföderalismus können wir die Herausforderungen in unserem Bildungssystem entschlossen angehen. Es ist für die SPD-Bundestagsfraktion ein großer Erfolg, dass das Kooperationsverbot fällt.

Die neuen verfassungsrechtlichen Rahmenbedingungen wollen wir schnell nutzen. Beim Digitalpakt haben sich Bund und Länder weitgehend auf eine Vereinbarung geeinigt. Es gilt, die Umsetzung schnell auf die Schiene zu setzen. Damit stellen wir die Wirkung des kooperativen Bildungsföderalismus im Alltag spürbar unter Beweis."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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Quelle:
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MEDIEN/459: Gabriela Heinrich zum Internationalen Tag der Pressefreiheit


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 2. Mai 2018

Arbeitsgruppe: Menschenrechte und humanitäre Hilfe

Internationaler Tag der Pressefreiheit



Gabriela Heinrich, zuständige Berichterstatterin:

Zum Internationalen Tag der Pressefreiheit fordert die SPD-Bundestagsfraktion, die Pressefreiheit in Europa und weltweit zu wahren und auszubauen. Sie gratuliert dem ägyptischen Fotojournalisten Mahmoud Abu Zeid zum Guillermo-Cano-Preis für Pressefreiheit. Die Entwicklung der Pressefreiheit in Europa bietet aus Sicht der SPD-Bundestagsfraktion Anlass zur Sorge.

"Die Pressefreiheit gibt Auskunft über den Zustand einer Demokratie. Eine Demokratie braucht eine freie Presse als Fundament. Wer keine freie Presse will, rüttelt an den Säulen der Demokratie und will sie zum Einstürzen bringen. Die SPD-Bundestagsfraktion setzt sich dafür ein, Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und Pressefreiheit weltweit zu stärken.

Die SPD-Bundestagsfraktion gratuliert dem seit August 2013 inhaftierten Fotojournalisten Mahmoud Abu Zeid aus Ägypten zum Guillermo-Cano-Preis für Pressefreiheit, der von der Unesco vergeben wird, und fordert seine Freilassung. Aktuell liegt Ägypten auf Platz 161 der Rangliste der Pressefreiheit von Reporter ohne Grenzen und gehört damit zu den Schlusslichtern. Wir fordern Ägypten dazu auf, den Weg zu Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und Pressefreiheit einzuschlagen.

Sorge gibt es auch um die Pressefreiheit in Europa. So haben sich Länder wie Tschechien, die Slowakei, Serbien und Malta teils deutlich in der Rangliste der Pressefreiheit von Reporter ohne Grenzen verschlechtert. Polen findet sich auf der Rangliste mittlerweile im Umfeld von Ländern wie Niger und Madagaskar, landet damit in der Liste aber noch vor Ungarn. Bulgarien findet sich sogar erst auf Platz 111 der Rangliste wieder. Noch dramatischer ist die Lage der Pressefreiheit in der Türkei. Seit der Ausrufung des Ausnahmezustands im Juli 2016 wurden mehr als hundert Journalisten inhaftiert und zahlreiche Medienhäuser geschlossen.

Aus Sicht der SPD-Bundestagsfraktion ist jeder Anschlag auf die Pressefreiheit ein direkter und nicht hinnehmbarer Angriff auf die Demokratie."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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HOCHSCHULE/2204: Die Chancen des Hochschulpaktes 2020 und die Risiken seiner Frist (idw)


HIS-Institut für Hochschulentwicklung e. V. - 30.04.2018

Die Chancen des Hochschulpaktes 2020 und die Risiken seiner Frist



Zum HIS-HE-Forum Hochschulsteuerung vom 09. bis 10. April 2018 in
Hannover:

Die Chancen des Hochschulpaktes 2020 und die Risiken seiner Frist:
Organisatorische und personelle Herausforderungen - das war das zentrale
Thema beim Forum Hochschulsteuerung 2018 des HIS-Instituts für
Hochschulentwicklung e. v. (HIS-HE) vom 09. bis 10. April 2018 in
Hannover.

Die erste Säule des Hochschulpaktes des Bundes und der Länder ist eine
wichtige Stütze der Hochschulfinanzierung in Deutschland. Im Jahr 2015
haben die Hochschulen für die zusätzlich bereitgestellten Studienplätze
3,24 Mrd. € erhalten (davon vom Bund: 1,75 Mrd. €). Zum Vergleich:
Die von den Ländern gewährten Grundmittel beliefen sich im gleichen Jahr auf
23,64 Mrd. € (Quelle: Gemeinsame Wissenschaftskonferenz). Die
Hochschulen verwenden die Mittel im Wesentlichen für zusätzliches Personal
in der Lehre und in der Administration, für die Verbesserung der
infrastrukturellen Studienbedingungen sowie für den Aufbau neuer
Studiengänge. Sie folgen sowohl in Bezug auf die Mittelverwendung als auch
hinsichtlich des Kapazitätsausbaus unterschiedlichen Vorgehensweisen und
Strategien.

Vielfach wurde das Ende der Finanzierungsperspektive in die
Mittelverwendung eingepreist. Allerdings ist es kaum möglich, die
umfangreichen Mittel so einzusetzen, dass alle damit einhergehenden
Verbindlichkeiten pünktlich zum Ende der Finanzierung aufgelöst sind, und
es ist wenig realistisch und zielführend, die aufgebauten Kapazitäten
fristgerecht wieder auf den Stand von 2005 zu reduzieren. Die von den
Hochschulen genutzten Chancen zum Kapazitätsausbau implizieren
strukturelle Veränderungen, die eigene organisatorische und personelle,
infrastrukturelle und finanzielle sowie politische und rechtliche Risiken
erzeugt haben.

Das Forum Hochschulsteuerung hat sich damit befasst,


	wie und wofür die Hochschulen die Mittel aus dem Hochschulpakt nutzen,

	welche organisatorischen und personellen Veränderungen sich in den zurückliegenden Jahren ergeben haben,

	wie die Chancen und Risiken des Hochschulpaktes einzuschätzen sind und wie die Hochschulen mit ihnen umgehen,

	welche Entwicklungen und Effekte künftige Finanzierungsprogramme beachten sollten.



Den Auftakt hat Nicolas Winterhager (iit Berlin) übernommen. Er hat die
Größenordnungen des Hochschulpaktes verdeutlicht und dabei insbesondere
die finanzielle Entwicklung und den Umfang des HSP-finanzierten
wissenschaftlichen Personals beschrieben. Grundlage der informativen
Übersicht war eine vom BMBF beauftragte Untersuchung, für die er
Sekundärauswertungen der amtlichen Statistik vorgenommen hat.

Die anschließende Gegenüberstellung von drei verschiedenen Sichtweisen auf
den Hochschulpakt war spannend und aufschlussreich. Michael Stricker hat
als Dekan die Gestaltungsspielräume hervorgehoben, die der Fachbereich
Sozialwesen an der Fachhochschule Bielefeld in den vergangenen Jahren
intensiv genutzt hat. Die Kombination von Hochschulpakt- und Landesmitteln
(NRW-Programm "Karrierewege FH-Professur") hat nicht nur eine qualitative
und quantitative Erweiterung des Studienangebots ermöglicht. Die neue
personelle Situation hat auch der Forschung am Fachbereich wichtige
Impulse gegeben. Wichtige Voraussetzungen für den Ausbau sind die gegebene
Altersstruktur des Personals und geeignete Instrumente des
Personalmanagements.

Matthias Kreysing hat aus Sicht des Präsidiums die strategische Bedeutung
des Hochschulpaktes für die Universität Hildesheim erläutert, die in den
zurückliegenden Jahren die Zahl ihrer Studierenden und Beschäftigten
erheblich vergrößert hat. Diese Entwicklungen würden nicht nur die
Universität Hildesheim vor große Herausforderungen stellen, wenn sie
rückgängig gemacht werden müssten. Das Beispiel veranschaulicht zudem die
hochschulpolitische Dimension des Kapazitätsausbaus.

Die Landesperspektive hat Peter Gemmeke eingenommen. Er hat die
unterschiedlichen Voraussetzungen in den Ländern sowie den heterogenen
Umgang mit den HSP-Mitteln thematisiert und dies am Beispiel der in
Thüringen aufgelegten Fördermaßnahmen ausgeführt. Die Länder tragen
ebenfalls signifikante Risiken - insbesondere dann, wenn die tatsächliche
Zahl der Studienanfänger von den Prognosen abweichen, die die Grundlage
für die Mittelzuweisungen durch den Bund bilden. Nach Einschätzung von
Peter Gemmeke sollten die Mittelflüsse in Zukunft weniger von volatilen
Faktoren und Indikatoren abhängen.

Im ersten Workshop wurden (a) die verschiedenen Steuerungslogiken, die im
Kontext des Hochschulpaktes zur Geltung kommen, sowie (b) die Nutzung der
Mittel für infrastrukturelle Maßnahmen thematisiert. Zum ersten Thema hat
Klaus-Joachim Scheunert einen Impuls gesetzt. Er hat die an der TU Hamburg
verfolgten Ansätze erläutert und dabei auf die verschiedenen Zwecke des
Hochschulpaktes verwiesen, die im unterschiedlichen Maße durch die
Mechanismen der Mittelverteilung unterstützt werden. Jörg Stahlmann hat
erläutert, wie die Universität Oldenburg die HSP-Mittel für bauliche
Ressourcen einsetzt - insbesondere für Anmietungen und für Neubauten, für
die verschiedene Finanzierungsquellen und -instrumente miteinander
kombiniert werden.

Im Anschluss diskutierten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer vor allem
zwei Aspekte. Erstens haben sie erörtert, wie die Förderzwecke besser
erreicht werden können. Sollen (auch nicht finanzielle) Anreize gesetzt
werden, um negativen Effekten vorzubeugen? Sollen die Hochschulen
kreativer werden, um die gewährten Mittel unter den teils einschränkenden
rechtlichen Rahmenbedingungen besser zu nutzen? Zweitens haben die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Verantwortung der Hochschulen
diskutiert, den vielen Anfängerinnen und Anfängern, für die sie die Mittel
bekommen, einen realistischen Studienerfolg in Aussichten zu stellen.

Der zweite Workshop hat (a) den Kontext für neue Studienangebote
vertiefend betrachtet und (b) personelle Fragestellungen in den Blick
genommen. Eine kurze Einführung zu den personalstrukturellen Entwicklungen
des Hochschulpaktes hat Georg Jongmanns gegeben. Christiane Jost hat den
Ausbau der Studiengänge an der Hochschule RheinMain zum Anlass genommen,
sowohl die Rolle des Hessischen Wissenschaftsministeriums als auch die
organisatorischen und personellen Konsequenzen für die Hochschule zu
beschreiben. Die Diskussion in dem Workshop hat v. a. die
Herausforderungen thematisiert, die mit dem Aufwuchs des Personals
einhergehen. So wurde z. B. deutlich, wie der Hochschulpakt die Risiken
der befristeten Beschäftigung in der Qualifizierungsphase erhöht. Zudem
scheint die Besetzung vorgezogener Professuren für HAWs/FHs geeigneter zu
sein als für Universitäten, weil die Folgekosten (Ausstattung der
Professur) geringer und der Nutzen für den Kapazitätsausbau (in Form des
Lehrdeputats) höher sind. Die personalstrukturellen Effekte sollten bei
künftigen Förderprogrammen mehr Beachtung finden bzw. durch gezielte
Maßnahmen kompensiert werden.


Weitere Informationen unter:

https://his-he.de/veranstaltungen/detail/veranstaltung/forum-hochschulsteuerung-2018/

- Veranstaltungsdokumentation

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1928

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

HIS-Institut für Hochschulentwicklung e. V., Katharina Seng, 30.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / ERNÄHRUNG





LANDWIRTSCHAFT/1753: Eine Weideprämie für Schafe (UBS)


Unabhängige Bauernstimme, Nr. 420 - April 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

Eine Weideprämie für Schafe

Schäfer demonstrieren für einen finanziellen Ausgleich ihrer
Leistungen

von Marcus Nürnberger



Mehrere Hundert Schäfer waren Anfang März nach Berlin vor die Tore des
Bundeslandwirtschaftsministeriums gezogen, um für eine Weideprämie zu
demonstrieren. "Wir brauchen diese Prämie, um unsere Existenz zu
sichern. Es ist ernst. Viele Schäfer haben bereits ihren Beruf
aufgegeben", warnte Knut Kucznik, Vorsitzender des Schafzuchtverbandes
Berlin-Brandenburg, vor dem Regierungsgebäude und wies auf die
sinkenden Erlöse in der Branche hin. "Nur mit Schäfern können
Landschaften gepflegt und die Biodiversität erhalten bleiben", gab er
zu bedenken. 38 Euro pro Mutterschaf, das ergaben die Auswertungen von
Betriebsanalysen der Landesverbände und Beratungsringe, fehlen den
Schäfern derzeit.

Möglichkeiten nutzen

Die Europäische Union hat ein Instrumentarium geschaffen, mit dem eine
derartige "gekoppelte" Zahlung auch in Deutschland eingeführt werden
könnte. Hierfür müssen zwei Voraussetzungen erfüllt sein, erläutert
Günther Czerkus vom Bundesverband der Berufsschäfer e. V., der die
Demonstration in Berlin organisiert hat. Zum einen müssten die zu
unterstützenden Betriebe in einer Situation sein, in der sie aus
eigener Kraft nicht mehr fortbestehen können, und zum anderen müssen
sie mit ihrer Arbeit Leistungen erbringen, die für die Region und/oder
die Gesellschaft eine unersetzliche Rolle spielen, sogenannte
übergeordnete Werte. Genutzt wird diese Möglichkeit in allen anderen
22 EU-Mitgliedsländern, die Schafe und Ziegen halten. Es geht "oftmals
um die Sicherstellung der Bewirtschaftung von Grenzertragsstandorten.
In Deutschland wären dies Gebiete wie die Kalkmagerrasen der
Schwäbischen Alb oder die Lüneburger Heide. Neben diesen großflächigen
Naturräumen gibt es nahezu in jeder Region kleinräumige Biotope, die
keiner landwirtschaftlichen Nutzung zugänglich sind. Genau hier sind
die Schäfer diejenigen, die die Biotope vor der Verbuschung und damit
vor ihrem Verschwinden bewahren. Eine zentrale Rolle haben Schafe auch
bei der Pflege von Deichen entlang von Flüssen und an der Nord- und
Ostseeküste. Der finanzielle Ausgleich für diese Leistungen ist
oftmals gering. Auch die Preise für Lammfleisch sind nicht
ausreichend, um die Existenzen nachhaltig abzusichern. Nach den
Vorstellungen der Berufsschäfer soll die Prämie mit Geld aus der
ersten Säule finanziert werden: Um ca. 2,30 Euro würde der Wert der
Zahlungsansprüche sinken, wenn für jedes Mutterschaf 38 Euro gezahlt
würden, berichtet Czerkus. Für die erste Säule spricht, dass die
Umsetzung schnell, schon für kommendes Jahr, erfolgen könnte.

Ideologie der Entkopplung

Könnte wohlgemerkt. Denn das Bundeslandwirtschaftsministerium hat
schon signalisiert, dass es nichts von gekoppelten Prämien hält. Im
Ernährungsausschuss des Bundestages warmen denn auch der
agrarpolitische Sprecher der CDU/CSU-Fraktion, Albert Stegemann, und
der zuständige Berichterstatter Hermann Färber vor einer Einführung.
Man solle weiter an einer "Marktorientierung der Landwirtschaft"
festhalten. Zu beachten sei auch, dass die Schafhalter schon Gelder
durch die Betriebsprämie sowie durch Förderprogramme der zweiten Säule
erhielten. Letztendlich erhielten die Schafhalter viel mehr Gelder als
zu Zeiten der Mutterschafprämie. Im Bundeslandwirtschaftsministerium
ist man darüber hinaus in Sorge, die Einführung einer derartigen
Prämie könnte Begehrlichkeiten in anderen Bereichen der Landwirtschaft
wecken. Auch wenn eine Umsetzung durch das Bundesministerium einfach
wäre, sieht es derzeit nicht danach aus, dass dieses bis Anfang August
einen entsprechenden Antrag nach Brüssel schickt. Dennoch müssen die
Probleme der Schäfer weiter thematisiert werden. Schon im vergangenen
Jahr hat sich die Agrarministerkonferenz auch auf Betreiben Hessens
mit der Einführung einer Weideprämie beschäftigt.

 * 

Quelle:

Unabhängige Bauernstimme, Nr. 420 - April 2018, S. 7

Herausgeber: Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft - Bauernblatt e.V.

Bahnhofstr. 31, 59065 Hamm

Telefon: 02381/905 31 71, Fax: 02381/49 22 21

E-Mail: redaktion@bauernstimme.de

Internet: www.bauernstimme.de

 

Erscheinungsweise: monatlich (11 x jährlich)

Einzelausgabe: 3,80 Euro

Abonnementpreis: 46,00 Euro jährlich

(verbilligt auf Antrag 32,00 Euro jährlich)



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / FAKTEN





ASYL/1262: Familiennachzug - Gesetzentwurf an der Realität vorbei (Pro Asyl)


Pro Asyl - Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

Familiennachzug: Gesetzentwurf an der Realität vorbei

PRO ASYL fordert Bundesregierung auf, Konsequenzen aus Assads
Entrechtungsstrategie zu ziehen



Den heute bekanntgewordenen Gesetzentwurf [1] der Bundesregierung »eines
Gesetzes zur Neuregelung des Familiennachzugs zu subsidiär
Schutzberechtigten« kritisiert PRO ASYL scharf. »Der Gesetzentwurf geht
komplett an der Realität in Syrien vorbei«, sagt Günter Burkhardt,
Geschäftsführer von PRO ASYL. »Während Assad ein
Rückkehrverhinderungsdekret für syrische Flüchtlinge plant, erarbeitet die
Bundesregierung ein Gesetz, das auf Sand gebaut ist.«

Assad plant die de facto-Enteignung von Geflüchteten, die aufgrund ihrer
Abwesenheit keine Ansprüche bei der drohenden Enteignung geltend machen
können. PRO ASYL fordert angesichts der aktuellen Entwicklungen subsidiär
Geschützten den Familiennachzug unverzüglich zu ermöglichen.

Der Gesetzentwurf der Bundesregierung (Stand 30.04.2018) ist zudem so
angelegt, dass zwei Behörden (Botschaft und lokale Ausländerbehörden)
parallel Härtefallkriterien prüfen. Nach Gesetz dürfen ohnehin nur 1.000
Visa pro Monat ausgestellt werden, wenn humanitäre Gründe vorliegen. Dabei
sollen von lokalen Ausländerbehörden besonders Integrationsaspekte
berücksichtigt werden. Es ist absurd, Integrationskriterien bei der Auswahl
humanitärer Fälle anzulegen.

Die parallele Prüfung, ob eine Visaerteilung möglich ist, durch
Ausländerbehörden im Inland und Botschaften im Ausland kann vor allem in
den ersten Monaten dazu führen, dass selbst die Tausend weit unterschritten
werden - zumal eine neue, dritte Behörde, nämlich das Bundesverwaltungsamt
die Tausend monatlichen Nachzugsberechtigten bestimmen soll (Seite 17 im
Gesetzentwurf). PRO ASYL befürchtet ein vorsätzlich herbeigeführtes
Zuständigkeitswirrwarr. Die Auswahl der Tausend wird von Willkür und Zufall
geprägt sein. Bei 60.000 - 80.000 Betroffenen erfüllen nahezu alle die im
Gesetz §36 a Abs. 2 genannten humanitären Gründe.

Ein Familiennachzug ist zudem ausgeschlossen, wenn »hinsichtlich des
Ausländers, zu dem der Familiennachzug stattfinden soll, die Verlängerung
der Aufenthaltserlaubnis und die Erteilung eines anderen Aufenthaltstitels
nicht zu erwarten ist« (§36a Abs. 3 Nr. 3, S. 10 im Gesetzentwurf).
Diese Formulierung ist in der Auslegung dehnbar und öffnet alle Türen für
Beschränkungen. Bei der letzten Innenministerkonferenz im Dezember 2017 hat
eine Debatte über Rückkehrmöglichkeiten begonnen, die aus Sicht von PRO
ASYL bei Syrien, aber auch Irak, Afghanistan und anderen nicht gegeben
sind.

In Syrien soll die Nachkriegsordnung so gestaltet werden, dass Rückkehrer
keine Chance haben. Sowohl GFK-Flüchtlinge als auch subsidiär Geschützte
fliehen vor schweren Menschenrechtsverletzungen. Die Familieneinheit ist
für beide Gruppen im Herkunftsland auf unabsehbare Zeit nicht herstellbar.
Es ist eine Irreführung der Öffentlichkeit zu behaupten, der subsidiäre
Schutz sei nur vorübergehend nötig, um das Grundrecht auf Familie so zu
beschneiden.


Anmerkung:

[1] https://www.proasyl.de/wp-content/uploads/2015/12/2018-04-30-Gesetzentwurf-Neuregelung-Familiennachzug-subsidi%C3%A4r-Gesch%C3%BCtzte.docx

 * 

Quelle:

Pro Asyl - Pressemitteilung vom 2. Mai 2018
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DEMOSKOPIE/747: Jeder Zweite weltweit hält sozialistische Ideale für wertvoll (IPSOS)


Ipsos - Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

Jeder Zweite weltweit hält sozialistische Ideale für wertvoll 




	Die Hälfte der Menschen rund um den Globus denkt, dass heute sozialistische Ideale von großem Wert für den gesellschaftlichen Prozess seien. Gleichzeitig stimmt jeder zweite Befragte zu, dass der Sozialismus ein System politischer Unterdrückung, Massenüberwachung und staatlichen Terrors sei.

	Deutschen ist soziale Gerechtigkeit wichtiger als individuelle Freiheit.

	Weltweit denken acht von zehn Menschen, dass die Reichen höher besteuert werden sollten, um die Armen zu unterstützen.

	Sieben von zehn Menschen meinen, dass jeder Einwohner das Recht auf ein bedingungsloses Grundeinkommen haben sollte.



Die neueste Ipsos Global Advisor Umfrage wurde in 28 Ländern weltweit
durchgeführt und erforscht die Einstellungen der Bevölkerung zu
sozialistischen Ideen im 21. Jahrhundert. Die Ergebnisse beleuchten eine
große Bandbreite an Meinungen und Gefühlen, Skepsis und Zustimmung
innerhalb der verschiedenen Länder.


Sozialismus - wertvolle Ideale aber real mit schlechten Noten


Die Hälfte der Menschen weltweit (50%) stimmt zu, dass heute sozialistische
Ideale von großem Wert für den gesellschaftlichen Prozess seien. In
Deutschland unterstützen 45 Prozent der Befragten diese Ansicht. Es
verwundert nicht, dass die stärkste Zustimmung aus China kommt aber auch in
Indien (72%) und Malaysia (68%) schließen sich Mehrheiten dieser Meinung
an. Die USA (39%), Frankreich (31%) und Ungarn (28%) sind sozialistischen
Idealen deutlich weniger zugeneigt. In Japan glaubt sogar nur jeder fünfte
Befragte (20%), dass sozialistische Ideen von Wert für den
gesellschaftlichen Prozess seien.

Fast jeder zweite Befragte weltweit (48%) hält den Sozialismus für ein
System politischer Unterdrückung, Massenüberwachung und staatlichen
Terrors. In Indien (66%), den USA (61%) und Südkorea (60 %) stimmten fast
zwei Drittel der Befragten dieser Aussage zu. In Deutschland hält jeder
Zweite (49%) den Sozialismus für ein System der Unterdrückung. In Schweden
(34%), China (31%), Spanien (30%) und Russland (29%) denkt nur eine
Minderheit so negativ über den Sozialismus.

Nur ein Drittel (33%) der Befragten glaubt im Übrigen, dass die
Arbeiterklasse in ihrem politischen System gut repräsentiert sei. In
Deutschland ist dieser Wert mit 35 Prozent fast identisch. Diese Aussage
fand hingegen große Zustimmung in Saudi-Arabien (64 %), Indien (63%) und
China (60%). Franzosen (19%), Mexikaner (19%) und Serben (14%) stimmten ihr
am wenigstens zu.

Länder mit freier Marktwirtschaft dezent positiv eingestellt


Zwei Drittel der Menschen weltweit (66%) stimmen zu, dass die freie
Marktwirtschaft das Beste aus den Menschen hervorbringt. Sozialistische
Ideale und freie Marktwirtschaft müssen nicht unbedingt als Widerspruch
gesehen werden. So stimmen vor allem Befragte in Indien (86%) und Malaysia
(84%), die, wie gezeigt wurde, ebenfalls sozialistischen Idealen zugeneigt
sind, hier den positiven Aspekten der freien Marktwirtschaft zu. In den
Ländern mit existierender freier Marktwirtschaft ist die Zustimmung zu
dieser Aussage weniger überschwänglich, nur ungefähr die Hälfte der
Befragten aus Schweden (52%), Belgien (51%), Deutschland (49%) und
Frankreich (43%) stimmen zu.

Individuelle Freiheit wichtiger als soziale Gerechtigkeit


Insgesamt denkt jeder zweite Teilnehmer dieser Studie (52%), dass
individuelle Freiheit wichtiger sei, als soziale Gerechtigkeit. Bei
Menschen in Indien (72%), den USA (66%) und Südafrika (64%) ist dieser
Gedanken am stärksten ausgeprägt. Wohingegen die Menschen in Deutschland
(38%), China (37%) und Frankreich (36%) am wenigsten dazu neigen, dieser
Aussage zuzustimmen.

Fast sieben von zehn Befragten (69%) finden es richtig, dass talentierte
Menschen mehr verdienen, als solche, die weniger begabt sind. Rumänen und
Russen (je 82%), Südkoreaner und Chinesen (je 81%) sind
überdurchschnittlich davon überzeugt, während nur die Hälfte der Befragten
in Belgien (56%), Frankreich (51%) und Deutschland (47%) so denken.

Acht von zehn Deutschen wollen höhere Steuern für die Reichen zugunsten
der Armen

Über alle 28 Länder hinweg denken acht von zehn Menschen (78%), dass die
Reichen höhere Steuern zahlen sollten, um die Armen zu unterstützen. Die
Zustimmung hierzu ist in Spanien (87%), Serbien, China (je 86%) und in
Russland (85%) am höchsten. Auch in Deutschland sind 81 Prozent dieser
Meinung. Am wenigsten ist man in den USA (67%), Brasilien (66%) und
Südafrika (58%) davon überzeugt, dass reiche Menschen zugunsten der Armen
mehr Steuern zahlen sollten.

Große Mehrheiten in allen 28 Befragungsländern sind der Meinung, dass
Bildung gebührenfrei sein sollte (89%) und Gesundheitsfürsorge ein
Menschenrecht sei (87%). Einzig in Japan können sich nur 47 Prozent mit der
Aussage zur Gesundheitsfürsorge anfreunden.

Große Zustimmung für bedingungsloses Grundeinkommen - auch in
Deutschland 

69 Prozent der Befragten stimmten zu, dass jeder Einwohner ein
bedingungsloses Grundeinkommen haben sollte. Vor allem in Russland (95%),
der (87%) und in Indien (83%) fand diese Idee Anklang. Auch in Deutschland
votiert eine große Mehrheit von 70 Prozent für ein bedingungsloses
Grundeinkommen. Die Schweden (56%), Argentinier (53%) und Japaner (38%)
waren weniger überzeugt.

Dr. Robert Grimm, Leiter der Sozial- und Politikforschung bei Ipsos
Deutschland, wundert sich, dass beinahe 30 Jahre nach dem Fall der Berliner
Mauer und 200 Jahre nach der Geburt von Karl Marx sich sozialistische
Ideale eines starken Zuspruchs erfreuen, denn "ideologische

Gegensätze zwischen Kollektivismus und Marktwirtschaft waren prägend für
die Konflikte das 21. Jahrhundert. Dass die Deutschen sich nach einer
sozialistisch geprägten Gemeinschaft mit eingeschränkter individueller
Freiheit sehnen, bleibt zu bezweifeln. Trotzdem ist es vorstellbar, dass
das Vertrauen in das gegenwärtige neoliberale Wirtschaftssystem, das
geprägt ist von krisengeschüttelten international operierenden Konzernen
und strukturellen systemischen Schwächen (Finanz- und Eurokrise), bei
vielen Bürgern verloren ging. Die Daten sind eventuell indikativ für einen
Reformwillen der Bürger hin zur sozialen und nachhaltigen Marktwirtschaft
nicht aber zur Abschaffung der Marktwirtschaft."


Methodik:

Insgesamt wurden 20.793 Menschen zwischen dem 23.03 und dem 06.04.2018
interviewt. Die Befragung wurde über das Ipsos Online Panel in 28 Staaten
weltweit durchgeführt (Argentinien, Australien, Belgien, Brasilien, Kanada,
Chile, China, Frankreich, Großbritannien, Deutschland, Ungarn, Indien,
Italien, Japan, Malaysia, Mexiko, Peru, Polen, Rumänien, Russland,
Saudi-Arabien, Serbien, Südafrika, Südkorea, Spanien, Schweden, Türkei und
die USA).

Ungefähr 1000 Teilnehmer im Alter von 18-64 Jahren wurden in Australien,
Brasilien, Kanada, China, Frankreich, Italien, Japan, Malaysia, Rumänien,
Spanien, Großbritannien und den USA befragt. Ungefähr 500 Menschen im Alter
von 16-64 Jahren wurden jeweils in Argentinien, Belgien, Chile, Ungarn,
Indien, Mexiko, Peru, Polen, Russland, Saudi-Arabien, Serbien, Südafrika,
Südkorea, Schweden und der Türkei befragt.

Die Präzision der Ipsos Online Umfragen sind bei 1000 Befragten auf +/- 3,5
Prozent genau und bei 500 Befragten auf +/- 5,0 Prozent genau. Für mehr
Informationen über die Genauigkeit dieser Befragungen besuchen sie bitte
die Ipsos Website.

Es wurde eine Gewichtung der Daten vorgenommen, um die demografischen
Merkmale auszugleichen und damit sicherzustellen, dass die Stichprobe die
aktuellen offiziellen Strukturdaten der erwachsenen Bevölkerung eines jeden
Landes widerspiegelt.

Brasilien, Chile, China, Indien, Malaysia, Mexiko, Peru, Russland, 
Saudi-Arabien, Südafrika und die Türkei bilden eine nationale Stichprobe, die
eher die wohlhabende und vernetzte Bevölkerung abbildet. Diese
Bevölkerungsgruppe spielt eine wichtige gesellschaftliche Rolle und
repräsentiert eine bedeutende, aufstrebende Mittelschicht.

 * 

Quelle:

Ipsos GmbH

Sachsenstraße 6, 20097 Hamburg

Telefon: +49 (0) 40 800 96 0, Fax: +49 (0) 40 800 96 4100

E-Mail: mailbox@ipsos.com

Internet: www.ipsos.com
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ENTWICKLUNGSHILFE/472: Entwicklungsfinanzierung braucht Verlässlichkeit (Brot für die Welt)


Brot für die Welt - Evangelischer Entwicklungsdienst

Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

Entwicklungsfinanzierung braucht Verlässlichkeit



Zu den heute vom Kabinett beschlossenen Eckwerten für den Bundeshaushalt
2018 und der mittelfristigen Finanzplanung erklärt Cornelia
Füllkrug-Weitzel, Präsidentin von Brot für die Welt: "Es ist erfreulich,
dass im Jahr 2018 rund 900 Millionen Euro mehr für
Entwicklungszusammenarbeit zur Verfügung gestellt werden sollen. Doch dass
laut der mittelfristigen Finanzplanung des Bundes die Entwicklungsausgaben
bereits 2019 wieder sinken und in den Folgejahren deutlich nach unten
gehen, schafft Probleme. Projekte und Programme, die zu einer nachhaltigen
Entwicklung führen sollen, müssen langfristig angelegt sein. Sie brauchen
Planungssicherheit und eine verlässliche Finanzierung."

Neue dringend notwendige Initiativen zur Bekämpfung von Hunger und extremer
Armut können 2018 nicht gestartet werden, wenn ihre Finanzierung in den
Folgejahren nicht gesichert ist. "Strohfeuer helfen den Ärmsten der Armen
nicht", so Füllkrug-Weitzel.

Deshalb fordert Brot für die Welt, dass sich der Bundestag bei den
Haushaltsberatungen dafür einsetzt, dass es 2019 und in den Jahren danach
nicht zu einem Rückgang in der Entwicklungsfinanzierung kommt. Es muss
vielmehr auch in den kommenden Jahren Aufwüchse in einer Größenordnung wie
in diesem Jahr geben. Nur damit kommt die Bundesregierung dem Ziel näher,
mindestens 0,7 Prozent des Bruttonationaleinkommens für
Entwicklungszusammenarbeit und humanitäre Hilfe zur Verfügung zu stellen.

Bleibt es bei der jetzt vom Kabinett vorgelegten mittelfristigen
Finanzplanung, wird die ODA-Quote (Anteil der Ausgaben für
Entwicklungszusammenarbeit und humanitäre Hilfe am Bruttonationaleinkommen)
schon im Jahr 2019 unter 0,5 Prozent liegen und danach noch deutlicher
absinken.

Dass Deutschland Kurs hält in Sachen 0,7-Prozent-Versprechen ist auch
angesichts der heute von der EU-Kommission vorgelegten Pläne bezüglich
ihres mehrjährigen Finanzrahmens für den Zeitraum von 2021 bis 2027 von
Bedeutung. Durch die geplante Zusammenlegung von verschiedenen
Finanzierungsinstrumenten in einen großen Topf drohen auf EU-Ebene
mittelfristig Kürzungen der Finanzmittel für nachhaltige Entwicklung und
zivile Krisenprävention. Wenn es nach den Plänen der EU-Kommission geht,
soll fast alles der Abwehr von Flüchtlingen und Migranten untergeordnet
werden. Auch die Entwicklungszusammenarbeit droht instrumentalisiert zu
werden.

"Dem sollten sich Bundesregierung und Parlament widersetzen und darauf
dringen, dass eine werteorientierte Entwicklungspolitik vor allem
diejenigen fördert und ihnen Gerechtigkeit verschafft, die am dringendsten
Unterstützung benötigen, um in Würde und frei von Hunger und Not leben zu
können", sagt Füllkrug-Weitzel.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. Mai 2018

Brot für die Welt - Evangelischer Entwicklungsdienst

Evangelisches Werk für Diakonie und Entwicklung e.V.

Caroline-Michaelis-Str.1, 10115 Berlin

Telefon: +49 (0)30 65211 0

E-Mail: online-redaktion@brot-fuer-die-welt.de

Internet: http://www.brot-fuer-die-welt.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 3. Mai 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / FAKTEN





WISSENSCHAFT/1409: Ergebnisse der Frühjahrssitzungen des Wissenschaftsrats (idw)


Wissenschaftsrat - 30.04.2018

Wissenschaftsrat nimmt Stellung zur Hochschulpakt-Nachfolge | Ergebnisse
der WR-Frühjahrssitzungen



Im Mittelpunkt der diesjährigen Frühjahrssitzungen des Wissenschaftsrats
stand die Frage, wie es mit der Hochschulbildung im Anschluss an den
Hochschulpakt 2020 weitergehen wird. Zum Ende des Jahres 2020 wird das
derzeit umfangreichste Förderprogramm des Bundes und der Länder für den
Hochschulsektor auslaufen.

Welche Anforderungen eine Nachfolgevereinbarung erfüllen sollte, damit die
Hochschulen den anstehenden Herausforderungen gerecht werden können,
stellt der Wissenschaftsrat in einem Positionspapier (Hochschulbildung im
Anschluss an den Hochschulpakt 2020) dar. "Die nachfragegerechte
Bereitstellung von Studienplätzen wird auch im nächsten Jahrzehnt eine
wichtige Aufgabe bleiben", erklärt die Vorsitzende des Wissenschaftsrates,
Professorin Martina Brockmeier. "Die Studienkapazitäten müssen also
erhalten werden. Aber es sind nun auch dringend umfassende Verbesserungen
der Lehr- und Studienqualität erforderlich."

Die von der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz von Bund und Ländern (GWK)
in Auftrag gegebene Evaluation des seit dem Jahr 2007 bestehenden
Programms Forschungsbauten und Großgeräte (gem. Art. 91b GG) ist nunmehr
mit einem sehr positiven Gesamtergebnis abgeschlossen worden. Damit sieht
sich der im Programmteil Forschungsbauten zuständige Wissenschaftsrat in
seiner positiven Analyse der Wirkungen des Programms bestätigt. Die
Expertenkommission unter Leitung von Professor Jörg Hacker, Präsident der
Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina - Nationale Akademie der
Wissenschaften, konstatiert in ihrem Endbericht, dass die
Hochschullandschaft von der Förderung von Forschungsbauten und Großgeräten
wesentlich und nachhaltig profitiert. Mit dem Programm könnten die
Hochschulen, wie von Bund und Ländern beabsichtigt, unter deutlich
verbesserten Voraussetzungen im Infrastrukturbereich am nationalen und
internationalen Wettbewerb in Wissenschaft und Forschung teilnehmen.

Auch Zahl und Qualität der Anträge, die in der aktuellen Förderphase 2019
zur Förderung empfohlen werden, bestätigen die Bedeutung des Programms für
die Länder, für die Hochschulen und für die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler. Aufgrund des besonderen Engagements des Bundes können in
der aktuellen Förderphase (2019) alle 13 als förderwürdig eingestuften
Vorhaben finanziert werden. Sie erfordern Investitionen im Umfang von rd.
510 Mio. Euro und damit mehr als die 426 Mio. Euro, die Bund und Länder im
Regelfall für eine Förderphase zur Verfügung stellen.

Eine insgesamt positive Entwicklung in den letzten zehn Jahren bestätigt
der Wissenschaftsrat der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und
Arbeitsmedizin (BAuA), Dortmund, die nach einer umfassenden
Neuorganisation ihre wissenschaftliche Leistungsfähigkeit zielstrebig
weiterentwickelt und gestärkt habe. Forschung und Entwicklung spielen
heute eine wichtige Rolle im Aufgabenportfolio der Bundesanstalt. Um den
Anforderungen einer umfassenden Gefährdungs- und Risikobeurteilung
nachzukommen, sollte die BAuA die übergreifende Koordination und
Kooperation in ihrem Haus weiter intensivieren.

Dem Wehrwissenschaftlichen Institut für Werk- und Betriebsstoffe (WIWeB),
Erding, bescheinigt der Wissenschaftsrat überwiegend sehr gute
Forschungsleistungen sowie Prüf- und Beratungsdienstleistungen von
hervorragender Qualität. Mit seiner großen Kompetenz in der
Materialprüfung und Schadensanalyse leistet das WIWeB einen wichtigen
Beitrag zur Einsatzfähigkeit der Bundeswehr und zum Schutz der Soldatinnen
und Soldaten. Um angesichts einer Zunahme von Prüf- und Analyseaufträgen
die unerlässliche Forschungsarbeit nicht verringern zu müssen, sondern
thematisch zu erweitern, benötigt das WIWeB nach Auffassung des
Wissenschaftsrates allerdings mehr Personal.

Auf seinen Frühjahrssitzungen hat der Wissenschaftsrat zudem vier
Verfahren der Institutionellen Akkreditierung beraten. Reakkreditiert
wurden die Bucerius Law School - Hochschule für Rechtswissenschaft,
Hamburg, die Hochschule für angewandtes Management, Ismaning, die Freie
Theologische Hochschule (FTH) Gießen und die design akademie berlin, SRH
Hochschule für Kommunikation und Design.


Weitere Informationen unter:

https://www.wissenschaftsrat.de/index.php?area=&ptyp=3&year=2018&keyword=April&suchen=suchen&id=836&rpp=&searchdata=1&L=0

 * 
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Wissenschaftsrat nimmt Stellung zur Hochschulpakt-Nachfolge




Zum Ende des Jahres 2020 wird mit dem Hochschulpakt das derzeit
umfangreichste Förderprogramm des Bundes und der Länder für den
Hochschulsektor auslaufen. Die Nachfolgevereinbarung stellt eines der
wichtigsten wissenschaftspolitischen Vorhaben der nächsten Jahre dar.
Welche Anforderungen sie erfüllen sollte, erläutert der Wissenschaftsrat
in einem Positionspapier.

"Die nachfragegerechte Bereitstellung von Studienplätzen wird auch im
nächsten Jahrzehnt eine wichtige Aufgabe bleiben", erklärt die Vorsitzende
des Wissenschaftsrates, Professorin Martina Brockmeier. "Aber es sind nun
auch dringend Verbesserungen der Lehr- und Studienqualität erforderlich."

Finanzierungs- und Planungssicherheit sind die Grundvoraussetzungen dafür,
dass die Hochschulen die Erwartungen an Kapazitätserhalt und
Qualitätsentwicklung erfüllen können. Ein künftiges Finanzierungsmodell
sollte daher auf Dauer gestellt sein und eine Finanzierung mindestens auf
dem bisherigen Niveau sicherstellen.

Im Bereich der Lehre stehen die Hochschulen vor vielfältigen
Herausforderungen: Sie müssen mit einer zunehmend heterogen
zusammengesetzten Studierendenschaft umgehen, den Studienerfolg verbessern
und zugleich das Anspruchsniveau der Abschlüsse sicherstellen, die
Curricula kontinuierlich weiterentwickeln und dabei die Digitalisierung
und die Internationalisierung vorantreiben. Für diesen Mehraufwand sind
zusätzliche Ressourcen erforderlich. "Insofern sind die
Leistungserwartungen an die Hochschulen auch Herausforderungen für die
Hochschulfinanzierung", so die Vorsitzende, "und dessen sind sich Bund und
Länder auch bewusst."

Ein angemessenes Zahlenverhältnis zwischen Studierenden und Lehrenden ist
eine notwendige, wenn auch nicht hinreichende Voraussetzung für eine hohe
Qualität von Studium und Lehre. Anstrengungen zur Qualitätsverbesserung
müssen daher mit einer Verbesserung der Betreuungsrelationen beginnen. Die
Mittel sollten vorrangig für die unbefristete Beschäftigung von
hochqualifiziertem wissenschaftlichem Personal, insbesondere für
zusätzliche Professuren, verwendet werden.

"Wenn eine weitere Qualitätsentwicklung politisch gewollt ist, sind dafür
zusätzliche Ressourcen erforderlich", so Martina Brockmeier. Der
Wissenschaftsrat empfiehlt Bund und Ländern, eine dynamische
Finanzierungskomponente zu prüfen, wie er sie bereits zur kontinuierlichen
Anpassung der Grundfinanzierung von Hochschulen vorgeschlagen hat.

Das Positionspapier gibt darüber hinaus Hinweise zur Ausgestaltung eines
künftigen Finanzierungsmodells, zur Vermeidung finanzieller Verwerfungen,
großer Mittelschwankungen und unbeabsichtigter Steuerungseffekte. Mögliche
Parameter für die Mittelverteilung werden mit ihren jeweiligen Vorzügen
und Nachteilen diskutiert. "Ein Konkurrenzverhältnis zwischen
Kapazitätserhalt und Qualitätssteigerung darf nicht entstehen", betont
Martina Brockmeier. "Qualitätsverbesserungen müssen auch und vor allem
dort möglich sein, wo in den vergangenen Jahren Kapazitäten stark
ausgebaut wurden, damit sie möglichst vielen Studierenden zugutekommen."



Weitere Informationen unter:

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/7013-18.pdf

Hochschulbildung im Anschluss an den Hochschulpakt 2020 | Positionspapier
(Drs. 7013-18)

 * 
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Wissenschaftsrat | Programm Forschungsbauten - Qualität und Nachfrage
auf hohem Niveau



Die von der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz von Bund und Ländern (GWK)
in Auftrag gegebene Evaluation des seit dem Jahr 2007 bestehenden
Programms Forschungsbauten und Großgeräte (gem. Art. 91b GG) ist nunmehr
mit einem sehr positiven Gesamtergebnis abgeschlossen worden.

In dem Endbericht der interdisziplinär zusammengesetzten
Expertenkommission unter Leitung von Professor Jörg Hacker, Präsident der
Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina - Nationale Akademie der
Wissenschaften, heißt es zusammenfassend: "Die Evaluierungskommission ist
der Auffassung, dass die Hochschullandschaft von der Förderung von
Forschungsbauten und Großgeräten wesentlich und nachhaltig profitiert. Mit
dem Programm können die Hochschulen, wie von Bund und Ländern
beabsichtigt, unter deutlich verbesserten Voraussetzungen im
Infrastrukturbereich am nationalen und internationalen Wettbewerb in
Wissenschaft und Forschung teilnehmen."

Damit sieht sich der für die Förderempfehlungen im Programmteil
Forschungsbauten zuständige Wissenschaftsrat in seiner positiven Analyse
der Wirkungen des Programms bestätigt. "Das Programm Forschungsbauten
bildet einen wesentlichen Eckstein des Hochschulbaus in Deutschland, denn
es ermöglicht die interdisziplinäre Kooperation in spezifisch darauf
ausgerichteten Infrastrukturen, die den Hochschulen sonst nicht zur
Verfügung stünden", kommentierte Professorin Martina Brockmeier,
Vorsitzende des Wissenschaftsrates, das Ergebnis der Evaluation.

Auch Zahl und Qualität der Anträge, die in der aktuellen Förderphase 2019
zur Förderung empfohlen werden, bestätigen die Bedeutung des Programms für
die Länder, für die Hochschulen und für die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler, die sich in den vielfältigen Forschungsschwerpunkten der
Hochschulen - die auch außerhalb der Exzellenzinitiative sichtbare Wirkung
entfalten - relevanten Fragestellungen widmen.

Ein Beispiel dafür bieten die Forschungsprogramme der beiden in dieser
Förderphase am besten bewerteten Vorhaben:

Die Universität Bremen erhält mit dem Zentrum für Tiefseeforschung (ZfT)
neben dem MARUM einen zweiten der Meeresforschung gewidmeten
Forschungsbau. In der Tiefsee stehen geologische, physikalische,
biologische und chemische Prozesse in einer Wechselwirkung und
beeinflussen so das Klimasystem sowie den globalen Kohlenstoffkreislauf.
Zudem ist die Tiefsee Ausgangspunkt von Naturgefahren. Der Klimawandel,
der Anstieg des Meeresspiegels, die Energiegewinnung aus dem Meer sowie
steigende Ressourcennutzung in den Ozeanen stellen die Tiefseeforschung
vor neue komplexe Aufgaben. Das ZfT soll durch die Bündelung von
Expertisen aus den Bereichen Geosystem-Modellierung, Allgemeine und
Marine Geologie, Marine Umwelttechnologie / 
Tiefsee-Ingenieurwissenschaften, Marine Sedimentologie, Geotechnik,
Paläozeanographie, Organische Geochemie und Ozeanographie sowie durch die
Entwicklung von Unterwassertechnologien und Umweltbeobachtungssystemen
wissenschaftliche Durchbrüche zu Prozessen in der Tiefsee erlangen, die
entsprechendes Handlungswissen bereitstellen. Der Wissenschaftsrat stuft
das übergeordnete Ziel des Vorhabens als hoch aktuell und ökonomisch sowie
gesellschaftlich besonders relevant ein.

An der Universität Regensburg soll ein Zentrum für ultraschnelle
Nanoskopie (Regensburg Center for Ultrafast Nanoscopy (RUN)) entstehen, in
dem neue Methoden entwickelt werden, um biologische, chemische oder
physikalische Prozesse mit ultraschneller Dynamik analysieren zu können.
Moderne Lebens- und Naturwissenschaften sowie Nano- und Biotechnologien
sind auf ein detailliertes Verständnis des Nanokosmos angewiesen.
Höchstauflösende Mikroskope liefern im Allgemeinen zeitintegrierte
Standbilder von den elementaren Bausteinen belebter und unbelebter
Materie. Da der Nanokosmos jedoch ständig in Bewegung ist, reichen
Standbilder nicht aus, um Kernfragen aktueller Grundlagenforschung zu
beantworten. Um etwa Funktionalitäten von Quantenmaterialien und chemische
Reaktionen optisch zu kontrollieren oder lebenswichtige Prozesse in der
Zelle zu verstehen, muss das Wechselspiel nanoskopischer Bausteine direkt
in bewegten Bildern orts- und zeitaufgelöst verfolgt werden. Ziel des
Vorhabens ist daher, den Nanokosmos mit zugleich höchster Zeit- und
Ortsauflösung im Bereich von Femtosekunden und Nanometern sichtbar zu
machen. Letztendlich soll die Vision von "molekularen Filmen" verwirklicht
werden. Damit widmen sich die beteiligten Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler aus der experimentellen und theoretischen Physik, der
Biochemie, der Chemie und der Strukturbiologie einer der großen
naturwissenschaftlichen Herausforderungen.

Aufgrund des besonderen Engagements des Bundes können in der aktuellen
Förderphase (2019) alle 13 als förderwürdig eingestuften Vorhaben
finanziert werden. Sie erfordern Investitionen im Umfang von rd. 510 Mio.
Euro und damit mehr als die 426 Mio. Euro, die Bund und Länder im
Regelfall für eine Förderphase zur Verfügung stellen. Den hälftigen Anteil
an der Differenz stellt der Bund bereit.

Die Vorhaben wurden nach wissenschaftsimmanenten Qualitätskriterien
gereiht. Dabei wurden zwei Vorhaben (A-B) der thematisch offenen Linie
insgesamt mit "herausragend", sieben (C-I) mit "sehr gut - herausragend"
und weitere drei (J-L) mit "sehr gut" bewertet. Diese sowie ein Vorhaben
aus der programmatisch-strukturellen Linie "Hochleistungsrechner", das mit
"sehr gut bis herausragend" bewertet wurde, werden zur Förderung
empfohlen:

Thematisch offene Förderung [1]

A - B

Universität Bremen: Zentrum für Tiefseeforschung (ZfT)

Universität Regensburg: Regensburg Center for Ultrafast Nanoscopy (RUN)

C - I

Universität Frankfurt (Medizin): Frankfurt Cancer Institut (FCI)

Universität Hannover: Skalierbare Produktionssysteme der Zukunft
(scale)

Universität Hohenheim: Center for Livestock Microbiome Research
(HoLMiR)

Technische Universität Kaiserslautern: Laboratory for Ultra-Precision and
Micro Engineering (LPME)

Universität Köln (Medizin): Zentrum für Stoffwechselforschung (ZfS)

Technische Universität München: Zentrum für QuantumEngineering (ZQE)

Universität des Saarlandes: Zentrum für Biophysik (ZBP)

J - L

Charité + TU Berlin: Der simulierte Mensch (Si-M)

Universität Düsseldorf: Plant Environmental Adaptation Center (PEAC)

Universität Kiel (Medizin): Zentrum für Integrative Systemmedizin (ZiSMed)

Programmatisch-strukturelle Linie "Hochleistungsrechner" [1]

A

KIT Karlsruhe: Nachfolgesystem für den Forschungshochleistungsrechner am
KIT

Damit sind - vorbehaltlich der abschließenden Entscheidung der Gemeinsamen
Wissenschaftskonferenz (GWK) am 29. Juni 2018 - insgesamt 160
Forschungsbauten in das Förderprogramm aufgenommen.

[1] Die Vorhaben erscheinen jeweils in alphabetischer Reihenfolge der
Standorte.


Weitere Informationen unter:

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/6968-18.pdf 

- Empfehlungen zur Förderung von Forschungsbauten (2019) (Drs. 6968-18)
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WR zieht eine insgesamt positive Bilanz der Ressortforschung für
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin


Der Wissenschaftsrat sieht eine insgesamt positive Entwicklung der
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) in den letzten
zehn Jahren. "Die BAuA hat nach einer umfassenden Neuorganisation ihre
wissenschaftliche Leistungsfähigkeit zielstrebig weiterentwickelt und
gestärkt.

Forschung und Entwicklung spielen heute eine wichtige Rolle im
Aufgabenportfolio der Bundesanstalt", erläutert die Vorsitzende des
Wissenschaftsrates, Martina Brockmeier, das Ergebnis der vorliegenden
Evaluation. Unterstützt wurde dieser Prozess auch durch die Einführung
eines eigenen Foschungsprogramms mit mittel- und langfristigen
Schwerpunktthemen. Um den Anforderungen einer umfassenden Gefährdungs- und
Risikobeurteilung nachzukommen, sollte die BAuA die übergreifende
Koordination und Kooperation in ihrem Haus aber weiter intensivieren.
Beispielgebend hierfür ist der Sonderschwerpunkt "Psychische Gesundheit in
der Arbeitswelt - Wissenschaftliche Standortbestimmung" der BAuA, bei dem
die verschiedenen Fachbereiche überzeugend eingebunden wurden und so eine
vielschichtige Perspektive ermöglicht haben.

Forschung und Entwicklung auf einem aktuellen wissenschaftlichen Stand
sind maßgeblich für die sehr guten Dienst- und Beratungsleistungen der
BAuA. Im Bereich der Chemikalienregulation ist die Bundesanstalt eine
wichtige Impulsgeberin auf europäischer Ebene. "Ihre Vorreiterrolle sollte
sie für eine verbindliche Implementierung hoher europäischer Standards
nutzen", unterstreicht Brockmeier. Der Wissenschaftsrat bescheinigt der
BAuA außerdem eine herausragende und international sichtbare Expertise in
der Bewertung von Stäuben und Nanomaterialien.

Im Bereich der Arbeitsmedizin hat die BAuA, wie auch andere Einrichtungen
des Arbeitsschutzes, Schwierigkeiten, fachärztliches Personal zu gewinnen.
Um dieser Entwicklung gegenzusteuern, sollte sie die Möglichkeiten einer
entsprechenden Nachwuchsförderung und der Gestaltung attraktiver
Rahmenbedingungen ausloten.

Die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin in Dortmund ist
zuständig für alle Fragen zur Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit
sowie der menschengerechten Gestaltung der Arbeitswelt. Sie bearbeitet
Themen von weitreichender gesundheitspolitischer Bedeutung beispielsweise
zu Risiken von Bioziden oder Nanomaterialien und zur Gefährdung bei
psychischer Belastung am Arbeitsplatz.



Weitere Informationen unter:

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/6994-18.pdf 

- Stellungnahme zur Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin
(BAuA), Dortmund (Drs. 6994-18)
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Wissenschaftsrat | Wehrwissenschaftliche Ressortforschung: hohe
Qualität und Relevanz



Dem Wehrwissenschaftlichen Institut für Werk- und Betriebsstoffe (WIWeB),
Erding, bescheinigt der Wissenschaftsrat überwiegend sehr gute
Forschungsleistungen sowie Prüf- und Beratungsdienstleistungen von
hervorragender Qualität. Mit seiner großen Kompetenz in der
Materialprüfung und Schadensanalyse leistet das WIWeB einen wichtigen
Beitrag zur Einsatzfähigkeit der Bundeswehr und zum Schutz der Soldatinnen
und Soldaten.

"Um angesichts einer Zunahme von Prüf- und Analyseaufträgen die
unerlässliche Forschungsarbeit nicht verringern zu müssen, sondern
thematisch zu erweitern, benötigt das WIWeB allerdings mehr Personal",
betont Martina Brockmeier, die Vorsitzende des Wissenschaftsrates. In
seiner Stellungnahme begrüßt der Wissenschaftsrat ausdrücklich die
positiven Entwicklungen seit der letzten Evaluation des WIWeB. So hat das
Institut beispielsweise die Zahl der Publikationen erhöht und erfolgreich
Drittmittel eingeworben. Diesen Weg sollte das WIWeB konsequent
weiterverfolgen.

Der Wissenschaftsrat hält es für erforderlich, die Rahmenbedingungen für
die Forschung am WIWeB weiter zu verbessern. Komplexe Abstimmungsprozesse
in der Forschungsplanung sowie langwierige Ausschreibungs- und
Einstellungsverfahren sollten möglichst vereinfacht und gestrafft werden.
Der Zugang zu einschlägigen Literaturdatenbanken muss dauerhaft
sichergestellt sein, um den Anschluss an aktuelle Forschungsdiskussionen
nicht zu verlieren. Dringenden Investitionsbedarf sieht der
Wissenschaftsrat bei der IT-Ausstattung, damit das WIWeB in die Lage
versetzt wird, Simulationsverfahren kompetent anzuwenden.

Als Kompetenzzentrum für Sicherheit und Technologie in Technik und Chemie
der Werk- und Betriebsstoffe der Bundeswehr erarbeitet das WIWeB
technologische und wissenschaftliche Grundlagen zur Untersuchung und
Beurteilung der anwendungsbezogenen Eigenschaften von Werk- und
Betriebsstoffen, Chemikalien sowie der Bekleidung und persönlichen
Ausrüstung der Soldatinnen und Soldaten.


Weitere Informationen unter:
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/6993-18.pdf 

- Stellungnahme zum Wehrwissenschaftlichen Institut für Werk- und
Betriebsstoffe (WIWeB), Erding (Drs. 6993-18)

 * 

Wissenschaftsrat - 30.04.2018

Wissenschaftsrat | Vier Entscheidungen im Verfahren der
Institutionellen Akkreditierung



Auf seinen Frühjahrssitzungen hat der Wissenschaftsrat vier Verfahren der
Institutionellen Akkreditierung beraten, darunter die Bucerius Law School,
Hamburg, die Hochschule für angewandtes Management, Ismaning, die Freie
Theologische Hochschule (FTH) Gießen sowie die design akademie berlin, SRH
Hochschule für Kommunikation und Design. Die Ergebisse im Einzelnen:

Die Bucerius Law School - Hochschule für Rechtswissenschaft, Hamburg, wird
vom Wissenschaftsrat mit vier Auflagen für fünf Jahre als Hochschule, die
einer Universität gleichzustellen ist, reakkreditiert. Ferner empfiehlt
der Wissenschaftsrat dem Land Hamburg, der Bucerius Law School die
Ausübung des Promotionsrechts für weitere fünf Jahre zu gewähren.

Die Bucerius Law School wurde im Jahr 2000 gegründet und vom Land Hamburg
nach der Erstakkreditierung durch den Wissenschaftsrat im Jahr 2008 als
Hochschule mit Promotions- und Habilitationsrecht unbefristet staatlich
anerkannt. Die Erstakkreditierung durch den Wissenschaftsrat erfolgte im
Jahr 2008 auflagenfrei für zehn Jahre. Die Bucerius Law School verfolgt
einen internationalen und praxisnahen Profilanspruch mit fachlichem
Schwerpunkt im Wirtschaftsrecht. Zum Herbsttrimester 2017 waren rund 700
Studierende sowie knapp 250 Doktorandinnen und Doktoranden an der Bucerius
Law School immatrikuliert.

Der Wissenschaftsrat würdigt das internationale und praxisnahe
Studienangebot der Bucerius Law School sowie die hervorragenden
Studienbedingungen und Serviceleistungen für die Studierenden. Darüber
hinaus verfügt die Hochschule über eine sehr gute räumliche und
infrastrukturelle Ausstattung. Die Forschungsleistungen sind in der Breite
der Professorenschaft verankert und mit denen rechtswissenschaftlicher
Fakultäten staatlicher Universitäten vergleichbar. In quantitativer
Hinsicht entspricht die Ausstattung mit Professuren jedoch noch nicht den
Anforderungen des Wissenschaftsrates an eine Hochschule mit
Promotionsrecht. Mit Blick auf die internationale und interdisziplinäre
Forschung steht die Bucerius Law School noch vor einigen
Herausforderungen, um ihren hohen Selbstanspruch umzusetzen. Zudem ist die
notwendige Forschungsbasierung im Masterprogramm "Law and Business"
derzeit nicht gewährleistet, da nur ein hauptberuflicher Professor der
Hochschule Lehrleistungen in diesem Studiengang erbringt.

Der Wissenschaftsrat verbindet seine Reakkreditierungsentscheidung mit
Auflagen zur Hochschulgovernance, zur professoralen Personalausstattung
sowie zur benötigten wirtschaftswissenschaftlichen Expertise im
Masterprogramm.

Die Hochschule für angewandtes Management, Ismaning, wird vom
Wissenschaftsrat für die Dauer von fünf Jahren mit Auflagen
reakkreditiert.

Die Hochschule für angewandtes Management - Fachhochschule (HAM) wurde im
Jahr 2004 gegründet und erhielt im selben Jahr vom Land Bayern die
befristete staatliche Anerkennung als nichtstaatliche Fachhochschule, die
im Mai 2017 unter Auflagen in eine unbefristete staatliche Anerkennung
umgewandelt wurde. Die HAM bietet ihren rund 2.400 Studierenden Bachelor-
und Masterstudiengänge in den Bereichen Betriebswirtschaft,
Sportmanagement, Wirtschaftspsychologie und Wirtschaftsrecht an.
Kennzeichnend für die HAM ist das semivirtuelle Studienformat, das
Onlinephasen mit Präsenzphasen kombiniert (Blended Learning). Die
Hochschule hat ihren Hauptsitz in Ismaning und unterhält darüber hinaus
vier Studienzentren in Treuchtlingen, Neumarkt, Unna und Berlin.

Der Wissenschaftsrat würdigt das semivirtuelle Studienangebot der HAM, das
sich durch eine hohe Praxisrelevanz auszeichnet und von den Studierenden
gut angenommen wird. Die strukturellen und institutionellen
Rahmenbedingungen zur Durchführung von Forschungsprojekten sind seit der
Erstakkreditierung im Jahre 2012 deutlich verbessert worden. Eine hohe
Drittmittelquote stellt zudem unter Beweis, dass die HAM sowohl von
öffentlichen Geldgebern als auch von solchen aus der Wirtschaft als
attraktiver Projektpartner wahrgenommen wird.

Der Wissenschaftsrat verbindet die Reakkreditierung mit Auflagen zu den
Leitungsstrukturen der Hochschule.

Die Freie Theologische Hochschule (FTH) Gießen wird vom Wissenschaftsrat
für die Dauer von fünf Jahren mit Auflagen reakkreditiert.

Die Freie Theologische Hochschule (FTH) Gießen wurde im Jahr 2008
gegründet und erhielt im selben Jahr vom Land Hessen die befristete
staatliche Anerkennung als nichtstaatliche Hochschule. Die letzte
institutionelle Reakkreditierung erfolgte 2013. Derzeit sind an der FTH
140 Studierende in den Bachelor- und den Masterstudiengang "Evangelische
Theologie" eingeschrieben. Die Hochschule zeichnet sich durch ein sowohl
forschungs- als auch anwendungsorientiertes Profil aus und ist im
evangelikalen Protestantismus beheimatet.

Der Wissenschaftsrat würdigt, dass die FTH die Anzahl hauptberuflicher
Professorinnen und Professoren seit der letzten Reakkreditierung deutlich
gesteigert hat und auch die Forschungsleistungen ausbauen konnte. Zudem
verfügt die Hochschule über eine angemessene räumliche und sächliche
Ausstattung.

Der Wissenschaftsrat verbindet die Reakkreditierung mit Auflagen zur
Steigerung des Anteils hauptberuflicher professoraler Lehre, zur
Sicherstellung des akademischen Kerns sowie zur Governance der Hochschule.

Die design akademie berlin, SRH Hochschule für Kommunikation und Design,
wird vom Wissenschaftsrat für die Dauer von fünf Jahren mit Auflagen
reakkreditiert.

Die design akademie berlin geht auf eine im Jahr 1995 gegründete
nichthochschulische Ausbildungsinstitution zurück. Im Jahr 2007 wurde die
Einrichtung als Fachhochschule vom Land Berlin befristet staatlich
anerkannt und 2012 vom Wissenschaftsrat für fünf Jahre akkreditiert. Die
Hochschule bietet ihren knapp 320 Studierenden Bachelor- und
Masterstudiengänge in den Bereichen Design und Kommunikation an.

Insgesamt überzeugt die design akademie berlin als Hochschule für die
Kreativwirtschaft mit einer guten Anbindung an die Kultur- und
Kreativindustrie. Der Wissenschaftsrat würdigt das fachliche Profil der
design akademie berlin, das eine praxisnahe Ausbildung der Studierenden in
den Bereichen Design und Kommunikation gewährleistet. Ebenfalls positiv
bewertet wird das flexibel gestaltete Studienangebot. Dieses sieht die
Wahlmöglichkeit vor, die Bachelorstudiengänge in sechs oder sieben
Semestern zu studieren und ermöglicht die Teilnahme an Kursen an zwei
weiteren Berliner SRH Hochschulen. Außerdem sehen die grundständigen
Designstudiengänge Orientierungssemester (Studium Generale) vor. Die
Ausstattung mit Professorinnen und Professoren entspricht den
Anforderungen des Wissenschaftsrates an den akademischen Kern einer
Hochschule mit Masterangeboten. Die Governance ist weitgehend
hochschuladäquat. Allerdings weisen Grundordnung und Berufungsordnung
Inkonsistenzen und Regelungslücken hinsichtlich der
Entscheidungskompetenzen und -prozesse auf.

Der Wissenschaftsrat verbindet die Reakkreditierung mit zwei Auflagen zur
Grund- und zur Berufungsordnung.


Weitere Informationen unter:

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/6974-18.pdf - BLS

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/6970-18.pdf - HAM

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/6976-18.pdf - FTH

https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/6972-18.pdf - design akademie

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution415

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Wissenschaftsrat, Dr. Christiane Kling-Mathey, 30.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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RAUB/1134: Tierwohl - Sterben und Qual kollateral ... (SB)




Fast 580.000 Rinder starben 2016 krankheits- oder verletzungsbedingt in
deutschen Ställen. Da weder sogenanntes Schlacht- noch Milchvieh seine
natürliche Lebenserwartung auch nur annähernd erreicht, hat bei 3,6 Millionen in
diesem Jahr geschlachteten Rindern jedes siebte Tier nicht einmal die wenigen
Monate oder Jahre überdauert, nach denen sich die Haltung veterinärmedizinisch
als unbedenklich eingestufter Tiere nicht mehr rechnet und sie zwecks Verbrauch
getötet werden. Wer nicht einmal die kurze Strecke der Rindermast, die je nach
Geschlecht maximal anderthalb Jahre beträgt, die spätestens nach sieben Monaten
endende Kälbermast oder die Vernutzung als Milchkuh, die meist nach fünf
Schwangerschaften beendet ist, durchhält, endet in einer staatlich
subventionierten Anlage zur Tierkörperbeseitigung. Dort wird das "gefallene"
Tier je nach Todesursache in drei Risikokategorien eingeteilt und, wenn nicht
aus seuchenmedizinischen Gründen vollständig entsorgt, der finalen Nutzung in
der Energieerzeugung, als Düngemittel, Fischfutter, Rohstoff für die
Chemieindustrie und vieles mehr zugeführt.

Manche Rinder erblicken das Licht der Welt allerdings erst im Schlachthof. Rund
180.000 Kälber sterben jedes Jahr bei ihrer Entnahme aus dem Mutterleib, weil
bei zum Endverbrauch vorgesehenen Milchkühen nicht genügend darauf geachtet
wird, ob die notorisch geschwängerte Milchproduzentin nicht schon wieder ein
Kalb austrägt. Der Todeskampf des unentdeckten Kalbes soll bis zu 20 Minuten
währen, weil die Schlachtung der Mutter nicht den sofortigen Tod ihres Kindes
bedeutet. Da Kühe nur wenige Wochen nach der Geburt eines Kalbes wieder
künstlich befruchtet werden, um während der neunmonatigen Schwangerschaft und
der züchtungstechnisch von früher sechs auf bis zu elf Monate ausgedehnten
Laktationszeit weiterhin Milch zu geben, sind sie fast permanent schwanger.

Heute ist allgemein bekannt, daß in der Bundesrepublik jährlich bis zu 60
Millionen Schweine geschlachtet werden. 26.000 Schweine am Tag kommen etwa im
Schlachthof des Unternehmens Tönnies in Rheda-Wiedenbrück ums Leben, geplant ist
die Ausweitung auf 30.400 Tiere. Großschlachtereien dieser Art werden von
Masthöfen beliefert, die ihrerseits unter Hochdruck aus dem Schwein herausholen,
was an schnellem Fleischwachstum möglich ist. Zu den 60 Millionen Tieren, die
auf dem Teller ihrer Endverwertung zugeführt werden, sind jedoch mehr als 13
Millionen Schweine hinzuzuzählen, die die Mast nicht überleben, weil sie an
unversorgten Wunden, Streß oder infektiösen Krankheiten sterben. Auch sie werden
in früher Abdeckerei genannten Tierkörperbeseitigungsanstalten verwertet, deren
staatliche Subventionierung eine finanzielle Begünstigung der Fleischproduzenten
darstellt, die bereits in mehreren Landesparlamenten in Frage gestellt wurde.

Rund sechs Millionen Ferkel im Jahr werden tot geboren, davon ersticken bis zu
zwei Drittel durch zuchtbedingtes Reißen der Nabelschnur im Mutterleib. Zudem
werden rund vier Millionen Ferkel noch am ersten Lebenstag getötet. Vor der
Präsentation auf der Fleischtheke, wohin ein Mastschwein nach gerade mal sechs
Monaten seines Daseins in der industriellen Massentierhaltung gelangt - wobei
sein Leben in Biohaltung nur wenig erträglicher ist -, werden mithin weit mehr
Tiere verbraucht, als - abzüglich der nicht geringen Menge im Mülleimer
entsorgter Fleischprodukte - überhaupt verzehrt werden. Erkranktes Schlachtvieh
nach allen Regeln tierärztlicher Kunst schmerzfrei und gesund zu machen mag
ethisch geboten sein, ist aber ein ökonomischer Widersinn in sich. Wenn sich die
medizinischen Anwendungen in Grenzen halten, was sie aus
betriebswirtschaftlichen Gründen in der Regel müssen, bleibt die Notschlachtung.

Ob Schwein, Rind, Geflügel oder Fisch - wer als Nutztier auf die Welt kommt,
verläßt sie nicht nur bald wieder, sondern existiert als mit Emotion und
Kognition ausgestattetes Individuum für den Menschen nicht. Der Produktion von
"Fleisch" und "Milch", in der Abtrennung vom tierlichen Leben und der
Kategorisierung als Nahrungsmittel nicht minder euphemistisch verklärt als
andere dem noch auf viele Jahre hinaus lebensfähigen Leib entrissene Produkte,
ein wenig "Tierwohl" abzuringen scheint dem Unbehagen in der Regel Genüge zu
tun.
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LAIRE/1325: Festung Europa - aufgestockt und offensiv ... (SB)




Die EU-Grenzschutzagentur Frontex soll personell erheblich
aufgestockt werden. EU-Haushaltskommissar Günther Oettinger hat am
Mittwoch in Brüssel seinen Haushaltsentwurf für den Zeitraum 2021 bis
2027 vorgestellt, demzufolge in den nächsten drei Jahren die Zahl der
Mitarbeiter dieser Agentur von heute 1200 auf 6000 aufgestockt werden
soll. Damit will Oettinger auch und möglichst rasch erreichen, daß
Reisen und Warenverkehr innerhalb des Schengenraums nicht mehr an
bestimmten Binnengrenzen - etwa zwischen Österreich und Deutschland -
kontrolliert werden.

EU-Europa wird mehr und mehr zu einer Festung ausgebaut, die jedoch
einen anderen Charakter hat, als diese vielbemühte Analogie
suggeriert. Die "Mauern" der EU sind nicht absolut unüberwindlich,
sie sollen es gar nicht sein, sondern sie stehen für ein Grenzregime,
das nicht zuletzt aus Gründen der Druckentlastung für die Gebiete
außerhalb der Mauern, aber auch des Arbeitskräftezuzugs nach innen
eine geregelte Zuwanderung ermöglicht. Auch die neuen
Frontex-Mitarbeiter werden die fast 66.000 Kilometer See- und gut
13.000 Kilometer Landgrenze der Europäischen Union nicht lückenlos
bewachen können. Aber das Gros der Menschen, die einreisen würden,
verstellten die EU und ihre Mitglieder ihnen nicht auf verschiedene
Weise den Weg, wird durch diese und weitere Maßnahmen aufgehalten.

Dazu gehört die Einrichtung von Lagern im Vorfeld des Territoriums
der EU-Mitgliedstaaten, sogenannten Auffanglagern oder "Hot spots",
beispielsweise in Marokko, Tunesien und Libyen, sowie darüber hinaus
die Finanzierung von Maßnahmen zur Grenzsicherung und
Migrationsverhinderung in einer Reihe afrikanischer Länder. Es werden
Menschen, die nach EU-Europa weiterziehen wollen, bereits in der
Sahelzone gestoppt. Kein Flüchtling würde solche Lager freiwillig
aufsuchen. Das bedeutet, daß Gewalt angewendet werden müßte, um die
Menschen einzusammeln, in eines dieser Lager zu stecken und dort
solange festzuhalten, bis ihre Asylanträge bearbeitet sind. Im
übrigen lehnen Länder wie Tunesien die Einrichtung von dauerhaften
Lagern auf ihrem Territorium ab.

Auch wenn andere Punkte von Oettingers Haushaltsplan in den Medien
sehr viel breiter diskutiert werden als die Frontex-Aufstockung, wird
damit ein folgenreicher Schritt unternommen. Der Haushaltskommissar
hat anscheinend die Gunst der Stunde genutzt, in der in Europa
Stimmung gegen "die Fremden", die angeblich nicht zu uns gehören,
gemacht wird, und ist mit der 500prozentigen Erhöhung des
Frontex-Personals weit über das hinausgegangen, was bislang selbst
seitens der EU-Kommission ins Gespräch gebracht worden war. Eher
hätte man mit einer Verdoppelung des Mitarbeiterstabs gerechnet.

Seit zwei Jahren erfährt Frontex eine umfangreiche Reform. Eine
Nachfolgeorganisation wurde in Rekordtempo binnen neun Monaten von den
zuständigen EU-Einrichtungen verabschiedet und nahm 2016 ihre Arbeit
auf. Die neue "Europäische Agentur für Grenz- und Küstenschutz" heißt
weiterhin Frontex, ist dieselbe juristische Person und setzt deren
Tätigkeiten und Verfahren lückenlos fort. Allerdings wurde die
Grenzschutzagentur zu einer schlagkräftigeren, mit weitreichenden
Befugnissen ausgestatteten Einrichtung gemacht. Im Unterschied zu
früher stellt sie eigene Grenzschutzbeamte ein und ist auch nicht
mehr auf die Ausrüstung der Nationalstaaten angewiesen. Die Beamten
nehmen exekutive Funktionen wahr und dürfen auch ohne und sogar gegen
den Willen der Mitgliedstaaten Grenzschutzmaßnahmen durchführen.
Zudem dürfen sie mit Nachbarstaaten zusammenarbeiten. Das heißt, die
Europäische Union hat sich eine Grenzschutzpolizei zugelegt, die
deutlich die Hoheitsrechte der Unionsmitglieder berührt.

Es ist schon bemerkenswert, auf welchen Gebieten die Mitgliedstaaten
der Europäischen Union wie bisher ein Staatenbund bleiben wollen und
auf welchen sie der EU Kompetenzen zugestehen, wie das eher von 
Bundesstaaten zu erwarten wäre. Beispielsweise bei der Grenzsicherung.
Auch wenn sich Frontex als Ergänzung zu den nationalen
Grenzschutzeinrichtungen und Küstenwachen positioniert, ähnelt die
Einrichtung zunehmend der United States Border Patrol.

In einer Welt, die voller Grenzen ist, in der die Nationenkonkurrenz
zu zwischenstaatlichen Konflikten führt, ein Kampf der Kulturen
ausgetragen wird und in der grundsätzlich ein unerbittlicher
Sozialkampf zwischen unten und oben, unten und unten sowie oben und
oben tobt, von heute auf morgen komplett auf die Überwachung der
eigenen Grenzen zu verzichten und überhaupt nicht zu wissen, wer
einreist, öffnete sicherlich unter anderem auch den übelwollendsten
Absichten Tür und Tor. Dennoch ist die Entwicklung, die in den
letzten Jahren zu den Flüchtlingsströmen geführt hat, gegenüber denen
nun das Grenzregime kräftig ausgebaut wird, kein Schicksalsschlag,
der von irgendwoher kommt und an dem man vollkommen unbeteiligt ist.
Die Staaten der Europäischen Union haben mit daran gestrickt und tun
es auch weiter, daß das Wohlstandsgefälle zu anderen Weltregionen in
den letzten drei Jahrzehnten kräftig gewachsen ist.

Wer Deutschland am Hindukusch verteidigt, muß sich nicht wundern,
wenn die Menschen vom Hindukusch hierherkommen. Ein Rückzug der
Bundeswehr aus Afghanistan wäre ein erster Schritt der Grenzsicherung
der EU. Eine Absage an jegliche Partnerschaftsabkommen, bei denen die
afrikanischen Staaten letzten Endes übervorteilt werden - nicht
zuletzt weil sie weiterhin entweder als bloße Ressourcenstaaten oder
Absatzmärkte für hiesige Waren behandelt werden, während sich die EU
auf bestimmten Gebieten fortwährend abschottet -, wäre ein zweiter
Schritt. An der syrischen Regierung gäbe es sicherlich vieles zu
kritisieren, aber mit Dauerbezichtigungen, unbewiesenen
Unterstellungen und der Unterstützung von oppositioniellen
Halsabschneidern einen Umsturz herbeiführen zu wollen, erzeugt
Flüchtlinge am laufenden Band. Sich dieser Interventionen zu
enthalten, wäre ein dritter Schritt.

Vielleicht müssen zehntausend, hunderttausend oder mehr als eine
Million Schritte getan werden, bevor eine Welt geschaffen ist, die
kein Grenzregime, wie es die EU derzeit aufbaut, kennt. Aber ohne die
Füße zum ersten, zweiten und dritten Schritt in Bewegung gesetzt zu
haben, kommt man nicht von der Stelle.

2. Mai 2018
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NAHOST/1593: Syrien-Konflikt - Raketenangriff zielt auf die Schutzallianz ... (SB)


Syrien-Konflikt - Raketenangriff zielt auf die Schutzallianz ...



Am späten Abend des 29. Aprils ist es zu heftigen Explosionen auf drei
Militärstützpunkten in Syrien - einem bei Aleppo und zweien nahe Hama -
gekommen, die so gewaltig waren, daß die Erderschütterungen in den
benachbarten Staaten Libanon und Türkei mit 2,6 auf der Richterskala
gemessen wurden. Hinter der Aktion wird die israelische Luftwaffe
vermutet. An allen drei Standorten waren schiitische Milizionäre bzw.
Mitglieder der iranischen Revolutionsgarden stationiert. Die
Heftigkeit der Explosionen wurde von der Pro-Hisb-Allah-Zeitung
Al-Akhbar dahingehend erklärt, daß die Israelis bunkerknackende
Raketen eingesetzt hatten, die umfangreiche Waffendepots zur Zündung
brachten.

Laut der liberalen israelischen Tageszeitung Ha'aretz wurden durch die
Aktion eine nicht geringe Zahl iranischer Boden-Boden-Raketen
zerstört. Bereits in der Nacht grassierten im Internet per
Mobiltelefon aufgenommene, angsteinflössende Videomitschnitte, wie
riesige Feuerbälle den Himmel über den Provinzen Aleppo und Hama
beleuchteten. Über Verluste gab es zunächst keine verläßlichen
Angaben. Syrische Medien meldeten bis zu 40 Tote, die Hälfte davon
iranische Militärs bzw. Milizionäre, während gegenüber der
halbstaatlichen iranischen Nachrichtenagentur Tasmin eine nicht
namentlich genannte Quelle bei der Führung in Teheran "Berichte vom
Märtyrertod mehrerer iranischer Militärberater in Syrien" als "ohne
Grundlage" abtat. Fest steht, daß diese Operation die Gefahr eines
richtigen Krieges - im Vergleich zu begrenzten Schlägen und
Gegenschlägen - zwischen dem Iran und Israel erheblich erhöht hat.

Die Eskalationsspirale war am 10. Februar in Bewegung geraten, als die
israelischen Streitkräfte eine iranische Drohne über dem von ihnen
besetzten Teil der syrischen Golanhöhen abschossen (später behaupteten
sie, das unbemannte Flugzeug sei mit Sprengstoff bestückt und keine
einfache Spähdrohne gewesen). Bei einer anschließenden
Vergeltungsaktion der israelischen Luftwaffe gegen den Stützpunkt, von
wo die Drohne angeblich gekommen war bzw. gesteuert wurde, war ein
israelischer Kampfjet vom Typ F-16 auf dem Heimweg kurz vor der
eigenen Staatsgrenze abgeschossen worden. Zwar konnte sich der Pilot
mit dem Schleudersitz retten und von den eigenen Kameraden lebend
geborgen werden, dennoch war es für die Israelis der erste Abschuß
einer Kampfmaschine seit dem Libanonkrieg im Jahre 1982 gewesen.

Wegen des entstandenen Schadens an dem von Israel beanspruchten Ruf,
im Nahen Osten militärisch unbezwingbar zu sein, dauerte es nicht
lange, bis Premierminister Benjamin Netanjahu wieder auftrumpfte. Am
9. April griffen israelische Kampfjets den Stützpunkt Tiyas, auch T-4
genannt, nahe Palmyra, von wo aus das iranische Militär Drohnenflüge
über Syrien koordiniert, an. Bei dem Angriff kamen 14 Personen ums
Leben, sieben von ihnen Mitglieder der iranischen Revolutionsgarde,
darunter Oberst Mehdi Dehghan, der angebliche Chef des
Drohnenprogramms in Syrien.

Überschattet wurde dieser, in seiner Tragweite möglicherweise viel
größere Vorfall vom gemeinsamen Raketenangriff der Amerikaner, Briten
und Franzosen auf Stellungen der syrischen Streitkräfte am 14. April,
die sich angeblich eines Giftgasangriffs auf Rebellen eine Woche zuvor
in Douma schuldig gemacht hätten. In der New-York-Times-Ausgabe von
16. April zitierte deren Kolumnist und Scharfmacher Thomas Friedman
eine nicht namentlich genannte Quelle beim israelischen Militär mit
dem Bekenntnis zum Angriff auf T-4. Diese Person bezeichnete das
angebliche Eindringen der iranischen Drohne in den israelischen
Luftraum im Februar als "Beginn einer neuen Periode".

Seitdem reißen die gegenseitigen Verbalangriffen nicht ab. Gleich zwei
Berater des iranischen Revolutionsführers Ajatollah Ali Khamenei haben
in den letzten Tagen Israel mit der völligen Ausradierung gedroht,
sollte Tel Aviv weiterhin seine Provokationen fortsetzen. Am 26. April
wurde der israelische Verteidigungsminister Avigdor Lieberman in der
arabisch-sprachigen Zeitschrift Aleph mit den Worten zitiert, die
Mullahs in Teheran wüßten, daß das iranische Regime "seinen letzten
Tagen" entgegensehe und "bald kollabieren" werde.

Es sieht alles danach aus, als wollten die Verantwortlichen in Tel
Aviv die "letzten Tage" der Islamischen Republik Iran aktiv
herbeiführen. Premierminister Netanjahu steht vor seinem größten
politischen Erfolg, nämlich dem Rückzug der USA aus dem von ihm
verhaßten Atomabkommen mit den Iran. Unfähig, Barack Obama von der
Schließung des Joint Comprehensive Plan Of Action im Juli 2015
abzubringen, hat Netanjahu den neuen US-Präsident Donald Trump
überzeugen können, daß es sich hier um den "schlechtesten Deal aller
Zeiten" handelt. Wahrscheinlich wird Obamas Nachfolger, der bis Januar
2017 in der Außen- und Sicherheitspolitik nicht die geringste
Erfahrung vorzuweisen hatte, wie angekündigt am 12. Mai den Ausstieg
Washingtons aus dem JCPOA erklären und die früheren drakonischen
Finanz- und Wirtschaftssanktionen der USA gegen Teheran erneut
verhängen.

Ein solcher Schritt würde die Tauben im Iran um Präsident Hassan
Rohani, der auf eine Verständigung mit dem Westen und dadurch einen
Ausbau der Wirtschaftsbeziehungen gesetzt hatte, schwächen und die
Falken um Qassem Soleimani, dem legendären Kommandeur der
Al-Quds-Eliteeinheit der Revolutionsgarden, der ein enger Vertrauter
Khameneis ist und den Kampf Teherans, Bagdads und Damaskus' gegen die
sunnitischen Dschihadisten in Syrien und im Irak koordiniert, stärken.
Auch wenn Teherans Vergeltungsdrohungen bislang leer geblieben sind,
irgendwann wird der Punkt kommen, sollte Israel weiterhin iranisches
Militärpersonal in Syrien töten, an dem sich die Führung der
Islamischen Republik gezwungen sehen wird, Tel Aviv seine Übergriffe
mit gleicher Münze heimzuzahlen, selbst wenn die Aktion einen größeren
Krieg auslöst.

Die Luftangriffe auf iranische Stellungen bei Aleppo und Hama sind als
Teil einer ausgeklügelten Strategie zu betrachten, mit der Netanjahu
und seine politischen Verbündeten in Washington, allen voran Trumps
neuer Nationaler Sicherheitsberater John Bolton, die USA an der Seite
Israels in einen militärischen Konflikt mit dem Iran
hineinzumanövrieren gedenken. Nur wenige Stunden vor dem Angriff
empfing Netanjahu den neuen US-Außenminister Mike Pompeo zu Gesprächen
in Jerusalem. Auf der gemeinsamen Pressekonferenz beklagten die beiden
Politiker die von Teheran angeblich ausgehende Gefährdung Israels
sowie des Friedens auf der Welt. Ein Tag vor dem Eintreffen in Israel
hatte Pompeo beim Besuch in Riad den Iran als "Hauptförderer des
internationalen Terrorismus" gegeißelt - und sich damit bei seinen
saudischen Gastgebern, welche die "Mullahkratie" in Teheran für den
Erzfeind halten, eingeschmeichelt. Noch als Kongreßabgeordneter hatte
Pompeo 2014 anstelle von Verhandlungen hin zu einem internationalen
Abkommen umfangreiche Raketenangriffe auf die iranischen
Nuklearanlagen als bestmöglichen Weg, die Gefahr einer persischen
Atombombe zu beseitigen, propagiert.

Gleich am Tag nach dem Besuch Pompeos und der Militäroperation bei
Aleppo und Hama wartete Netanjahu mit dem nächsten Paukenschlag auf -
eine große Bühnenshow, auf der der Likud-Chef zur besten Sendezeit im
israelischen Fernsehen der Weltöffentlichkeit den Inhalt eines großen,
dafür aber recht alten iranischen Archivs, das der Mossad 2016 aus
Teheran gestohlen haben soll und das frühere Bemühungen der Iraner zur
Jahrtausendwende in Sachen Atombombenbau belegt, präsentiert. Zwar
haben europäische Spitzenpolitiker sowie die Verantwortlichen bei der
Internationalen Atomenergieagentur (IAEA) in Wien Netanjahus
vermeintlich große Enthüllung der iranischen Perfidie als längst
bekannte Tatsachen abgetan, doch der eigentliche Hauptadressat der
durchsichtigen PR-Nummer - Donald Trump - hat auf die gewünschte Weise
reagiert. Nur Minuten, nachdem Netanjahu seinen Vortrag abgeschlossen
hatte, twitterte der New Yorker Baulöwe in die Welt hinaus, das Archiv
über das frühere iranische Atomprogramm belege, daß er, Trump, mit
seiner Kritik am JCPOA "100% richtig" gelegen habe.

Beunruhigend in diesem Zusammenhang ist die schwächelnde Position von
US-Verteidigungsminister James Mattis. Der Irakkriegsveteran, der bei
der Aufstandsbekämpfung im Zweistromland wegen seiner aggressiven
militärischen Taktiken den Spitznamen "Mad Dog" erworben hatte, hat in
den letzten Tagen sowohl das Atomabkommem mit Teheran als effektiv
gelobt, als auch vor der Gefahr eines israelisch-iranischen Kriegs
dringend gewarnt - und sich damit in Opposition zur neuen Machtachse
Pompeo-Bolton in Trumps Sicherheitskabinett gebracht. Am 27. April
berichtete Curt Mills in der konservativen US-Politzeitschrift
National Interest vom laufenden "Messerkampf" hinter den Kulissen in
Washington, den Mattis scheinbar gegen Bolton verliert. Mills
prognostiziert, daß der ehemalige Vier-Sterne-General spätestens Ende
des Jahres, möglicherweise aber viel früher das Pentagon verlassen
wird.

Eine solche Entwicklung wäre verheerend. Schließlich gehört Bolton zu
den Autoren des zionistischen Plans "A Clean Break", in dem bereits
1996 Netanjahu eine Neuordnung des Nahen Ostens zugunsten Israels
mittels gewaltsamer "Regimewechsel" im Irak und Iran, Syrien und
Libyen empfohlen wurde. Zwischen 2001 und 2009 hat sich in der
Regierung von George W. Bush, ausgenommen Vizepräsident Dick Cheney,
niemand mehr als Bolton - zuerst als Staatssekretär im
Außenministerium zuständig für Terrorismusbekämpfung und
Rüstungskontrolle und später als UN-Botschafter - dafür eingesetzt,
die Verhandlungen zwischen den EU-3 (Deutschland, Frankreich,
Großbritannien) und dem Iran in der Atomfrage zu torpedieren und so
die militärische Option offenzuhalten. Leider sieht es aus, als würde
demnächst "Bonkers" Bolton sein stetiges Ziel, nämlich einen Krieg der
USA und Israels gegen den Iran anzuzetteln, verwirklichen können.
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BERICHT/319: Digitale Vernetzung - auf der Strecke bleibt der Lohnempfänger ... (SB)


Darüber hinaus zeigt sich, dass die Digitalisierung zunehmend als ein
Machtfaktor im Verhältnis zwischen Arbeit und Kapital wirkt. Sie eröffnet in
steigendem Maße Potenziale der Entsicherung, Entkollektivierung und
Entmächtigung menschlicher Arbeitskraft. Gehen die technisch-organisatorischen
Umwälzungen im vermeintlichen Selbstlauf, faktisch jedoch getrieben und
geprägt von unternehmerischen Effizienz- und Kontrollkalkülen vonstatten,
verändert die Digitalisierung die Dynamik zugunsten "des Kapitals" und zulasten
"der Arbeit". Um dies zu verhindern, bedarf es arbeitspolitischer Interventionen
und arbeitsrechtlicher Regulierungen.

Michael Schwemmle, Peter Wedde: Alles unter Kontrolle? Arbeitspolitik und Arbeitsrecht in digitalen Zeiten [1]



Mit dem Neubau einer Fabrik für LCD-Schirme im US-Bundesstaat Wisconsin tätigt
der taiwanesische Konzern Foxconn seine bislang größte Investition in eine
Produktionsanlage außerhalb Asiens. Auch wenn die Arbeitsbedingungen des für die
Kasernierung und Kujonierung seiner Angestellten berüchtigten Unternehmens in
den USA nicht den frühkapitalistischen Bedingungen in den Foxconn-Werkhallen der
Volksrepublik China entsprechen dürften, so zeigt die Entwicklung doch, daß den
Produkten, die aus der chinesischen IT-Schmiede nach Nordamerika exportiert
werden, die Arbeit folgt. Das Lohnniveau in den USA auf chinesische Verhältnisse
zu drücken und Computer und Mobiltelefone im eigenen Land zu fertigen hat zwar
den Vorteil, den Handelsüberschuß, den die "Fabrik der Welt" gegenüber den USA
angehäuft hat, zu verringern. Dies in die Tat umzusetzen ist allerdings ohne das
große Ausmaß an sozialer Verelendung der Lohnabhängigenklasse in den USA kaum
vorstellbar. 

Es ist kein Zufall, daß Wisconsin das Rennen um eine Industrieansiedlung gemacht
hat, die 13.000 Jobs bei Foxconn und weitere 22.000 in Zulieferbetrieben
erzeugen soll. Der US-Gliedstaat gehörte schon in den 1990er Jahren mit dem
Entzug vieler Sozialleistungen zu den Vorzeigebeispielen für das von
US-Präsident Bill Clinton vorangetriebene Workfare-Regime. Heute, um nur zwei
Beispiele zu nennen, wo rund 42 Millionen Menschen in den USA ohne Essensmarken
aus staatlicher Hand hungern müßten und ein Drittel der Studierenden vor dem
Problem steht, daß bei der Finanzierung der eigenen Ausbildung nicht genügend
Mittel zum täglichen Sattwerden übrigbleiben, könnten die Umstände für den Kauf
von Lohnarbeit kaum günstiger sein. Auch dieses Mal steht Wisconsin an
vorderster Front der Prekarisierungsoffensive. Die im US-Kongreß als
Gesetzesvorlage eingebrachte Kopplung des Erhalts von Food Stamps an den
Nachweis des Verrichtens von mindestens 20 Stunden Lohnarbeit oder die durch
einen Fallmanager beaufsichtigte Jobsuche wurde in Wisconsin bereits 2013
eingeführt und hatte einen erheblichen Rückgang bei den Ausgaben für die
staatliche Lebensmittelhilfe zur Folge [2].

Umfragen zur Zukunft der Arbeit in der Bundesrepublik, wahlweise als "Arbeit
4.0" oder "Industrie 4.0" umschrieben, belegen, wie sehr die Menschen auch
hierzulande von der Angst umgetrieben werden, daß die Rationalisierung der
Produktion durch informationstechnische Systeme nicht nur die
Ausbeutungsintensität vergrößert, sondern unmittelbar in prekäre Beschäftigung
oder Arbeitslosigkeit führt. Das gilt mindestens ebensosehr für Bürokratie und
Administration, wie der Fortschrittsbericht Fachkräftekonzept des
Bundesarbeitsministeriums 2017 belegt. Darin wird ein
digitalisierungsbedingter Arbeitskräfteabbau in der öffentlichen Verwaltung bis
2030 zwischen 372.000 und 427.000 Stellen angekündigt. All das diene der
Effizienz und Kundenfreundlichkeit, besagt ein anderer Bericht des BMAS, in dem der
Wegfall von "bisher papierlastigen Routineprozessen" und ihre Ersetzung durch eine
von Algorithmen gesteuerte Bürokratie prognostiziert wird. 

Nicht umsonst spricht DGB-Chef Reiner Hoffmann vom Risiko des Heranwachsens
eines "neuen digitalen Proletariats" [3]. Dem mit mehr "Bildung und
Qualifizierung" entgegenzuwirken und an eine gerechte Gestaltung des digitalen
Wandels in der Arbeitswelt zu appellieren wird den Fortschritten in der
technischen Befähigung digitaler Systeme und des dadurch beschleunigten
Austausches menschlicher Lohnarbeit durch maschinelle Prozesse allerdings kaum
gerecht. Auch sein Argument, es gelte, die "großen Standortvorteile Europas,
insbesondere Deutschlands" in der "industriellen Fertigung und Produktion" zu
nutzen, an die die großen Akteure des Plattform-Kapitalismus kaum herankämen,
weil es sich um "reine Vermittlungsagenturen" handelte, ignoriert deren
umfassende Bedeutung für die Organisation der Arbeit und die Sicherung
herrschender Verhältnisse. 

Wenn die großen IKT-Konzerne zu den profitabelsten Unternehmen der Welt zählen,
dann nicht deshalb, weil sie einfach nur Kontakte zwischen den eigentlichen
ökonomischen Akteuren herstellen. Auch wenn materielle Arbeit und industrielle
Güterproduktion die Basis kapitalistischer Mehrwertproduktion bildet, zeigt
schon deren finanzkapitalistische Verwertung, daß die Verfügbarkeit von Krediten
möglicherweise weit wichtiger ist als das Wissen um industrielle
Fertigungsprozesse. So liegt das Geschäft von Amazon, Google, E-Bay oder
Microsoft nicht anders als zur Zeit des Fordismus darin, andere für sich
arbeiten zu lassen. Im Rahmen des neoliberalen Welthandels, der die Arbeit der
Menschen global vergleichbar macht und auf dem niedrigsten Nenner
verallgemeinert, tun sie dies unter Ausnutzung von Monopolisierungstendenzen,
die sich aus der Kontrolle der von ihnen etablierten Märkte ergeben. Indem ihre
Plattformen die Strukturen und Standards globaler Tauschverhältnisse und
Preisbildungsprozesse beeinflussen, sind die ProduzentInnen der darauf
gehandelten Waren und Dienstleistungen auf eine Art und Weise in die
Abhängigkeit der sogenannten Vermittlungsagenturen geraten, daß deren
Verharmlosung zu bloßen Kontaktbörsen nicht weniger irreführend ist als der
beschwichtigende Euphemismus der "Sozialpartnerschaft" für den Antagonismus von
Kapital und Arbeit.

So schicken sich die großen IKT-Akteure in ihrer aus den Netzwerkeffekten des
digitalen Kapitalismus gespeisten Verfügungsgewalt an, nicht nur die Märkte der
Güter und Dienstleistungen zu kontrollieren, sondern die Lebensverhältnisse der
Menschen bis hinein in deren Physis zu ihren Gunsten zu kommodifizieren. Zudem
haben sie ihr Geschäft längst diversifiziert, indem sie in E-Mobilität oder
medizinische Anwendungen investieren, zu Content Providern im Mediengeschäft und
Arbeitsagenturen der Gig Economy aufsteigen, sich die Archive wissenschaftlicher
und kultureller Entwicklung aneignen und die Marktsubjekte mit hochauflösender
Zugriffgewalt in Verwertungs- und Arbeitsprozesse einspeisen.

Die politischen Voraussetzungen ihrer Marktführerschaft in großen Teilen der
Welt sind verankert im Krisengeschehen der ersten Dekade des 21. Jahrhunderts.
Begünstigt durch die Währungspolitik der US-Zentralbank erwirtschafteten die
US-amerikanischen IT-Konzerne einen fast uneinholbaren Vorsprung in den
Schlüsselsektoren der globalen Organisation von Produktion und Reproduktion [4].
Die von ihnen freigesetzte Innovationsdynamik wälzt die Produktivkräfte und die
davon bestimmten Normen kapitalistischer Vergesellschaftung in einem Tempo und
einer Tiefe um, daß die Geringschätzung ihrer Wirkungsmacht wenn nicht auf die
eigenen Füße fällt, dann zumindest zu Fehleinschätzungen sozialer und
politischer Machtverhältnisse führt. Gleiches gilt für das Konzept Industrie
4.0, orientiert sich der Primat allumfassender Vernetzung und Kontrolle doch
am Beispiel jener digitalen Plattformen, die es in kürzester Zeit verstanden
haben, den Kapitalismus auf eine neue Ebene seiner Verwertungslogik zu hieven.
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Thomas Engel lotet Beschäftigungsperspektiven aus
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Die Rationalisierungsoffensive der smarten Fabrik

Vor diesem Hintergrund auf Modernisierungschancen und Produktivitätsgewinne zu
hoffen, wie auch unter Gewerkschaftern verbreitet, ist ein schaler Ersatz für
eine die sozialen Folgen der Digitalisierung auf der Höhe der technischen
Entwicklung antizipierende Analyse. Thomas Engel, der auf einer Konferenz der
Marx-Engels-Stiftung Anfang März in Essen "arbeits- und
gesellschaftspolitische Perspektiven" der Industrie 4.0 auslotete, tut dies
insbesondere in Hinsicht auf gesundheitliche Auswirkungen, die auch als
Parameter für eine gesellschaftskritische Auseinandersetzung mit der digitalen
Transformation fungieren können.

An der Friedrich-Schiller-Universität Jena forscht der Wissenschaftler im
Bereich der Arbeits-, Industrie- und Wirtschaftssoziologie am Projekt Gesunde
Arbeit in Pionierbranchen (GAP). Als zentrales Merkmal der Industrie 4.0 hob er
die Vernetzung mit anderen Automaten, Werkstücken, Menschen und Werkzeugen durch
Cyberphysische Systeme (CPS) hervor. Die technische Entwicklung sei allerdings
nicht zu trennen von sozialen Aushandlungsprozessen, die gegenüber dem Versuch
der deutschen IT-Industrie, Industrie 4.0 als Projekt zu definieren, das
weltwirtschaftliche Stagnationstendenzen zu überwinden hilft und auf diesem Feld
Wertschöpfungspotenzen hervorbringt, die bislang auf die IT-Industrie beschränkt
waren, leicht ins Hintertreffen geraten. 

Anhand der Bilanzen deutscher Wirtschafts- und Industriezweige führte Engel dem
Publikum vor Augen, daß Dienstleistungen und Industrie gegenüber Finanz- und
Agrarwirtschaft wie auch dem IKT-Sektor lediglich unterdurchschnittliche Profitraten
erwirtschaften. Die relativ schwachen Profite der güterproduzierenden
Unternehmen basierten auf einem großen Lohnanteil, woraus die Idee Industrie 4.0
entwickelt worden sei. Dabei gelte es, aus dem Branchen- und Qualifikationsmix
in Deutschland eine übergreifende Wachstums- und Wettbewerbsstrategie zu
entwickeln. Während die technische Zunft das disruptive Element und den
exponentiellen Charakter der Entwicklung betone, die durch die stetig
anwachsende Leistungssteigerung der Prozessoren und die Verbilligung der
Festplatten befeuert werde, gehe sein Forschungsprojekt eher von technologischen
Kontinuitäten aus. So habe es die Idee einer industriellen Fertigung nach
individuellem Kundenwunsch auch vor der Vernetzung der Produktion gegeben,
lautete eines der Argumente, mit der die Rhetorik von einer technologischen
Revolution relativiert wurde.

In der Berichterstattung und den öffentlichen Debatten steht häufig die
apparativ-instrumentelle Seite von Industrie 4.0 im Vordergrund. Engel
begreift die technische Umsetzung der Digitalisierung, die als Computerisierung,
Informatisierung und Vernetzung manifest wird, jedoch als "Artefakt sozialen Handelns".
Technik fange nicht einfach zu existieren an, sondern sei das Ergebnis
menschlicher Erkenntnis und sozialer Prozesse, die mit Macht und Sinngebung zu
tun hätten. Wenn Arbeitsproduktivität, Familieneinkommen und Jobentwicklung
auseinanderfallen, wenn Familieneinkommen und Jobs bei allen
Rationalisierungsbemühungen und Produktivitätsgewinnen der Wirtschaft
stagnierten und der wachsende Wohlstand von hohen Armutsquoten und einem
schwierigen Zugang zur Gesundheitsversorgung begleitet werde, habe man es nach
wie vor mit Problemen der Überakkumulation zu tun.

So werde mit der Digitalisierung der Industrie zwar versucht,
Wettbewerbsvorteile zu schaffen, aber es entstünden keinen neuen Märkte.
Anstelle dessen hätten die Unternehmen in den letzten Jahrzehnten sogenannte
Winner-Takes-All-Märkte geschaffen, auf denen die Gewinnabschöpfung erheblich
erleichtert wurde und sich keine Gewerkschaften etablierten, mit denen
Lohnkompromisse ausgehandelt werden. Wo diese Plattformen mit der Gratisarbeit
der Konsumenten bewirtschaftet und schnelle Gewinne eingefahren werden, entstehe
eine Art technologischer Arbeitslosigkeit, die schon seit den 1970er Jahren an
die Stelle des Umverteilungsprinzipes trete. Dabei bleibe das stoffliche
Fundament der digitalen Ökonomie unterbelichtet, so der Referent unter Verweis
auf Christian Fuchs, der auf die sektorübergreifende Verkettung der Produktion
von der Agrar- und Rohstoffwirtschaft über die industrielle Fertigung der
Technik bis zum modernen Dienstleistungsgewerbe hingewiesen habe. Dieses Wissen
müsse stärker in den Mittelpunkt rücken, um Spaltungsrisiken verständlich und
sichtbar zu machen, so Engel.

Auch resultiere der Weltmarkterfolg der BRD weniger aus
Produktivitätssteigerungen als aus Lohnzurückhaltung. Insgesamt werde die
soziale Polarisierung bei Erodierung des mittleren Berufsqualifikationssegments
vor allem unterhalb der Ingenieursebene verschärft. Zwar werde der Aufbau der
Informatik im Hochschulbereich gefördert, jedoch sei eine Reduzierung der
technischen Intelligenz- und Berufsklassen zu bilanzieren. Selbst
gutausgebildete Ingenieure machten häufig die Erfahrung, daß sie bei hohem
Arbeitsdruck kaum Entwicklungs- und Aufstiegsmöglichkeiten hätten.

Weiterhin kam Engel auf die verschiedenen Strategien der
Mensch-Maschine-Organisation zu sprechen. So würden bei der Automatisierung
Daten ohne Ende gesammelt und tendenziell so eingesetzt, daß menschliche
Arbeitskraft am Ende ersetzbar sei. Die von DGB-Chef Hoffmann geäußerte
Hoffnung, der Mensch werde auch zukünftig die Maschine steuern und nicht die
Software über menschliche Arbeit gebieten, scheint bis auf weiteres eine solche
zu bleiben. So konstatiert die Forschergruppe GAP, daß es durchaus nicht
automatisierbare Dienstleistungen wie etwa im Pflegebereich, im
Gesundheitsmanagement oder der Fortbildung gibt. Viele andere Tätigkeiten würden
jedoch durch informationstechnische Systeme ersetzbar, und auch in der
sogenannten Wissensarbeit gebe es Rationalisierungstendenzen. Die Annahme einer
weiteren Entwertung menschlicher Arbeit geht jedenfalls mit den Leitbildern der
Maschinen- und Organisationsentwickler konform. Indem sie daran arbeiten, daß
die Strukturen im Betrieb in Echtzeit digital abgebildet werden und sich selbst
regulierende Maschinen den Arbeitsprozeß optimieren, gehen sie von einem
Automatisierungsszenario aus, das die Vorstellung, Roboter hätten lediglich die
Aufgabe, dem Menschen zu assistieren, bereits obsolet gemacht hat. 

Bislang jedoch habe die Forschergruppe GAP vor allem festgestellt, daß die
Einführungs- und Anfahrphasen von robotisierten und informationstechnisch
gesteuerten Produktionsprozessen sehr personalintensiv sind. Bei ihren
Untersuchungen seien die Betriebshallen voll von Leuten gewesen, die diesen
Prozeß permanent optimierten und am Laufen hielten. Im Automobilbereich hätten
sie an einem Fallbeispiel festgestellt, daß die Bedienung indivdualisierter
Kundenwünsche, ein zentrales Merkmal von Industrie 4.0, zum Ausbau der
sogenannten Intralogistik geführt habe. Die dabei wahrgenommene Ähnlichkeit mit
der Arbeit sogenannter Picker, die Teile aus den Regalen eines Lagers nehmen,
faßte Engel in der These von der "Amazonisierung der Industriearbeit" zusammen.
Während die Beschäftigten am Band auf die Montage der Autos beschränkt blieben,
was den Nachteil habe, daß sie noch weniger Bewegungen vollziehen könnten, die
außerhalb des unmittelbaren Zusammenbaus des Fahrzeuges lägen, hätten andere,
vornehmlich ältere oder geringer qualifizierte Arbeitskräfte die Zuarbeit
geleistet.

Da diese Komissionierungsarbeit als weniger anspruchsvoll gilt, bestehe die
Gefahr, daß ihre Entlohnung nach einem geringeren Tarif erfolgt. Was im
digitalen Taylorismus des Versandhandels, wo die Zerlegung der Arbeit in genau
kontrollierte Strecken und Griffe wie die über digitale Endgeräte ausgegebenen
Anweisungen und bemessenen Handlungen praktisch in einem mobil gewordenen
Fließband resultieren, hart umkämpft sei, könne so auch in die Werkhallen der
Automobilindustrie eindringen. Zwar würde die weitere Robotisierung der
Produktion dort mit körperlichen Entlastungseffekten für die ArbeiterInnen
beworben. Der hohe Anspruch auf fehlerfreie Belieferung des Bandes sorge jedoch
dafür, daß an die Stelle anstrengender körperlicher Arbeit eine Steigerung der
Aufmerksamkeit trete, die bei der schnellen und zuverlässigen Bestückung
der Montagearbeit nicht weniger erschöpfend sei.

Während das Erfahrungswissen der ArbeiterInnen nach wie vor zu gering geschätzt
werde, steige die Anforderung an sogenannte soft skills wie gutes Sozial- und
Teamverhalten, gute Kommunikations-, Motivations- und Konzentrationsfähigkeit.
Man könnte auch mutmaßen, daß das, was Menschen im eigentlichen Sinne von
Maschinen unterscheidet, desto gefragter wird, als repetitive Routinen durch
Automatisierung und Robotisierung ersetzbar werden. Das mit der technischen
Substitution physischer Leistungen einhergehende Versprechen auf eine Entlastung
von entfremdender Arbeit scheint eher in innovativen Formen ewig gleicher
Ausbeutung aufzugehen, als daß mit Industrie 4.0 die Befreiung vom Reich der
Notwendigkeit anstehe, war zumindest der Eindruck, der beim SB-Redakteur bei
diesem Vortrag und der anschließenden Diskussion dominierte.

Zu fragen bleibt, inwiefern eine sich zusehends verselbständigende, ganz und gar
auf eine Steigerung des Outputs an Gütern und Dienstleistungen wie das Bestehen
in der internationalen Krisenkonkurrenz zugerichtete Produktionsweise wie
Industrie 4.0 angesichts der gesellschaftlichen und ökologischen Krise überhaupt
das Interesse des Gros der Menschen repräsentieren kann. Solange die
Kapitalverwertung um ihrer selbst willen den Takt des Bandes und den Preis der
Waren vorgibt, werden der Lohnabhängigenklasse nicht einmal die naheliegenden
Verbesserungen einer deutlichen Verkürzung der Arbeitszeit bei vollem
Lohnausgleich gewährt werden. Die Digitalisierung der Gesellschaft betrifft
nicht nur die Rationalisierung der Arbeit, sie nimmt das ganze Leben der sich
darüber definierenden Menschen in den Griff eines eisernen Optimierungsdruckes.
Daß die Überfülle eines Unterhaltungs- und Ablenkungsangebotes, dessen
entpolitisierender bis reaktionärer Gehalt en passant für Leere in den Köpfen
und dumpfe Ressentiments im Bauch sorgt, den ganzen Platz besetzt, an dem
Emanzipation und Widerstand aufkeimen könnten, eröffnet herrschafts- und
technologiekritischen AktivistInnen ein weites Feld konstruktiver Betätigung.


Fußnoten:

[1] Studie der Friedrich-Ebert-Stiftung in WISO Diskurs 02/2018, herausgegeben von der Abteilung Wirtschafts- und Sozialpolitik, 2018, S. 5

[2] https://www.wsws.org/en/articles/2018/04/24/cuts-a24.html

[3] http://www.deutschlandfunk.de/zukunft-der-arbeit-dgb-chef-wir-muessen-vor-robotern-keine.694.de.html?dram:article_id=416756

[4] REZENSION/654: Detlef Hartmann - Krisen Kämpfe Kriege (SB)

http://www.schattenblick.de/infopool/buch/sachbuch/busar654.html

2. Mai 2018
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KONGRESS/183: Lübeck - Jugendkongress "IDEEN. PERSPEKTIVEN. VERÄNDERUNGEN." vom 11. bis 13. Mai 2018


Jugendkongress "IDEEN. PERSPEKTIVEN. VERÄNDERUNGEN."



In Zeiten von brennenden Flüchtlingsheimen, dem Erstarken von
menschenverachtenden Organisationen, zunehmend prekärer Arbeits- und
Lebensverhältnisse, dem sexistischen Normalzustand und all dem anderen
Wahnsinn, der jeden Tag passiert, ist es die Pflicht jedes Menschen,
sich dagegen zu wehren. Es liegt gerade an Jugendlichen, die
gegenwärtigen Zustände anzugreifen und die Zukunft lebenswert zu
gestalten.

Aus diesem Grund veranstalten wir gemeinsam mit der Jugendgruppe La
Rage auch in diesem Jahr vom 11. bis zum 13. Mai wieder einen
linkspolitischen JUGENDKONGRESS auf der "Walli" und im Solizentrum in
Lübeck, um selbstständig zu bilden, echte Alternativen zu entwickeln,
politisch aktiv zu werden und vor allem auch gemeinsam Spaß zu haben.
Wir möchten mit euch ein Wochenende voller Workshops, Diskussionen,
Aktionen und Feiern verbringen. Kommt vorbei, bringt euch ein und
lasst uns gemeinsam kämpfen und leben.

In Kooperation mit LaRage

Termin: 11.05.2018, 10:00 - 13.05.2018, 15:00 Uhr
Ort: Solizentrum Lübeck, Willy-Brandt-Allee 11, 23554 Lübeck

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom April 2018

Rosa Luxemburg Stiftung

Regionalbüro Schleswig-Holstein

Kehdenstr. 5 / 24103 Kiel

Ulrich Schippels

Tel.: 0431 260 70 43

E-Mail: schippels@rosalux.de

Internet: www.sh.rosalux.de
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VORTRAG/2252: Kiel - "Wie weiter mit Europa?" am 8. Mai 2018


Wie weiter mit Europa?



Warum fahren Menschen mit hohem Umweltbewusstsein SUV? Warum fliegen
Grünen-Wähler*innen häufiger als die Anhänger anderer Parteien? Warum
bewegt sich gesellschaftlich und politisch trotz eines zunehmenden
Wissens um die ökologische Krise so wenig?

Der Begriff der "imperialen Lebensweise" will diese Paradoxa erklären.
Er beleuchtet die vorherrschenden Produktions- und Konsummuster, die
auf der Aneignung von Arbeitskraft und Natur andernorts beruhen und
gleichzeitig die zerstörerischen Wirkungen dieser Aneignung unsichtbar
machen.

Er erklärt mithin, wie die sozial-ökologische Zerstörung im Alltag, in
den gesellschaftlichen Kräfteverhältnissen und vermittelt über die
staatlichen Institutionen normalisiert wird. Gleichzeitig will er die
Widersprüche aufzeigen, die sich dabei auftun und an denen
emanzipatorisches Handeln im Sinne einer solidarischen Lebensweise
ansetzen kann.

Der Referent, Markus Wissen, ist Prof. für Sozialwissenschaften mit
dem Schwerpunkt sozial-ökologische Transformationsprozesse an der
Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin; Mitglied der 
PROKLA-Redaktion; lange Zeit in der BUKO aktiv

Wir danken dem AStA der Uni Kiel (Referat für politische Bildung) für
die Kooperation bei der Veranstaltung

Termin: 08.05.2018, 10:30 - 17:00 Uhr


Ort: Audimax, FH KIEL, SOKRATESPLATZ 3, 24149 Kiel

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom April 2018

Rosa Luxemburg Stiftung

Regionalbüro Schleswig-Holstein

Kehdenstr. 5 / 24103 Kiel

Ulrich Schippels

Tel.: 0431 260 70 43

E-Mail: schippels@rosalux.de

Internet: www.sh.rosalux.de
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VORTRAG/2251: Jena - Herausforderungen des Projekts Europa, 02.05., 23.05., 20.06.


idw - Pressemitteilung: Friedrich-Schiller-Universität Jena

Herausforderungen des Projekts Europa

Interdisziplinäres Center for European Studies der Universität Jena
nimmt Arbeit auf / Vortragsreihe beginnt am 2. Mai



"Der Prozess der europäischen Integration, der nach dem Zweiten
Weltkrieg nur eine Richtung zu kennen schien, ist in den vergangenen
Jahren ins Stocken geraten", sagt Prof. Dr. Giesela Rühl von der
Friedrich-Schiller-Universität Jena. "Finanzkrise, Flüchtlingskrise,
Brexit: Überall werden dem Projekt Europa im Moment seine Grenzen
aufgezeigt", ergänzt ihr Kollege Prof. Dr. Christoph Ohler. Um sich
wissenschaftlich mit den daraus resultierenden Herausforderungen
auseinanderzusetzen, wurde 2017 an der Universität Jena das Center for
European Studies (CEuS) gegründet, das nun mit seinem Programm
startet. Das CEuS wird von den beiden Rechtswissenschaftlern Rühl und
Ohler geleitet und beschäftigt sich unter Beteiligung von 16 weiteren
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus sieben Fakultäten mit
dem Prozess der europäischen Integration in einem weit verstandenen
Sinne.

Mit verschiedenen Aktivitäten will das Center for European Studies zum
Diskurs über europawissenschaftliche Fragen beitragen. Das wichtigste
Veranstaltungsformat ist die CEuS Lecture Series, eine Vortragsreihe,
die ab diesem Sommersemester hochkarätige Referenten aus Deutschland
und Europa nach Jena bringt: Den Auftakt macht am 2. Mai Dr. Rubén
Ruiz-Rufino vom King's College London (England) mit einem Beitrag zur
Auswirkung der Eurokrise auf das Demokratieverständnis von Bürgern in
Krisenstaaten. Am 23. Mai spricht Prof. Dr. Pawel Karolewski von der
Universität Breslau (Polen) über "Identität und Krise in Europa". Die
dreiteilige Reihe beschließt Prof. Dr. Hans-Jörg Trenz von der
Universität Kopenhagen (Dänemark) am 20. Juni mit einem Vortrag über
"Europäische Öffentlichkeit und die Politisierung der Europäischen
Union".

Alle Vorträge finden um 18 Uhr in der Carl-Zeiß-Str. 3 (Raum 2.43,
Fakultätssitzungssaal) statt. Die interessierte Öffentlichkeit ist
herzlich eingeladen, der Eintritt ist frei.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.ceus.uni-jena.de

http://www.uni-jena.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution23

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Friedrich-Schiller-Universität Jena, Juliane Dölitzsch, 27.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ARBEIT/2811: Ergebnisse der Stellenerhebung für das erste Quartal 2018 (idw)


Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur für
Arbeit (IAB) - 30.04.2018

Ergebnisse der IAB-Stellenerhebung für das erste Quartal 2018



Im ersten Quartal 2018 gab es bundesweit rund 1.190.000 offene Stellen
auf dem deutschen Arbeitsmarkt. Mit einem Anstieg von gut 7.000 Stellen
liegt die Zahl leicht über dem bisherigen Rekordwert im Vorquartal.
Gegenüber dem ersten Quartal 2017 erhöhte sich die Zahl der offenen Stellen
um rund 126.000. Das geht aus der IAB-Stellenerhebung hervor, einer
regelmäßigen Betriebsbefragung des Instituts für Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung (IAB).

In Westdeutschland waren im ersten Quartal 2018 rund 930.000 offene
Stellen zu vergeben, in Ostdeutschland rund 260.000.

43 Prozent der Neueinstellungen waren im vergangenen Jahr mit
Schwierigkeiten behaftet, berichten die Betriebe. Im Jahr 2016 lag dieser
Wert noch bei 36 Prozent. Die Dauer vom gewünschten bis zum tatsächlichen
Arbeitsbeginn ist im gleichen Zeitraum von durchschnittlich 24 auf 27 Tage
angestiegen. "Die Personalnachfrage ist anhaltend hoch. Derzeit ist da
auch keine Trendwende in Sicht", erklärte dazu IAB-Arbeitsmarktforscher
Alexander Kubis am Montag in Nürnberg.

Das IAB untersucht mit der IAB-Stellenerhebung viermal jährlich das
gesamte Stellenangebot, also auch jene Stellen, die den Arbeitsagenturen
nicht gemeldet werden. Im ersten Quartal 2018 wurden Antworten von rund
9.000 Arbeitgebern aller Wirtschaftsbereiche ausgewertet.


Weitere Informationen unter:

http://www.iab.de/stellenerhebung/daten

https://twitter.com/iab_news

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution851

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur für

Arbeit (IAB), Wolfgang Braun, 30.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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GEWERKSCHAFT/1655: ver.di-Vorsitzender Frank Bsirske zum Tag der Arbeit (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
1. Mai 2018

Tag der Arbeit: ver.di-Vorsitzender Frank Bsirske fordert mehr
Investitionen in die Daseinsvorsorge, Stärkung der Tarifbindung und
Beseitigung des Pflegenotstandes



Berlin - Die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) drängt die
Politik mit Nachdruck darauf, den Zusammenhalt in der Gesellschaft zu
stärken und mehr für die soziale Gerechtigkeit zu tun. "Wir brauchen mehr
staatliche Investitionen in die Daseinsvorsorge: in bezahlbaren
Wohnraum, in Bildung und Erziehung, in die Alterssicherung. Da muss
die Koalition jetzt zügig umsetzen, was sie sich vorgenommen hat",
betonte der ver.di-Vorsitzende Frank Bsirske in seiner Rede zum "Tag
der Arbeit" in Braunschweig. Dabei dürfe die Koalition aber nicht
stehen bleiben. "Sie muss weit darüber hinaus gehen, wenn sie die
Teilhabe aller Bürgerinnen und Bürger stärken will. Investitionen in
die gesellschaftliche Infrastruktur sind auch Gerechtigkeitspolitik."

Darüber hinaus forderte Bsirske eine Stärkung der Tarifbindung in
Deutschland. Bsirske: "Es gibt einen Trend der Erosion von
Tarifbindung. Immer mehr Unternehmen, wie etwa der US-Konzern Amazon,
betreiben eine schamlose Politik des Lohndumpings. Dieser Trend der
Lohndrückerei muss beendet werden, Tarifflucht darf sich nicht
lohnen. Wir brauchen Gesetze, die die Tarifbindung stärken und die
Allgemeinverbindlichkeit von Tarifverträgen erleichtern."

Bsirske richtete den Fokus auch auf die Folgen der Digitalisierung.
"Die so genannten Clickworker arbeiten ohne soziale Absicherung für
Hungerlöhne. Das geht nicht. Die Bundesregierung muss endlich dafür
sorgen, dass Internet-Plattformen als Arbeitgeber Sozialabgaben
entrichten." Großen Handlungsbedarf sah Bsirske auch bei Kurier- und
Paketdienstdiensten, wo eingesetzte Subunternehmen immer wieder
Arbeitnehmerrechte missachten. "Wir brauchen dringend eine
Durchgriffshaftung für die Auftraggeber der Subunternehmer, wie es
dies bereits in der Fleischindustrie gibt."

Mit Blick auf Krankenhäuser und Einrichtungen der Altenpflege mahnte
Bsirske die Beseitigung des Pflegenotstandes in Deutschland an. "Wir
haben ein massives Problem in der Pflege, das dringend gelöst werden
muss. Die Personalbemessungsvorgaben müssen zügig umgesetzt werden.
Und es bedarf dringend einer Aufwertung der pflegerischen und
sozialen Berufe, auf die wir alle angewiesen sind."

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 01.05.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Richard Rother - ver.di-Bundesvorstand

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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UNTERNEHMEN/2708: VW muss Fahrzeuge nachrüsten (Kritische Aktionäre)


Dachverband der Kritischen Aktionärinnen und Aktionäre e.V.

Pressemitteilung vom 30.04.2018

VW = Abgasskandal + Kartell + Kollaboration mit Militärdiktatur 

Kritische Aktionäre fordern Nachrüstung aller Volkswagen - Autokonzern muss
Dividende halbieren und Rückstellungen erhöhen



Wegen seiner Rolle im Abgasskandal, Kartellabsprachen und Kollaboration mit
der brasilianischen Militärdiktatur verweigert der Dachverband der
Kritischen Aktionärinnen und Aktionäre Vorstand und Aufsichtsrat der
Volkwagen AG bei der Hauptversammlung am 3. Mai die Entlastung. Für
anstehende Nachrüstungen von VW-Dieselfahrzeugen und Entschädigungen von
Kundinnen und Kunden soll der Auto-Konzern die Dividende halbieren und die
Rückstellungen um rund 1 Milliarde Euro erhöhen.

"Wir nehmen die Taktik des Vorstands, nur Verfehlungen zuzugeben, die
bereits gerichtsfest nachgewiesen wurden, nicht weiter hin", kritisiert
BUND-Verkehrsreferent Jens Hilgenberg den Vorstand der Volkswagen AG.
Hilgenberg, Vorstandsmitglied des Dachverbands mahnt weiter: "Auch die
Aktionärinnen und Aktionäre sollten ein Interesse daran haben, dass der
ohnehin schon angeschlagene Ruf des Konzerns und der Marken nicht weiter
geschädigt wird."

Hilgenberg verlangt von Volkswagen, dass alle Verfehlungen umgehend und
vollumfänglich zugegeben werden, nur so könne verlorenes Vertrauen wieder
zurückgewonnen werden. "Als ersten Schritt muss VW alle bereits verkauften
Pkw so nachrüsten, dass alle Grenzwerte auch im Realbetrieb eingehalten
werden, notfalls auch mit dem Einbau zusätzlicher Abgasminderungssysteme.
Der Vorstand muss zudem gewährleisten, dass sich die Modellpolitik des
Konzerns zukünftig an den internationalen Klimazielen orientiert. Eine
Abkehr von immer größeren, schweren und leistungsstärkeren Modellen ist
dafür notwendig."

Der Dachverband wirft dem VW-Konzern zudem schwere Versäumnisse bei der
Aufarbeitung der Kollaboration von VW do Brasil mit der brasilianischen
Militärdiktatur in den Jahren 1964 bis 1985 vor. "Nach Erscheinen der
Studie des von VW beauftragten Historikers Christopher Kopper zur
Verstrickung von Volkswagen do Brasil in die Gräueltaten der
Militärdiktatur im Dezember 2017 hätte der Konzern auf die betroffenen
Arbeiterinnen und Arbeiter zugehen müssen. Eine öffentliche Entschuldigung
und angemessene Entschädigungszahlungen wäre das Mindeste gewesen", erklärt
Christian Russau, Vorstandsmitglied des Dachverbands und Mitarbeiter des
Forschungs- und Dokumentationszentrums Chile-Lateinamerika (FDCL). Dies sei
aber nicht erfolgt. "Dem Vorstand von VW do Brasil war vollumfänglich
bekannt, dass Brasiliens Regime foltern und morden ließ. Er wusste, was mit
den Menschen passierte, nachdem VW do Brasil Informationen über diese
Personen an das Folterregime weitergegeben hatte."

Dem Aufsichtsrat der Volkswagen AG hält der Dachverband die
Vernachlässigung von Kontrollpflichten vor. "VW sowie Audi und Porsche
haben seit den 1990er Jahren Kartellabsprachen mit anderen deutschen
Autoherstellern getroffen, darunter Details zu Fahrzeugentwicklung, Preisen
und Zulieferern", sagt Markus Dufner, Geschäftsführer des Dachverbands.
"Der Ausgang des Kartellverfahrens, das die EU-Kommission seitdem gegen VW
und andere Autohersteller führt, ist noch nicht abzusehen, die Ermittlungen
laufen weiter."




Gegenanträge und weitere Informationen:

www.kritischeaktionaere.de

 * 

Quelle:

Dachverband der Kritischen Aktionärinnen und Aktionäre

Postanschrift: Postfach 30 03 07, 50773 Köln

Büro: Pellenzstr. 39 (Hinterhaus), 50823 Köln

Telefon: 0221/599 56 47, Fax: 0221/599 10 24

E-Mail: dachverband@kritischeaktionaere.de

Internet: www.kritischeaktionaere.de
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INTERNATIONAL/229: Argentinien - Staatsanwalt fordert Haft für Unternehmer wegen Menschenrechtsverbrechen während der Diktatur (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Argentinien

Staatsanwalt fordert Haft für
Unternehmer wegen Menschenrechtsverbrechen während der Diktatur



(Montevideo, 24. April 2018, la diaria) - Der Staatsanwalt der
argentinischen Provinz Tucumán, Pablo Camuña, hat die Festnahme von
sechs Personen beantragt, die die Zuckerplantage La Fronterita während
der argentinischen Militärdiktatur in den 1970er Jahren führten.
Camuña legte sein Schreiben dem Bundesrichter Daniel Bejas vor. In
diesem beschuldigte er sechs Unternehmer und Geschäftsführer von La
Fronterita der Mittäterschaft bei 68 Entführungen von Arbeiter*innen
bzw. deren Verwandten und Nachbar*innen, sowie bei der Folter und dem
Verschwindenlassen von elf weiteren Menschen.

Die Verantwortlichen von La Fronterita hatten den Streitkräften damals
erlaubt, einen Militärstützpunkt auf der Plantage einzurichten. Dieser
diente als illegales Gefangenlager. Ein Prozess wegen
Menschenrechtsverbrechen, der im letzten Jahr beendet wurde, brachte
außerdem zum Vorschein, dass die Unternehmer mit dem Militär
kollaborierten: So gaben sie den Militärs Listen mit Namen von
Personen, damit diese verhaftet wurden. Außerdem überließen sie dem
Militär Lieferwagen des Unternehmens für Entführungen und
Verschleppungen.


Gemeinsame Interessen der Unternehmer und des Militärs

"Die Interessen der Unternehmer und die des Militärs stimmten
miteinander überein", schreibt Camuña in seinem Antrag. Er fügt hinzu,
dass "die Militärs die Zuckerarbeiter*innen Tucumáns schwächen
wollten, was den Unternehmern aus ökonomischen Gründen entgegen kam",
da es ihnen erlaubte, auch die Gewerkschaft der Zuckerplantage La
Fronterita zu demobilisieren.

Gegenüber der argentinischen Tageszeitung Página 12 [1] teilte Camuña
außerdem mit, dass die Unternehmer Mittäter bei Verbrechen gegen die
Menschlichkeit waren. Zu dieser Schlussfolgerung gelangte Camuña,
nachdem er hunderte von Zeug*innenaussagen gehört, sowie Dokumente von
La Fronterita und öffentliche Protokolle im Rahmen des 2017 beendeten
Prozesses geprüft hatte. Eine Antwort des Bundesrichters auf den
Haftantrag der Staatsanwaltschaft steht noch aus.


Anmerkung:

[1] https://www.pagina12.com.ar/110065-los-empresarios-complices-del-terror


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/staatsanwalt-fordert-haft-fuer-unternehmer-wegen-menschenrechtsverbrechen-waehrend-der-diktatur/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 

Quelle:

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin

Telefon: 030/789 913 61

E-Mail: poonal@npla.de

Internet: http://www.npla.de
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SCHACH-SPHINX/06552: Kortschnoj kontra Königsindisch (SB)


Kortschnoj kontra Königsindisch - ach, es gibt kaum eine andere
Eröffnung, die dem Wahlschweizer soviel Kopfzerbrechen bereitete wie
diese. Mit der Königsindischen Verteidigung verbinden sich für
Kortschnoj viele ärgerliche Erinnerungen an Partien gegen den Profi-
Weltmeister Garry Kasparow. Wie häufig hatte er diese Verteidigung
schon verflucht. Um sich zu wappnen, hatte er gar Rat gesucht bei
isländischen Schachfreunden, hatte nach Verschärfungen des weißen
Spiels gefahndet, war erfolgreich gewesen, doch wehe, wenn er dann
wieder gegen den königsindischen Moloch verlor. Die wenigen Haare
hätte er sich dann am liebsten gerauft. Und wagte es einer seiner
Turnierkontrahenten dennoch, ihn mit dieser Spielart zu reizen,
verengten sich Kortschnojs Augen zu dünnen Schlitzen der Rache. 1993
zum Beispiel in Buenos Aires war es Alexej Schirow, der den Zorn des
"Schrecklichen" Kortschnoj auf sich zog. Königsindisch also, dachte
sich Viktor, nun gut, dieser Fehdehandschuh wird dir noch leid tun. Im
14. Zug wich Kortschnoj vom theoretischen Pfad ab - die nächtelangen
Entbehrungen zahlten sich nun aus -, baute seine Stellung nach und
nach vorteilhaft aus und schickte Schirow schließlich auf den
Elefantenfriedhof, dorthin, wo Kortschnojs Ansicht nach alle
Königsinder hingehören. Ziel des weißen Angriffs war die schwarze
Bauernkette d6-e5-f4. Nun, Wanderer, wie verschaffte sich Kortschnoj
eine königliche Genugtuung im heutigen Rätsel der Sphinx?






[image: SCHACH-SPHINX/06552: Kortschnoj kontra Königsindisch (SB)]



Kortschnoj - Schirow

Buenos Aires 1993


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

1...h7-h6!? war ein in dieser Lage angemessener Plan, aber die
Weltillusion ließ sich damit nicht bezwingen. Jedenfalls behielt
Anands Kontrahent, der englische Großmeister Nigel Short, die
Übersicht: 2.g5xh6 Tf8-h8 3.Tf4-e4 Ke7-f6 4.e6-e7 Kf6xf5 5.Te4xe5+!
und Anand gab sich sofort geschlagen, da er nach 5...Kf5xe5 6.Le2-h5
auf verlorenen Posten gestanden hätte.



Erstveröffentlichung am 5. Mai 2005

2. Mai 2018
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INFOPOOL / SPORT / BOXEN





MELDUNG/2258: Mittelgewicht - alle Hände voll zu tun ... (SB)




Daniel Jacobs hat mit Maciej Sulecki mehr Mühe als erwartet

Es bereitete Daniel Jacobs weit größere Mühe als erwartet, Maciej
Sulecki in die Schranken zu weisen. Vor heimischem Publikum im
Barclays Center in Brooklyn gewann der Favorit den Ausscheidungskampf
der WBA im Mittelgewicht nach Punkten (116:111, 117:110, 115:112),
blieb dabei aber den Beweis schuldig, der führende Akteur seiner
Gewichtsklasse zu sein. Diesen Anspruch hatte er zumindest samt seinem
britischen Promoter Eddie Hearn seit Monaten geltend gemacht, was in
einschlägigen Kreisen geharnischten Protest auf den Plan rief. Jacobs,
für den nun 34 Siege und zwei Niederlagen zu Buche stehen, konnte sich
nach seinem Erfolg gegen den zuvor in 26 Auftritten ungeschlagenen
Polen bei den Punktrichtern bedanken, die ihm einen in der Höhe nicht
gerechtfertigten Vorsprung gutgeschrieben hatten.

Der 28jährige Sulecki schien sich in seiner taktischen Marschroute an
Dmitry Pirog zu orientieren, der vorgemacht hatte, wie Jacobs durch
unablässigen Druck und harte Schläge zu besiegen ist. Jedenfalls
erweckte der Lokalmatador zehn Runden lang den Eindruck, als fühle er
sich überhaupt nicht wohl im Ring und fürchte den Kontrahenten. Jacobs
ging erst in den beiden letzten Runden souverän zu Werke und erzielte
kurz vor Ende sogar einen Niederschlag. Man hätte dem Polen ohne
weiteres sechs Runden zusprechen können, zumal er lange der bessere
Boxer war. Der New Yorker profitierte letzten Endes von seiner
körperlichen Überlegenheit und der Gunst der Punktrichter, die ihm im
Zweifelsfall den Zuschlag gaben. [1]

Nach seinem durchwachsenen, aber letztlich erfolgreichen Auftritt
räumte Jacobs ein, daß er noch eine Menge mehr zu bieten habe, als ihm
an diesem Abend möglich gewesen sei. Er zollte seinem Gegner Respekt,
der eben ein zäher Bursche sei und gezeigt habe, daß er in diesen Ring
gehört. Da dies nun geschafft sei, gehe es darum, den Weltmeistern die
Gürtel abzujagen. [2]

Daniel Jacobs gehört von Größe und Gewicht her im Grunde ins
Supermittelgewicht, schafft es aber doch, die Grenze des
Mittelgewichts einzuhalten. Er stand in Brooklyn einem Gegner
gegenüber, der normalerweise im Halbmittelgewicht antritt. Damit ist
eigentlich auch schon alles darüber gesagt, wie die physischen Vor- und
Nachteile in diesem Kampf verteilt waren. Wäre Jacobs tatsächlich der
beste Mittelgewichtler, müßte er Kaliber wie Sergej Derevjantschenko
oder Jermall Charlo besiegen. Jeder der beiden hätte ihn an diesem
Abend klar in die Schranken gewiesen. Ohne die Qualitäten des New
Yorkers in Abrede zu stellen, rangiert er doch eher hinter Gennadi
Golowkin, Charlo und Derevjantschenko, Saul "Canelo" Alvarez und wohl
auch Billy Joe Saunders auf dem fünften oder sechsten Platz im
aktuellen Mittelgewicht.

Dank des Erfolgs im Ausscheidungskampf ist Daniel Jacobs beim Verband
WBA neuer Pflichtherausforderer Golowkins, gegen den er bei ihrem
ersten Aufeinandertreffen im März 2017 nach Punkten verloren hat.
Insofern wäre es kein Verlust, wenn die Revanche noch einige Zeit auf
sich warten ließe, zumal auch andere Kandidaten zum Zuge kommen
sollten, die dem Kasachen die Titel abnehmen wollen. Wie Jacobs
verkündete, wolle er sich nun auch mit Jermall Charlo messen, was man
wohl unter der Rubrik Propaganda verbuchen kann. Promoter Eddie Hearn
wird einen Teufel tun und seinen Boxer an Charlo verheizen, wo nun ein
erneuter Titelkampf mit dem Kasachen in Aussicht steht. Viel eher ist
daher damit zu rechnen, daß er Jacobs bis dahin vergleichsweise
leichte Gegner besorgt, die dieser komfortabel besiegen kann.

Allerdings steht Daniel Jacobs beim Sender HBO unter Vertrag, der
sicher auf relativ anspruchsvolle Auftritte bestehen wird und bloßes
Kanonenfutter kaum akzeptieren dürfte. Zumindest sollten es keine
weiteren Halbmittelgewichtler sein, sondern gestandene Akteure seiner
eigenen Gewichtsklasse. Sulecki hätte im Hinterhof des Favoriten wohl
nur mit einem Niederschlag gewinnen können, wofür ihm schlichtweg die
Schlagwirkung fehlte. Auffällig war, daß Jacobs in diesem Kampf einen
wesentlich schlechteren Eindruck als gegen Gennadi Golowkin machte,
was vor allem darauf zurückzuführen sein dürfte, daß er sich diesmal
nicht in erster Linie auf die Defensive beschränken konnte. Gegen den
Kasachen ging es vor allem darum, als erster Gegner Golowkins seit
2008 nicht vorzeitig zu verlieren, was Jacobs bekanntlich gelang. Im
Kampf mit dem als Außenseiter gehandelten Sulecki ließ sich nicht
vermeiden, auch in die Offensive zu gehen, wobei er mehr Treffer
einstecken mußte, als ihm lieb sein konnte.

Gennadi Golowkin begnügte sich damit, Jacobs auszuboxen, ohne ihn in
die Enge zu treiben und niederzuschlagen. Das rechneten ihm viele
Kritiker als taktischen Fehler oder gar Schwäche an, wobei sie nicht
berücksichtigten, daß der Kasache ein relativ leichter
Mittelgewichtler, Jacobs hingegen erheblich größer und schwerer ist.
Offenbar hatten Golowkin und sein Trainer Abel Sanchez beschlossen,
kein unnötiges Risiko einzugehen. So lief der New Yorker Runde für
Runde weg und landete gelegentlich schnelle Schläge, die dem Kasachen
nichts anhaben konnten. Daß Daniel Jacobs seither behauptet, er sei
der bessere Boxer gewesen und um den verdienten Sieg betrogen worden,
ist absurd.

Wie sich im Kampf mit Maciej Sulecki zeigte, verfügt Daniel Jacobs
über keine hochklassige Offensive, sondern setzt auf wuchtige
Einzeltreffer. Pirog, Golowkin und im Grunde auch Sulecki haben ihn
unter Druck gesetzt und ausgeboxt, was natürlich auch erklärt, warum
der New Yorker nicht im Supermittelgewicht antritt, wo er eigentlich
hingehört. Dort träfe er auf Kontrahenten wie George Groves oder David
Benavidez, die ihm körperlich ebenbürtig sind und gewaltig zuschlagen
können, was ihm schlecht bekommen würde. Denn für ein Eisenkinn ist
Jacobs eher nicht bekannt.


Fußnoten:

[1] www.boxingnews24.com/2018/04/daniel-jacobs-vs-maciej-sulecki-results/#more-261929

[2] www.espn.com/boxing/story/_/id/23351437/danny-jacobs-decisions-maciej-sulecki-wba-world-middleweight-title-eliminator

2. Mai 2018
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INFOPOOL / SPORT / VERANSTALTUNGEN





SEMINAR/698: Unna - In der Ruhe liegt die Kraft - Entspannungsworkshop am 6.5.2018


VHS-Aktuell: In der Ruhe liegt die Kraft - Entspannungsworkshop im
zib 



Kreisstadt Unna. Einen Entspannungstag für Körper, Geist und Seele
bietet die VHS am Sonntag, 6. Mai 2018, im zib an. Wenn der Körper
entspannt und der Geist in die Stille eintaucht, sind die eigenen
Kraftquellen zu spüren. Qi Gong Lehrerin Meike Düdder leitet
vielfältige Übungen zur Aktivierung der Selbstheilungskräfte und zur
Erweiterung der Wahrnehmung und des Bewusstseins an. Klangreisen und
geführte Meditationen gehören ebenso dazu wie leichte Körper- und
Atemübungen.

Der Entspannungstag findet in der Zeit von 10.00 bis 16.00 Uhr statt.
Die Teilnahmegebühr beträgt 30,- Euro. Anmeldungen nimmt die VHS unter
www.vhs-zib.de oder unter der Telefonnummer 02303/103-714 entgegen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 30. April 2018

Stadt Unna

Pressestelle, Oliver Böer

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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INFOPOOL / UMWELT / ARTENSCHUTZ





MELDUNG/451: Schulze übernimmt Wildbienenpatenschaft (BMU)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit -
Berlin, 2. Mai 2018

Artenvielfalt/Insektenschutz

Schulze übernimmt Wildbienenpatenschaft



Heute hat Bundesumweltministerin Svenja Schulze eine
Wildbienenpatenschaft übernommen. Im Wildbienenschaugarten in 
Berlin-Treptow nahm die Ministerin ihre Urkunde von der Stiftung für 
Mensch und Umwelt in Empfang. Rund die Hälfte aller Wildbienenarten 
stehen auf der Roten Liste. Ein gezielter Schutz von Wildbienen, 
ihrer Nahrungsgrundlagen und Lebensräume ist daher dringend nötig.

Schulze: "Wir erleben ein dramatisches Insektensterben, das die Natur
insgesamt aus dem Gleichgewicht bringt. Es geht nicht nur um die
Honigbiene, gefährdet sind vor allem Wildbienen, Schmetterlinge und
andere Insekten. Wir brauchen dringend schnell wirkende Maßnahmen, um
das Insektensterben zu stoppen. Wir wollen darum schon bald Eckpunkte
für ein Aktionsprogramm Insektenschutz im Kabinett beschließen. Ich
hoffe auf viele Mitstreiter - in der Politik, aber auch in den Gärten
und auf den Balko-nen." Wildbienen, zu denen auch die Hummeln gehören,
sind besonders stark von der Zerstörung und Beeinträchtigung ihrer
Lebensräume und Nahrungsgrundlagen betroffen. 

Ein Blick auf die Rote
Liste zeigt: 53 % der Wildbienenarten sind dort gelistet. Ein
gezielter Schutz von Wildbienen, ihrer Nahrungsgrundlagen und
vielfältigen Lebensräume ist daher dringend nötig. Mit einem größeren
Blütenangebot allein, wie das für Honigbienen grundsätzlich nützlich
sein kann, ist ein effektiver Wildbienenschutz kaum zu erreichen.
Wildbienen haben zum Teil sehr spezifische Bedürfnisse an Nahrung und
Lebensräume. 

Die Stiftung für Mensch und Umwelt ist Trägerin
verschiedener lokaler und bundesweiter Projekte. Unter anderem
unterstützen das Bundesumweltministerium und das Bundesamt für
Naturschutz im Rahmen des Bundesprogramms Biologische Vielfalt das
Projekt 'Treffpunkt Vielfalt'. Bei dem Naturschutzgroßprojekt werden
die Grün- und Freiflächen in Wohnungsunternehmen von Siedlungen in
vier Bundesländern einbezogen, die Flächen ökologisch gestaltet und
damit die Artenvielfalt vor der Haustür gefördert. Es entstehen Orte
der Naturerfahrung und Erholung für eine lebenswerte Wohnumgebung von
Mensch und Insekt.


Weitere Informationen:

Wildbienenpatenschaften der Stiftung für Mensch und Umwelt:

www.wildbienenpaten.de

Projekt "Deutschland summt":

www.deutschland-summt.de

Projekt "Treffpunkt Vielfalt" im Bundesprogramm Biologische
Vielfalt:

www.bmu.de/PM7458

Bundesprogramm Biologische Vielfalt:

www.bmu.de/WS4363

www.facebook.com/bmu.bund

www.instagram.com/umweltministerium

www.twitter.com/bmu

 * 

Quelle:

Pressedienst Nr. 090/18, 02.05.2018

Herausgeber: Bundesumweltministerium (BMUB)
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INFOPOOL / UMWELT / ARTENSCHUTZ





VÖGEL/1115: Mauersegler zurück am bayerischen Himmel (LBV)


Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV) - Verband für
Arten- und Biotopschutz

Presseinformation vom 2. Mai 2018

Mauersegler zurück am bayerischen Himmel

Bedrohte Flugkünstler kehren aus Überwinterungsgebieten zurück -
Mangel an Nistplätzen und Insekten problematisch



Hilpoltstein, 02.05.2018 - Mit den warmen Temperaturen kehren auch die
geflügelten Sommerboten aus ihren Überwinterungsgebieten in Afrika zum
Brüten in den Freistaat zurück. Doch wie allen Gebäudebrütern mangelt
es den Mauerseglern an geeigneten Nistplätzen. Als reine
Insektenfresser macht ihnen auch der zunehmende Insektenmangel zu
schaffen. Seit 2016 sind die Flugkünstler auf der Roten Liste Bayerns
sogar als gefährdet eingestuft. Um dem Bestandsrückgang
entgegenzuwirken, setzt sich der LBV mit dem vom Bayerischen
Naturschutzfonds geförderten Projekt "Der Spatz als Botschafter der
Stadtnatur" für den Schutz der Mauersegler und anderer Gebäudebrüter
ein. Ab Ende Mai geht auch die LBV-Mauersegler-Webcam wieder online
(www.lbv.de/mauersegler-webcam), über die man die gefährdeten Vögel
live bei Brut und Aufzucht beobachten kann.




[image: Fliegende Mauersegler vor klarem Himmel - Foto: © Marcel Fröhlich, LBV]

Foto: © Marcel Fröhlich, LBV



"Als wahre Flugkünstler verbringen Mauersegler fast ihr ganzes Leben
in der Luft und legen dabei pro Jahr fast 200.000 Kilometer zurück",
erklärt Lorena Heilmaier vom LBV-Projekt "Der Spatz als Botschafter
der Stadtnatur". Gejagt, gefressen und sogar geschlafen wird im Flug.
"Das Brüten unter den bayerischen Dächern ist die einzige Tätigkeit,
zu der ein Mauersegler freiwillig landet", weiß die Biologin.
Mauersegler ernähren sich ausschließlich von Insekten. Bereits die
Küken werden ungefähr einmal pro Stunde mit einer haselnussgroßen
Futterkugel aus Insekten gefüttert.




[image: Ein Mauersegler am Himmel - Foto: © Claudia Becher, LBV-Bildarchiv]

Foto: © Claudia Becher, LBV-Bildarchiv



Werden die jungen Mauersegler nach zwei Jahren geschlechtsreif, suchen
sie sich einen geeigneten Nistplatz in dunklen Hohlräumen an Gebäuden.
Dabei sind sie unauffällig und hinterlassen kaum Spuren, sodass viele
Menschen gar nicht wissen, dass Mauersegler unter ihrem Dach brüten.
"Um einen Einblick in das verborgene Leben der Vögel zu bekommen,
richtet der LBV jedes Jahr eine Webcam ein, mit deren Hilfe man einen
einzigartigen Blick in Brut und Aufzucht der Mauersegler bekommen
kann", erklärt Heilmaier. Ab Ende Mai ist die Webcam unter
www.lbv.de/mauersegler-webcam zu erreichen.

Kommt es bei Fassaden- oder Dacharbeiten zum illegalen Abriss oder
Verschluss der Nistplätze, verlieren die ortstreuen Vögel ihren
Brutplatz oder sogar die Brut. Auch Neubauten bieten wenig
Unterschlupf, denn aufgrund heutiger energetischer Bauweisen bleibt
kein Platz mehr, an dem Vögel brüten können. Daher ist es umso
wichtiger, bereits bei der Planung von Gebäuden Quartiere von
Gebäudebrütern zu berücksichtigen. In Städten, in denen sehr viel
gebaut wird, ist die Lage besonders dramatisch. München hat deshalb
reagiert: Auf stadteigenen Grundstücken müssen Bauträger nun eine klar
definierte Anzahl an Brutplätzen schaffen. "Eine Vorgabe für
Gebäudebrüterquartiere an Neubauten wünschen wir uns auch für andere
Städte, damit sich die Bestände von Mauersegler, Spatz und Co. erholen
können", fordert Lorena Heilmaier.

 * 

Quelle:

Presseinformation, 02.05.2018

Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V.

Eisvogelweg 1, 91161 Hilpoltstein

Tel.: 09174/4775-30, Fax: 09174/4775-75

E-Mail: info@lbv.de

Internet: www.lbv.de
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INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





FINANZEN/217: Haushaltsbeschlüsse stärken Zukunftsthema Umweltschutz (BMU)


Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit -
Berlin, 2. Mai 2018

Schulze: Haushaltsbeschlüsse stärken Zukunftsthema Umweltschutz



Die Bundesregierung plant für 2018 sowie für die Folgejahre eine
erhebliche Aufstockung des Umwelthaushalts. Der heute vom
Bundeskabinett beschlossene Entwurf des Haushalts 2018 sowie die
gleichzeitig beschlossenen Eckwerte für den Finanzplan 2019-2022 sehen
eine Verstärkung der Mittel für Investitionen in den internationalen
Klimaschutz, die Förderung des Naturschutzes sowie für Investitionen
in den Bereichen Zwischen- und Endlagerung radioaktiver Abfälle vor.
Im Vergleich zum Vorjahr steigt das Ausgabevolumen 2018 im
Umwelthaushalt um 371 Mio. Euro oder 23 Prozent.

Bundesumweltministerin Svenja Schulze: "Ausgaben für den Umweltschutz
sind Ausgaben für eine bessere Zukunft. Die Bundesregierung stärkt mit
den heutigen Haushaltsbeschlüssen die Zukunftsthemen Klima- und
Umweltschutz."

Während das Haushaltsvolumen des BMU im Vergleich zum Vorjahr aufgrund
des Übergangs der Bereiche Bauen und Stadtentwicklung zum
Bundesinnenministerium nominal gesehen auf rund 2 Mrd. Euro sinkt, ist
für die Politikfelder des Umweltbereichs nach dem Ressortneuzuschnitt
ein erheblicher Mittelzuwachs vorgesehen. Die Ausgaben für den
internationalen Klimaschutz erhöhen sich im Vergleich zum Vorjahr um
50 Mio. Euro auf ein Gesamtniveau von rd. 437 Mio. Euro. Zur Umsetzung
der im Koalitionsvertrag festgelegten strukturellen Erhöhung der
Ausgaben für diesen Zweck sehen die heute beschlossenen Eckwerte für
den Finanzplan eine zusätzliche Mittelausstattung in den kommenden
Jahren von insgesamt 100 Mio. Euro vor. Für den Bereich Naturschutz
sollen nach dem Eckwertebeschluss Ausgaben zur Finanzierung eines
Wildnisfonds in Höhe von 10 Mio. Euro jährlich ab 2019 zur Verfügung
stehen. Der Fonds ist im Koalitionsvertrag zur Umsetzung des 
Zwei-Prozent-Ziels Wildnis vorgesehen. Die Forschungsausgaben im 
Bereich Umweltschutz werden in den kommenden drei Jahren um insgesamt 
rd. 14 Mio. Euro verstärkt.

Die größten Steigerungen im gesamten Finanzplanungszeitraum 2019-2022
beziehen sich auf die Bereiche Zwischen- und Endlagerung radioaktiver
Abfälle sowie das Verfahren zur Ermittlung eines Standortes für eine
Anlage zur Endlagerung hochradioaktiver Abfälle
(Standortauswahlverfahren). Die Ausgaben in diesen Bereichen werden im
Wesentlichen über den Fonds zur Finanzierung der kerntechnischen
Entsorgung refinanziert.

Im Haushalt 2018 verteilen sich die sogenannten Programmmittel des
BMU-Haushaltes wie folgt über die verschiedenen Politikbereiche:


	Umweltschutz: 152 Mio. Euro

	Klimaschutz: 528 Mio. Euro

	Zwischenlagerung und Endlagerung radioaktiver Abfälle sowie Standortauswahlverfahren: 731 Mio. Euro

	Naturschutz: 76 Mio. Euro

	Nukleare Sicherheit und Strahlenschutz: 69 Mio. Euro



 * 

Quelle:

Pressedienst Nr. 089/18, 02.05.2018
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INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





GENTECHNIK/015: 'Unabhängige Wissenschaft' im Dienst der Industrie (Testbiotech)


Testbiotech e.V. - München, 2. Mai 2018 

Institut für unabhängige Folgenabschätzung in der Biotechnologie

"Unabhängige Wissenschaft" im Dienst der Industrie

Wahrheitswidrige Behauptungen zu neuen Gentechnikverfahren



2. Mai 2018 / Derzeit laufen die Gentechnik-Lobbyisten Sturm in der
EU. Was sie erreichen wollen, kann erhebliche Konsequenzen für Mensch
und Umwelt haben: Die Politik soll davon überzeugt werden, dass neue
Gentechnikverfahren, bei denen beispielsweise die Gen-Schere
CRISPR/Cas zum Einsatz kommt, von der bestehenden
Gentechnik-Regulierung ausgenommen werden. Sie behaupten, man könne
die Veränderungen, die mit Verfahren des sogenannten Genome Editing
herbeigeführt werden, nicht von denen der bisherigen Züchtung
unterscheiden. Das entspricht nicht der Wahrheit. Trotzdem wird diese
falsche Behauptung immer wieder geäußert. Auch der Präsident des
deutschen Biologenverbandes VBIO, Bernd Müller-Röber, lobbyiert
derzeit mit diesen falschen Argumenten bei Abgeordneten des
EU-Parlamentes.

Gerade der VBIO als Dachverband der biowissenschaftlichen
Fachgesellschaften, sollte eigentlich politisch, ideologisch und
wirtschaftlich unabhängig sein. Dies gilt aber augenscheinlich nicht
für seinen Präsidenten, der seit Jahren selbst Patente im Bereich
Gentechnik anmeldet - jüngst auch auf dem Gebiet der neuen
Gentechnikverfahren. Bernd Müller-Röber scheint somit auch als
Lobbyist in eigener Sache zu handeln.

Was Müller-Röber und andere Lobbyisten verschweigen: Wenn das Erbgut
von Organismen mit den neuen Gentechnikverfahren verändert wird,
unterscheiden sich die Ergebnisse in der Regel deutlich von denen der
bisherigen Züchtung. Das trifft auch dann zu, wenn keine neuen Gene
eingefügt wurden. Testbiotech hat jetzt einen ersten tabellarischen
Überblick zu wichtigen Unterschieden zwischen herkömmlicher Züchtung
und Genome Editing veröffentlicht.

Testbiotech tritt für eine Regulierung der neuen Gentechnikverfahren
nach dem Gentechnikgesetz ein. Sollten die neuen Verfahren nicht
gesetzlich reguliert werden, drohen ähnliche Verhältnisse wie in den
USA. Dort wurden bereits zahlreiche Gentechnik-Organismen, darunter
auch "CRISPR-Pilze", ohne Risikoprüfung zugelassen. In der Folge gibt
es keine verlässlichen Informationen über deren Risiken und auch keine
Möglichkeit, deren Ausbreitung in der Umwelt zu verhindern. Damit
fehlt Behörden, Politik, Landwirten und Verbrauchern jegliche
Kontrolle und Wahlmöglichkeit.

Auch der Gentechnik-Konzern Monsanto setzt inzwischen verstärkt auf
die neuen Gentechnikverfahren. Jüngst gab das US Unternehmen bekannt,
dass es über 100 Millionen US-Dollar in ein Startup mit dem Namen
Pairwise investiert, das entsprechende Anwendungen in der
Landwirtschaft entwickeln soll.




Weitere Informationen:

Tabellarischer Überblick über Unterschiede zwischen CRISPR und
Mutationszüchtung: 

http://www.testbiotech.org/node/2197

Das Beispiel des CRISPR-Pilzes:

www.testbiotech.org/gentechnik-grenzen/pilz/basistext

Ankündigung, CRISPR-Pflanzen in den USA von der Regulierung
auszunehmen: 

https://content.govdelivery.com/accounts/USDAAPHIS/bulletins/1e591cd

Ankündigung von Monsanto, in Pairwise zu investieren:

https://monsanto.com/news-releases/monsanto-and-pairwise-announce-rd-collaboration-to-accelerate-innovation-in-agriculture-with-gene-editing/

Die Position des VBIO: 

www.vbio.de/fileadmin/user_upload/verband/Positionen/160914_GE_Impuls.pdf

Beispiele für Patentanträge unter Beteiligung von Bernd Müller-Röber
sind u.a.:

EP584324 B1 (erteilt 2003), Firma Bayer

EP571427 B1 (erteilt 2003) , Firma Bayer

WO2018046496 (angemeldet 2017), Universität Potsdam

 * 

Quelle:

Testbiotech e. V., 02.05.2018

Institut zur unabhängigen Folgenabschätzung in der Biotechnologie

Frohschammerstr. 14, 80807 München

Tel: 089/35899276

E-Mail: info@testbiotech.org

Internet: www.testbiotech.org
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LUFT/595: Stickoxide in Düsseldorf - Neue Daten zeigen Verteilung der Schadstoffe (FZJ)


Forschungszentrum Jülich GmbH - 2. Mai 2018

Stickoxide in Düsseldorf:

Neue Daten zeigen, wie die Schadstoffe verteilt sind



Jülich, 2. Mai 2018 - Im Februar begleitete der WDR das mobile
Messlabor MOBILAB des Forschungszentrums Jülich bei einer
Stickoxid-Messfahrt durch Düsseldorf. Im März hat der Sender
zusätzlich 172 sogenannte Passivsammler in Düsseldorf aufgehängt, um
vier Wochen lang die Stickstoffdioxid-Belastung zu erfassen. Jetzt
legte der WDR die Ergebnisse seiner Messaktion dem Jülicher Institut
für Energie- und Klimaforschung vor. Zwar kommt Dr. Robert Wegener aus
dem MOBILAB-Team nach der Auswertung zu dem Schluss, dass auf Basis
der Daten keine Aussagen zur Überschreitung des
Stickstoffdioxid-Jahresgrenzwertes von 40 Mikrogramm pro Kubikmeter
Luft möglich sind. Aber durch die "außergewöhnlich hohe Datendichte"
lässt sich nach seiner Einschätzung die Verteilung von Stickoxiden in
der Landeshauptstadt präziser darstellen.



URL der Pressemitteilung mit Bildern 

http://www.fz-juelich.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/UK/DE/2018/2018-05-02-wdr-stickoide.html

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 02.05.2018

Herausgeber: Forschungszentrum Jülich GmbH, 52425 Jülich

Mitglied der Hermann von Helmholtz Gemeinschaft

Deutscher Forschungzentren (HGF)

Telefon: 02461/61-46 61, Fax: 02461/61-46 66

E-Mail: info@fz-juelich.de

Internet: www.fz-juelich.de
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MILITÄR/082: Munition im Meer - Auswirkungen nur lückenhaft bekannt (idw)


GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel - 30.04.2018

Munition im Meer: Auswirkungen nur lückenhaft bekannt



Auch mehr als 70 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs liegen
noch unzählige Stücke Munition aus dieser Zeit in allen Weltmeeren und
rosten vor sich hin. Sind die Hüllen erst beschädigt, können die
Sprengstoffe giftige Substanzen ans Meerwasser abgeben. Eine neue
Überblicks-Studie, die Forschende des GEOMAR Helmholtz-Zentrum für
Ozeanforschung Kiel und des Schleswig-Holsteinischen
Umweltministeriums jetzt in der Fachzeitschrift Frontiers in Marine
Science veröffentlicht haben, weist auf erhebliche Wissenslücken
bezüglich der Verbreitung und Auswirkungen dieser Chemikalien für
marine Ökosysteme hin.




[image: Foto: © Christian Howe, www.h2owe.de]

Ein Forschungstaucher untersucht Altmunition in der Ostsee. 

Foto: © Christian Howe, www.h2owe.de



Seeminen, Luftbomben, Torpedoköpfe und Granaten - die Küstengewässer
von Nord- und Ostsee sind mit brisanten Relikten aus den Kriegen des
20. Jahrhunderts übersät. Mehr als eine Million Tonnen intakter und
korrodierender Munition liegen dort am Meeresboden, teils in
regelrechten Haufen, wenn sie nach den Kriegen absichtlich entsorgt
wurden, teils verstreut, so wie sie während der Kriegszeit versenkt
wurden oder verloren gingen.

Eine neue Studie, die jetzt in der internationalen Fachzeitschrift
Frontiers in Marine Science veröffentlicht wurde, zeigt, dass dieses
Problem nicht nur Nord- und Ostsee betrifft. "Es handelt sich
tatsächlich um ein globales Problem, da Küstenregionen fast aller
Kontinente von Unterwassermunition betroffen sind", sagt der Leitautor
Dr. Aaron Beck vom GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel.

Für die Studie hat Dr. Beck zusammen mit weiteren Autorinnen und
Autoren vom GEOMAR und vom Ministerium für Energie, Landwirtschaft,
Umwelt, Natur und Digitalisierung des Landes Schleswig-Holstein
Informationen und Literatur über Munition in den Meeren weltweit
zusammengetragen. Das Team beschreibt den Umfang des
Unterwassermunitionsproblems und fasst das bekannte biogeochemische
Verhalten und die ökologischen Auswirkungen von munitionsbezogenen
Chemikalien in der Meeresumwelt zusammen. Die Studie ist in
Kooperation mit dem GEOMAR-geführten BMBF-Forschungsprojekt UDEMM:
Umweltmonitoring für die Delaboration von Munition im Meer entstanden,
an dem auch die Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, das
Leibniz-Institut für Ostseeforschung Warnmünde und die Initiative
"Zukunft Meer" des Landes Schleswig-Holstein beteiligt sind.

"Obwohl das Problem der Munition im Meer weltweit verbreitet ist, hat
es bislang überraschend wenig Aufmerksamkeit erhalten. Oft wird nach
dem Motto verfahren 'Aus den Augen, aus dem Sinn'. Dabei gibt es immer
wieder Unglücksfälle mit Fischern oder mit Spaziergängern am Strand",
sagt Dr. Beck. In vielen Fällen sind weder der genaue Ort, noch die
Identität oder der Zustand von Unterwassermunition bekannt.
Gleichzeitig nimmt der Schiffsverkehr zu und die Zahl der Pipelines,
Offshore-Windparks oder auch Aquakulturanlagen steigt. Es wird also
immer dringlicher, mehr Informationen über Munition im Meer zu sammeln
und sie zu beseitigen.

Ein großer Teil der Altmunition liegt bereits seit mehr als 70 Jahren
im Wasser. Daher zeigen viele Metallgehäuse mittlerweile starke
Korrosion. Beschädigungen sorgen dafür, dass der Sprengstoff im
Inneren freiliegt und Chemikalien an das umgebende Wasser abgeben
kann. Explosive Verbindungen sind zwar nur schlecht in Wasser löslich,
aber sie enthalten giftige und krebserregende Chemikalien. "Die
Freisetzung und das weitere Schicksal dieser Chemikalien sind noch
nicht gut verstanden", sagt Dr. Beck, "aber genau diese Prozesse sind
entscheidend für eine Abschätzung, wie Altmunition die
Meeresökosysteme beeinflussen kann."

Die Wissenslücken, die in der neuen Übersichtsstudie aufgezeigt
werden, sollen im Rahmen des UDEMM-Projekts zumindest teilweise
geschlossen werden. Das Projekt konzentriert sich auf eine
Munitionslagerstätte in der Ostsee in der Nähe der Kieler Förde.

Die GEOMAR-Arbeitsgruppe Deep-Sea-Monitoring-Gruppe von Prof. Dr. Jens
Greinert nutzt dabei modernste geophysikalische Bildgebungsverfahren,
um die vorhandene Munition zu kartieren, zu identifizieren und
abzubilden. Die GEOMAR-Arbeitsgruppe von Prof. Dr. Eric Achterberg
nutzt neueste chemische Analyseverfahren, um die Freisetzung und
Verteilung von Munitionschemikalien im Umkreis der Lagerstätte zu
untersuchen.

Dr. Ulf Gräwe und seinen Kolleginnen und Kollegen am Leibniz-Institut
für Ostseeforschung Warnemünde (IOW) nutzen zusätzlich
ozeanographische Modellrechnungen, um physikalische und chemische
Prozesse zu verstehen, die die Ausbreitung der Chemikalien vom
Untersuchungsgebiet in der gesamten südwestlichen Ostsee beeinflussen.
Forscher am Institut für Toxikologie und Pharmakologie der CAU unter
Leitung von Prof. Dr. Edmund Maser untersuchen anhand von Muscheln
nahe der Altmunition, inwieweit Organismen direkt von den Chemikalien
betroffen sind.

"In unserer Studie konnten wir zeigen, dass es noch erhebliche
Wissenslücken zu den globalen Auswirkungen von alter Munition auf
marine Ökosysteme gibt. Im UDEMM-Projekt sind wir zwar dabei, einige
zu schließen. Doch das Ziel muss letztendlich sein, die Munition
irgendwann auch zu beseitigen. Und das ist eine Mammutaufgabe", betont
Co-Autor Prof. Dr. Eric Achterberg.

Originalarbeit

Beck, A. J., M. Gledhill, C. Schlosser, B. Stamer, C. Böttcher, J.
Sternheim, J. Greinert, E. P. Achterberg (2018): Spread, Behavior, and
Ecosystem Consequences of Conventional Munitions Compounds in Coastal
Marine Waters. Frontiers in Marine Science 5:141,

http://dx.doi.org/10.3389/fmars.2018.00141

Hinweis:
Am 3. Mai 2018, 18 Uhr, findet in der Landesvertretung
Schleswig-Holstein in Berlin eine öffentliche Abendveranstaltung zum
Thema "Munition im Meer" statt. Der Eintritt ist frei, um Anmeldung
wird gebeten. 

Weitere Informationen: 

https://lv-landsh.de/event.php?vnr=71-10a

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.geomar.de

Das GEOMAR Helmholtz-Zentrum Für Ozeanforschung Kiel

https://udemm.geomar.de/de

Das Projekt UDEMM

http://www.io-warnmuende.de

Das Leibniz-Institut für Ostseeforschung Warnemünde

https://www.toxi.uni-kiel.de/

Das Institut für Toxikologie und Pharmakologie der CAU

http://www.schleswig-holstein.de/DE/UXO/uxo.html

Informationen über das Thema "Munition im Meer"

auf den Seiten des Schleswig-Holsteinischen

Umweltministeriums

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news693468

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution818

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel,

Dr. Andreas Villwock, 30.04.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ATOM/081: "Schwimmendes Tschernobyl" - Russland hat jetzt ein schwimmendes Atomkraftwerk (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Russland hat jetzt ein schwimmendes Atomkraftwerk: Moskau spricht
von "historischem Ereignis" - Greenpeace von "schwimmenden
Tschernobyl"

Von CO-OP News, 1. Mai 2018



Berlin - 01.05.2018. Derzeit sind weltweit weit über 400 AKWs in 31
Ländern in Betrieb. Nach der Katastrophe von Fukushima schien es eine
Zeit zunächst so, dass ein Umdenken stattfände. Das Gegenteil scheint
jedoch der Fall zu sein. Jetzt hat Russland ein schwimmendes
Atomkraftwerk mit dem Namen "Akademik Lomonossow" eingeweiht. Es nimmt
zur Zeit Kurs auf den russischen Marinehafen Murmansk, wo die zwei
Reaktoren des Kraftwerks mit nuklearem Brennstoff ausgestattet werden
sollen.

Das Nuklear-Kraftwerk soll im Arktischen Meer russische Außenposten
mit Strom und Wärme versorgen sowie Meerwasserentsalzung betreiben.
200.000 Menschen sollen mit Strom versorgt werden können.


Umweltschützer kritisieren das Projekt als riskant

Auf der Webseite von Greenpeace liest man: "Abgebrannte,
hochradioaktive Brennstäbe sollen dann bis zu zwölf Jahre an Bord
lagern, um den Einsatzzeitraum auszudehnen. Ohne eigenen Motor und mit
flachem Rumpf ist die schwimmende Konstruktion besonders anfällig für
Stürme und raue See. Zudem ist die Anlage nach Auffassung von
Greenpeace nicht ausreichend gegen terroristische Anschläge geschützt.
"Ein kaum gesichertes Atomkraftwerk mit angeschlossenem Zwischenlager
an der Küste herumschippern zu lassen, ist ein unakzeptables
Sicherheitsrisiko."

Weiter heisst es bei Greenpeace: "Klappt der Testlauf des schwimmenden
Atomkraftwerks, will Russland in die Serienproduktion gehen. Rosatom
hat bereits Ländern wie Algerien, Indonesien, Malaysia und Argentinien
derartige AKW angeboten. Dabei sind die schwimmenden Reaktoren nicht
nur gefährlich, sondern auch teuer. "Gerade in abgelegenen Gebieten
sind erneuerbare Energien eine sichere und günstige Lösung. Auch in
Sibirien kann eine Kombination aus Sonnen-, Wind- und Wasserkraft ein
schwimmendes Atomproblem ersetzen."

Man muss aber auch immer wieder betonen, dass die Entwicklung von
Nuklearkraft auf das engste verbunden ist mit der Nutzung und der
Entwicklung von Nuklearwaffen, die auch als Atom U-Boote und
atombetriebene Zerstörer und Flugzeugträger die Existenz unseres
Planeten bedrohen. Nuklearbetriebene Kriegsschiffe sind aufgrund ihres
Verwendungszweckes noch mehr dem Untergang geweiht und somit für die
Menschheit erheblich gefährlicher als ein als Kraftwerk gebautes und
genutztes ziviles Schiff.

Solange die Menschheit nicht in der Lage ist eine weltweite
Entspannungs- und Abrüstungspolitik durchzusetzen, wird auch die
Nuklearfrage als solche keine Lösung finden. Eine wachsende Anzahl von
Atommächten konkurriert um Märkte, Macht, Abschreckungspotential und
strategische Vorteile.

Hier betreibt Russland und auch China eine Politik, die zwar
abzulehnen ist, aber auch aus der Gesamtlage einer angespannten
Bedrohungssituation heraus bewertet werden muss. Von welchen Staaten
geht derzeit die größte Bedrohung aus? Tatsächlich hat doch die
zerstörerische Politik der einseitigen militärischen Interventionen
und der illegalen Regimewechsel, die von den USA, der NATO und ihren
Verbündeten gefördert und praktiziert wird, die Möglichkeit einer
militärischen Konfrontation zwischen atomar bewaffneten Staaten
eskaliert. So wird Entspannungspolitik zur Unmöglichkeit.

Weltweit gibt es über 140 atomar-betriebene Kriegsschiffe, die meisten
davon U-Boote. Die USA verfügen über 72, Russland über 38, Frankreich
über sieben, Grossbritannien über zwölf, China über sechs und Indien
über zwei nuklear betriebene U-Boote.

1989, zum "Ende" des Kalten Krieges, gab es über 400 atombetriebene
U-Boote - 300 davon wurden im Rahmen internationaler
Abrüstungs-Verhandlungen verschrottet oder ausser Dienst gestellt.
Warum wurde die 1989 angekündigte und eingeleitete Abrüstungspolitik
nicht weitergeführt, nicht umgesetzt? Und wer ist dafür verantwortlich
zu machen?


Westliche Interventionskriege und Regimechange verhindern
Entspannung und bilden die Grundlage rückschrittlicher Nuklearpolitik
vieler Länder

Die Staaten USA, Russland, Frankreich und Japan befinden sich in einem
rasanten Exportwettlauf von Nukleartechnologie und Einfluss. Diese
Länder exportieren eine risikoreiche, hochgefährliche Technologie in
andere Länder ohne ihrer Verantwortung wirklich gerecht zu werden.
Fukushima, Le Hague, Tschernobyl, Hiroshima, Nagasaki, zahlreiche
Nukleartests wie beispielsweise im Mururoa Atoll, Missbildungen und
Leukämie durch den Einsatz von Uranmunition durch die NATO sollen hier
nur Stichworte sein.

Russland hat die nördliche Karasee als Friedhof für Atommüll aus den
Zeiten der Sowjetunion geerbt. Langfristig wird vor einer enormen
Kontamination gewarnt.

Russland und Indien haben sich über den Bau einer ganzen Reihe von
Kernkraftwerken geeinigt. Indien betreibt derzeit bereits über 20
Atomkraftwerke und liegt damit schon jetzt weltweit auf Platz 6 der
Atom-Weltrangliste. Die AKWs stehen zumeist entweder in
erdbebengefährdeten Gebieten oder an den tsunamigefährdeten Küsten.

Inzwischen hat sich Russland bereit erklärt, Japan in Fukushima bei
der Schadensbegrenzung zu helfen. Dazu versprach Russland die neusten
Techniken zur Dekontamination von Böden und zur Verarbeitung von
radioaktiven Abfällen.

Noch bis 1982 versenkten westliche Staaten schwach- und
mittelradioaktive Abfälle im Nordostatlantik, darunter auch
Deutschland. Insgesamt wurden offiziellen Statistiken zufolge an 15
Stellen mehr als 100.000 Tonnen Atommüll in mehr als 222.000 Fässern
verklappt und zwar Alpha-, Beta- und Gammastrahler. Die
verantwortlichen Regierungen gingen angeblich davon aus, dass der
radioaktive Abfall in 4.700 Metern Tiefe "beseitigt" sei. Inzwischen
wurde in den Versenkungsgebieten u.a. Plutonium 238 in Wasserproben,
im Sediment und in Fischen nachgewiesen.

Ausserdem soll vor der Küste Somalias jahrelang neben Giftmüll auch
europäischer Atommüll in großen Mengen verklappt worden sein.

Weiterhin gibt es massive Gefährdungslagen in den europäischen End-
bzw. Zwischenlagern für Atommüll.

Man muss realistischerweise davon ausgehen, dass wahrscheinlich
ausnahmslos alle Staaten ausser den Atommächten USA, Russland,
Großbritannien, Frankreich, China, Indien, Pakistan, Israel und
Nordkorea, die zur Zeit an Atomprogrammen arbeiten, dies tun, um
potentiell auch in den Besitz von Atomwaffen gelangen zu können. Vor
dem Hintergrund einer globalen Bedrohungslage scheinen aufstrebende
Staaten zunehmend die Strategie der ultimativen Selbstverteidigung zu
wählen und Atomprogramme zu betreiben, um in der Zukunft besser und
abschreckend gegen potenielle Aggressionen gerüstet zu sein.

Nur eine Entspannungspolitik und weltweit ausgehandelte
Nichtangriffsabkommen können diesen Teufelskreis durchbrechen und
vielleicht auch eine Kehrtwende der globalen Energiepolitik möglich
machen.


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Johanna Heuveling

E-Mail: johanna.heuveling@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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MEER/293: Verschollen auf hoher See - Fern der Küste lebt Thioglobus perditus aus ihrem Vorratspack (idw)


Max-Planck-Institut für Marine Mikrobiologie - 30.04.2018

Verschollen auf hoher See: 

Fern der Küste lebt Thioglobus perditus aus ihrem Vorratspack



SUP05-Bakterien leben an Orten, an denen es für sie eigentlich keine
Lebensgrundlage gibt. Bremer Forscher haben nun herausgefunden, dass
sie dort sogar recht aktiv sind - mit möglichen weitreichenden Folgen
für den weltweiten Stickstoffkreislauf. Die Bakterien reisen nämlich
mit einem "Vorratspack". Zudem entzifferten die Forscher das Genom der
Bakterien. Die Ergebnisse erscheinen nun im Fachmagazin Nature
Communications.




[image: Foto: © Gaute Lavik, MPIMM]

Blick vom Forschungsschiff auf die Paracas-Halbinsel. Hier liegt die
Ursprungsregion der Wasserwirbel, die Thioglobus perditus auf den
Ozean hinausspülen. 

Foto: © Gaute Lavik, MPIMM



Der Bakterienstamm SUP05 gibt Forschern einige Rätsel auf. Wieso etwa
finden sich diese Mikroben im offenen Ozean, obwohl es für sie dort
keine Lebensgrundlage gibt? Denn SUP05-Bakterien nutzen zur
Energiegewinnung die Schwefelverbindung Sulfid, und das findet sich
meist nur nahe den Küsten. Eine Forschergruppe um Marcel Kuypers vom
Max-Planck-Institut für Marine Mikrobiologie in Bremen hat nun in
Zusammenarbeit mit dem Sonderforschungsbereich 754 des GEOMAR und er
Universität Kiel einige Antworten gefunden: Auf einer Ausfahrt mit dem
Forschungsschiff Meteor entdeckten die Forscher im Meer vor Peru einen
Vertreter dieses Bakterienstammes, der seinen eigenen Vorrat an
Schwefel mit sich trägt.




[image: Foto: © Anna Reichel, GEOMAR]

Ausbringen eines Gleiters vor der Küste von Peru.

Foto: © Anna Reichel, GEOMAR



Außerdem gelang es den Forschern, das komplette Genom des Bakteriums
zu entschlüsseln. Die Mikrobe hat quasi einen Personalausweis
ausgestellt bekommen. Name: Thioglobus perditus, sinngemäß die auf See
"verschollene Schwefelkugel". "Anhand des Genoms entwickelten wir dann
eine Gensonde, mit deren Hilfe wir diese Mikrobe nun jederzeit genau
identifizieren können", erklärt Cameron Callbeck, Erstautor der
Studie, der mittlerweile vom Bremer MPI an die Schweizer Eawag
gewechselt ist.

Thioglobus perditus wandelt Sulfid zu Sulfat um und gewinnt aus dieser
chemischen Umwandlung die Energie zum Leben. So ist der Einzeller
weltweit in küstennahen Auftriebsgebieten verbreitet, wo Wasserwirbel
Wolken von Sulfid und episodisch auch elementarem Schwefel aus
tieferen Meeresschichten emporspülen. Dort leistet Thioglobus perditus
mit seinem Stoffwechsel ökologisch wichtige Dienste. Denn im Zuge der
Reaktion wird nicht nur das für andere Organismen giftige Sulfid,
sondern auch Kohlendioxid und Nitrat gebunden.

Nun haben die Bremer Forscher entdeckt, dass das Bakterium nicht nur
küstennah aktiv ist. Immer wieder wurden SUP05-Bakterien auch weiter
draußen gefunden, in Wasser ohne gelöstes Sulfid. Wie aber kann der
Organismus unter für ihn unwirtlichen Bedingungen existieren? "Niemand
wusste - was machen sie da? Sind sie überhaupt aktiv?", erläutert
Gaute Lavik vom Bremer Max-Planck-Institut, Fahrtleiter der
Meteor-Reise. Mit einem Nano-Sekundärionen-Massenspektrometer, kurz
NanoSIMS, haben die Forscher erstmals Messungen an einzelnen
Bakterienzellen von Thioglobus perditus vorgenommen. So haben sie
Einblicke in die physikalischen und biochemischen Vorgänge darin
gewonnen. Das Bakterium scheint eine Art Vorratspack an elementarem
Schwefel mit sich zu führen - und es besitzt die nötige
Genausstattung, um auch diesen elementaren Schwefel umzusetzen. Wenn
die Strömungen Thioglobus perditus von der Küste aufs offene Meer
treiben, zehrt die Mikrobe vermutlich von besagtem Vorratspack.
Verschwindet der Schwefel aus dem Wasser, verschwindet auch das
Bakterium.

"Offensichtlich ermöglicht die Vorratshaltung den Zellen von
Thioglobus perditus, auch fernab der sulfidischen Küstengewässer aktiv
zu sein, zumindest für eine begrenzte Zeit", so Mitautor Tim Ferdelman
vom Bremer Max-Planck-Institut. "Das macht sie nicht zuletzt zu
interessanten Akteuren im weltweiten Kreislauf von Kohlenstoff und
Stickstoff, die wiederum das Klima maßgeblich beeinflussen."

Um dies besser zu quantifizieren, muss bekannt sein, welche Menge der
besagten Stoffe in welchen chemischen Prozessen genau umgesetzt wird.
"Im Rahmen der aktuellen Studien haben wir zum ersten Mal bestimmt,
wie schnell die SUP05-Bakterien Kohlendioxid aufnehmen und dadurch
wachsen", so Mitautor Tim Ferdelman.

Beteiligte Institute:

Max-Planck-Institut für Marine Mikrobiologie, Bremen

GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel

Institute für Allgemeine Mikrobiologie, Universität Kiel

Die Studie entstand im Rahmen des Sonderforschungsbereichs SFB 754
"Klima-Biogeochemische Wechselwirkungen im tropischen Ozean", ein
Kooperationsprojekt der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel und
des GEOMAR Helmholtz Zentrum für Ozeanforschung Kiel.

The Collaborative Research Centre 754 (SFB 754)
"Climate-Biogeochemistry Interactions in the Tropical Ocean" is funded
by the German Research Foundation (DFG) since 2008. This project
involves scientists from the Christian-Albrechts University Kiel
(CAU), GEOMAR Helmholtz Center for Ocean Research Kiel and the
Max-Planck-Institute Bremen.

Originalveröffentlichung:

Cameron Callbeck, Gaute Lavik, Timothy G. Ferdelman, Bernhard Fuchs,
Harald R. Gruber-Vodicka, Philipp F. Hach, Sten Littmann, Niels S.
Schoffelen, Tim Kalvelage, Soren Thomsen, Harald Schnuck, Carolin
Löscher, Ruth A. Schmitz, Marcel M. M. Kuypers: Oxygen minimum zone
"cryptic sulfur cycling" sustained by offshore transport of key sulfur
oxidizing bacteria. Nature Communications

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.mpi-bremen.de

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news693447

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution536
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Marine Mikrobiologie,

Dr. Fanni Aspetsberger, 30.04.2018
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ÖKOSYSTEME/097: Arktische Anpassungskünstler (idw)


Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und
Meeresforschung - 30.04.2018

Arktische Anpassungskünstler

Mikroalgen-Gemeinschaften in Küstengewässern bleiben unter variablen
Umweltbedingungen produktiv



Sie sind die Grundlage des arktischen Nahrungsnetzes - und äußerst
widerstandsfähig: Auch wenn das Wasser saurer wird und sich das Licht
oder die Temperaturen ändern, scheinen verschiedene arktische
Mikroalgen-Gemeinschaften ihre Produktivität und Artenzusammensetzung
beizubehalten. Das ist das Ergebnis einer Studie von Forschenden des
Alfred-Wegener-Instituts, die sie jetzt gemeinsam mit kanadischen
Kollegen vorab online in der Fachzeitschrift Nature Climate Change
veröffentlichen. Doch ob sich die Nahrungsgrundlage von Robben, Walen
und kommerziell genutzten Fischarten in der Arktis insgesamt dem
globalen Wandel anpassen kann, bleibt weiter zu erforschen.




[image: Foto: © Alfred-Wegener-Institut, P. Verzone]

Kongsfjord, Spitzbergen: Clara Hoppe (re.) und Team

Foto: © Alfred-Wegener-Institut, P. Verzone



Mal permanente Dunkelheit unter meterdickem Eis, mal 24 Stunden
Tageslicht; mal klares, salzhaltiges Meerwasser, mal trübes Süßwasser
aus Flüssen; und das alles unter eisigen Temperaturen: Mikroalgen in
arktischen Küstengewässern sind extremen und sehr variablen
Umweltbedingungen ausgesetzt. Was große Herausforderungen sind, kann
in Zeiten des globalen Wandels ein Vorteil sein. Denn dieses arktische
Phytoplankton hat sich im Laufe der Evolution an variable
Umweltbedingungen angepasst. Das ist eine mögliche Erklärung dafür,
dass manche Mikroalgen-Gemeinschaften sich besser auf den globalen
Wandel einstellen können als Gemeinschaften aus Regionen mit
stabileren Umweltbedingungen, berichten Wissenschaftler um die
Biologin Dr. Clara Hoppe vom Alfred-Wegener-Institut,
Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung (AWI).

"Wir konnten zeigen, dass einige Mikroalgen als wichtigste arktische
Primärproduzenten eine hohe Widerstandsfähigkeit haben. Sie reagieren
zum Beispiel weniger stark auf Ozeanversauerung als wir es von
Gemeinschaften aus dem Südpolarmeer oder den gemäßigten Breiten
kennen", sagt Clara Hoppe. Sie hatte in Experimenten mit natürlichen
Phytoplankton-Gemeinschaften die Temperatur, das Lichtregime und den
pH-Wert verändert und die Produktivität der Mikroalgen bestimmt. Die
Ozeane versauern, weil durch die Verbrennung fossiler Rohstoffe mehr
Kohlendioxid in die Atmosphäre gelangt. Im Wasser reagiert das CO2 zu
Kohlensäure und reduziert dessen pH-Wert, welcher beispielsweise auf
zellulärer Ebene den Stoffwechsel und damit die Produktivität von
Organismen beeinflussen kann.

In neun von zehn experimentellen Ansätzen blieb die Produktivität
ähnlich. Nur bei dem Experiment mit der geringsten Temperatur von 1,8
Grad Celsius hatte eine zunehmende Versauerung abnehmende
Produktivität zur Folge. Unter den anderen experimentellen
Temperaturen zwischen 3 bis 8 Grad Celsius hatte Ozeanversauerung
keine messbaren Auswirkungen für die ein bis dreiwöchigen Experimente.
"Wir schlussfolgern, dass die Mikroalgen die mit sinkendem pH-Wert
einhergehende höhere Protonendichte abpuffern können, solange die
Temperaturen im richtigen Rahmen bleiben", berichten die Autoren in
der Studie.

Das generelle Vermögen des Phytoplanktons von Küstenregionen, auch bei
stark variierenden Umweltbedingen produktiv zu bleiben, führt das
Wissenschaftsteam auf verschiedene Mechanismen zurück. Zum einen
scheinen die einzelnen Mikroalgen sehr flexibel mit verschiedenen
Umweltbedingungen umgehen zu können, wie das AWI-Team in weiteren
Laborexperimenten zeigen konnte. Zum anderen bilden viele
Kieselalgenarten Sporen, die am Meeresboden mehrere Jahre überdauern
können. Sind die Umweltbedingungen für bestimmte Sporen vorteilhaft,
entwickeln sich die Mikroalgen und können Planktonblüten bilden. Damit
existiert eine Art Saatbank mit hoher inner- und zwischenartlicher
Diversität, wodurch es für viele Kombinationen an Umweltbedingungen
Algenarten oder Stämme gibt, die damit besonders gut zurechtkommen.

"Die Primärproduktion in der Arktis ist eine wichtige
Ökosystemleistung, von der auch zunehmend kommerziell bedeutsam
werdende Fischgründe abhängen werden. Wir konnten zeigen, dass im
Laborversuch die Produzenten überraschend widerstandsfähig gegenüber
der bis zum Ende des Jahrhunderts zu erwartenden Ozeanversauerung sind
- ein gute Nachricht!" freut sich AWI-Biologin Clara Hoppe. Trotzdem
sei es wichtig, die Grenzen und Kosten dieser Resistenz zu verstehen,
wozu ihre Studie einen wichtigen Beitrag leiste. Ob die Ergebnisse
erlauben, Aussagen für das komplexe Nahrungsnetz in der Natur zu
treffen, bleibt weiter zu untersuchen.

Originalpublikation:

Clara J. M. Hoppe, Klara K. E. Wolf, Nina Schuback, Philippe D.
Tortell und Björn Rost: Compensation of Ocean Acidification effects in
Arctic phytoplankton assemblages. 

DOI:10.1038/s41558-018-0142-9

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news693370

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution188
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und

Meeresforschung, Ralf Röchert, 30.04.2018
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MELDUNG/142: Forschungsinitiative für Pariser Klimaabkommen gestartet (BMBF)


Bundesministerium für Bildung und Forschung - 2. Mai 2018

Gemeinsame Pressemitteilung mit dem DAAD: 

Forschungsinitiative für Pariser Klimaabkommen gestartet

Wissenschaftler starten Projekte zu Klima-, Energie- und
Erdsystemforschung / Karliczek: "Politik braucht solide Fakten für
gute Entscheidungen"



Deutschland stärkt die Forschung zum Klimawandel in einer gemeinsamen
Initiative mit Frankreich. Eine Expertenjury des Deutschen
Akademischen Austauschdienstes (DAAD) hat jetzt 13 renommierte
internationale Forscherinnen und Forscher als Projektleiter in
Deutschland ausgewählt. Sie sind Teil des deutsch-französischen
Programms "Make Our Planet Great Again", das beide Regierungen nach
dem Pariser Klimaabkommen vereinbart haben.

Bundesforschungsministerin Anja Karliczek sieht die Förderung von
Spitzenforschung als zentralen Baustein des Pariser Klimaabkommens:
"Die Politik braucht die soliden Fakten der Wissenschaft, um gute
Entscheidungen zu treffen, mit denen der Klimawandel begrenzt und
seine negativen Folgen beherrscht werden können. Für uns sind
wissenschaftliche Erkenntnisse die Grundlage des Handelns. Deutschland
und Frankreich sind sich einig, dass wir für international
ausgezeichnete Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler beste
Forschungschancen bieten wollen."

Die französische Forschungsministerin Frédérique Vidal sagte: "Mit
Blick auf den dringlichen Handlungsbedarf im Kampf gegen den
Klimawandel wird das Engagement hochrangiger internationaler
Wissenschaftler an der Seite französischer und deutscher Spitzenlabors
ermöglichen, den Herausforderungen effizienter zu begegnen. Diese
verstärkte Zusammenarbeit zwischen unseren beiden Ländern wird in
Europa und in der Welt zweifelsohne Zugkraft entfalten."

Von den 13 für Deutschland ausgewählten Wissenschaftlern kommen sieben
aus den USA, zwei waren zuletzt in Großbritannien tätig und jeweils
einer in der Schweiz, Kanada, Südkorea und Australien. Sie wurden aus
rund 300 Bewerbungen in den Bereichen "Climate Change" und "Earth
System Research" und "Energy Transition" ausgewählt.

"Die zahlreichen exzellenten Bewerbungen zeigen, dass Deutschland
ausgezeichnete Bedingungen für internationale Forscherinnen und
Forscher bietet", sagt DAAD-Präsidentin Prof. Margret Wintermantel.
"Die ausgewählten Vorhaben werden einen gewichtigen Beitrag zur
Klima-, Energie- und Erdsystemforschung leisten und darüber hinaus
international nachhaltige Forschungskooperationen etablieren."

Die Teilnehmer bauen in den kommenden Monaten an der jeweiligen
Universität oder außeruniversitären Forschungseinrichtung ihre eigene
Forschungsgruppe auf. Darüber hinaus sind mit den in Frankreich
ausgewählten Forscherinnen und Forschern regelmäßige Treffen und
Konferenzen geplant. Dadurch wird gleichzeitig die 
deutsch-französische Forschungskooperation ausgebaut. Das Programm 
ist auf insgesamt fünf Jahre angelegt und wird vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung mit 15 Millionen Euro finanziert.


Das Auswahlergebnis im Detail

Bereich "Climate Change"


	Jed Kaplan - "Feedbacks between land cover, people, and climate in the seasonally arid tropics (MONSOON)", Universität Augsburg

	Matthias Tesche - "Particles in Aerosol Cloud Interactions: Stratification, CCN/INP concentrations, and Cloud Lifecycle (PACIFIC)", Universität Leipzig

	Anna Possner - "Organisation and Cloud-Radiative Properties of Low-Level Mixed-Phase Clouds", Universität Frankfurt a.M.

	Clemens Scheer - "Climate change, reactive nitrogen, denitrification and N2O: Identifying sustainable solutions for the globe", Karlsruher Institut für Technologie (KIT)



Bereich "Energy Transition"


	Andreas Goldthau - "Investigating the systemic impacts of the global energy transition (ISIGET)", Potsdam Institute for Advanced Sustainability Studies (IASS)

	Heechae Choi - "Amorphous-crystal junctioned semiconductor: a new class of photocatalytic material with high activity and cost-effectiveness", Universität Köln

	Michael Zürch - "Quantifying ultrafast non-equilibrium dynamics in semiconductor quantum nanomaterials (QUESTforENERGY)", Universität Jena

	Eric Hill - "Nanocomposites and Materials for Energy Solutions", Technische Universität Hamburg-Harburg

	Yutsung Tsai - "Lateral multi-junctions of 2-D transition metal dichalcogenides as optoelectronic platform for transparent photovoltaics", Helmholtz-Zentrum Berlin für Materialien und Energie



Bereich "Earth System Research"

- Gayane Asatryan - "Polar Oceans, Plankton and Oceanic Carbon
Sequestration in a warm high pCO² world", Museum für Naturkunde -
Leibniz-Institut für Evolutions- und Biodiversitätsforschung, Berlin
- Christina Richards - "Genomics and Epigenomics of Plant Invasion",
Universität Tübingen
- Henry C. Wu - "Ocean Acidification Crisis and global warming
observations from tropical corals (OASIS)", Leibniz-Zentrum für Marine
Tropenforschung (ZMT), Bremen
- Helmuth Thomas - "The Ocean's Alkalinity: Connecting geological and
metabolic processes and time-scales", Helmholtz-Zentrum Geesthacht -
Zentrum für Material- und Küstenforschung (HZG), Geesthacht

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 034/2018 vom 02.05.2018

BMBF - Bundesministerium für Bildung und Forschung

Pressereferat

Kapelle-Ufer 1, 10117 Berlin

Telefon: 030/18 57-50 50, Fax: 030/18 57-55 51

E-Mail: presse@bmbf.bund.de

Internet: www.bmbf.de
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MELDUNG/338: Historische Schafbeweidung reaktiviert (UN-Dekade Biologische Vielfalt)


UN-Dekade Biologische Vielfalt - 2. Mai 2018

Historische Schafbeweidung reaktiviert 

UN-Dekade Biologische Vielfalt zeichnet Dünenschäfer-Projekt aus

Dr. Till Backhaus, Minister für Landwirtschaft und Umwelt des Landes
Mecklenburg-Vorpommern, überreicht die Urkunde in der Altwarper
Binnendüne an die Projektträger.



Altwarp, 2. Mai 2018 - In den 1930er Jahren und bis zur
Wiedervereinigung Deutschlands noch als militärisches Übungsgelände
genutzt, ist die Altwarper Binnendüne heute Naturschutzgebiet,
FFH-Gebiet und Teil des Nationalen Naturerbes "Ueckermünder Heide".
Das Gelände liegt im Nord-Osten Mecklenburg-Vorpommerns an der
deutsch-polnischen Grenze und beherbergt viele bedrohte Arten: zum
Beispiel die Forels-Kerbameise, die Glattnatter oder den Ziegenmelker.
Um die einmalige Naturvielfalt zu erhalten und die waldfreien Bereiche
der Altwarpener Binnendüne zu pflegen, wurde auf ihren Flächen die
Schafbeweidung reaktiviert.

Der Einsatz von 20 Schafen der alten Nutztierrasse "Rauwollige
Pommersche Landschafe" und vier Ziegen knüpft dabei an die historische
Landnutzung an. Denn bis 1970 setzte der letzte Dünenschäfer diese
Schafsrasse ebenfalls ein. Das Beweidungsprojekt, das 2017 gestartet
wurde, fördert vor Ort also nicht nur die bestehende biologische
Vielfalt, sondern bringt auch die historische Nutztierrasse der
Pommernschafe erstmals wieder zum Einsatz. Es ist geplant, die
Beweidungsflächen schrittweise auszuweiten.

Träger des Projekts "Der Dünenschäfer kehrt zurück" sind die DBU
Naturerbe GmbH, der Bundesforstbetrieb Vorpommern-Strelitz sowie der
Landwirtschaftsbetrieb Tierproduktion Haffküste, der die Schafherde
für die Düne aufgebaut hat.

Das Projekt fördere in vorbildlicher Weise den Erhalt der biologischen
Vielfalt durch Beweidung mit einer historischen Nutztierrasse in einem
FFH-Gebiet, das zudem Fläche des nationalen Naturerbes ist, begründet
die Jury der UN-Dekade die Auszeichnung. Zudem ist aufgrund des Status
als Nationales Naturerbe und der Trägerstruktur eine große
Langfristigkeit des Projekts gegeben.

Über die UN-Dekade Biologische Vielfalt

Mit der UN-Dekade Biologische Vielfalt 2011-2020 ruft die
Staatengemeinschaft die Weltöffentlichkeit auf, sich stärker für die
biologische Vielfalt einzusetzen. Sie will die Bedeutung der
Biodiversität für unser Leben und Wirtschaften bewusster machen und
persönliches Handeln zum Schutz und Erhalt der Vielfalt der Arten,
Lebensräume und Gene anstoßen. Hintergrund ist ein kontinuierlicher
Rückgang an Biodiversität in fast allen Ländern der Erde.

In Deutschland werden im Rahmen der UN-Dekade Projekte und Beiträge
ausgezeichnet, die sich in besonderer Weise für die Erhaltung,
nachhaltige Nutzung und Vermittlung der biologischen Vielfalt
einsetzen. Zusätzlich zum regulären Wettbewerb zeichnet die UN-Dekade
seit 2017 im Rahmen des Sonderwettbewerbs "Soziale Natur - Natur für
alle" auch vorbildliche Projekte aus, die das soziale Miteinander
fördern und gleichzeitig einen Beitrag zum Erhalt der biologischen
Vielfalt leisten.

Bewerben können sich Einzelpersonen oder -initiativen, institutionelle
Projektträger wie Verbände, Stiftungen und Unternehmen sowie
staatliche und nicht-staatliche Organisationen. Die Bewerbung erfolgt
über die Webseite der UN-Dekade. Über die Auszeichnung entscheidet
eine Fachjury.

Projektträger

Bundesforstbetrieb Vorpommern-Strelitz

Ueckerstraße 48

17373 Ueckermünde

Funktionsbereich Naturschutz

Tel.: 039771 52960




Weitere Informationen

Projektvorstellung auf der UN-Dekade-Webseite

https://www.undekade-biologischevielfalt.de/index.php?id=49&tx_lnv_pi1%5Bwettbewerb%5D=2248&tx_lnv_pi1%5Baction%5D=show&tx_lnv_pi1%5Bcontroller%5D=Wettbewerb&no_cache=1

 * 

Quelle:

Presseinformation, 02.05.2018

UN-Dekade Biologische Vielfalt

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Tel: 0228 977 34 42

E-Mail: presse(at)undekade-biologischevielfalt.de

Internet: www.undekade-biologischevielfalt.de
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TAGUNG/1810: "Welche Perspektiven hat das Grünland?" Zuhörer willkommen - Oldenburg, 23.5.


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg - 30. April 2018

"Welche Perspektiven hat das Grünland?"

Experten diskutieren - Zuhörer willkommen



Oldenburg. Weide für Kühe, Wiese zum Mähen, Lebensraum für Pflanzen
und Tiere - Grünland dient Landwirten als Produktionsgrundlage, soll
eine große Artenvielfalt hervorbringen und den Klimaschutz fördern.
Doch wie lassen sich diese Ansprüche in Einklang bringen? Und wie kann
Grünland langfristig erhalten werden? Diesen und anderen Fragen gehen
das Zentrum für nachhaltige Raumentwicklung (ZENARiO) der Universität
Oldenburg und das Grünlandzentrum Niedersachsen/Bremen in einer
gemeinsamen Tagung am Mittwoch, 23. Mai, nach. Die öffentliche
Veranstaltung im Saal der Universitätsbibliothek (Campus Haarentor,
Uhlhornsweg 49-55) beginnt um 10 Uhr und endet um 17 Uhr.

Auf der Tagung diskutieren Experten aus Landwirtschaft, Naturschutz
und Wissenschaft den ökologischen Wert des Grünlands, aktuelle
Entwicklungen in der niedersächsischen Landwirtschaft sowie
Fördermöglichkeiten für Grünlandbetriebe. Im Eingangsvortrag erklärt
Jörg Fortmann von der Landwirtschaftskammer Niedersachsen unter dem
Titel "Unser Grünland von unten" die Unterschiede zwischen Grünland-
und Ackerbewirtschaftung aus Sicht des Bodens. Der Naturschutzexperte
Prof. Dr. Rainer Buchwald vom Institut für Biologie und
Umweltwissenschaften der Universität spricht im Anschluss über
Pflanzenvielfalt und Lebensgemeinschaften im Grünland. Dr. Arno Krause
vom Grünlandzentrum Niedersachsen/Bremen stellt das Produktlabel "PRO
WEIDELAND" vor und erläutert, wie Grünlandwirtschaft gefördert und
somit das Grünland langfristig erhalten und geschützt werden kann.

Weitere Vorträge beleuchten unter anderem, wie sich der globale Wandel
auf die Artenvielfalt von Tieren im Grünland auswirkt, was die
Düngeverordnung für Grünlandbetriebe bedeutet und welche Rolle der
Vertragsnaturschutz bei der Grünlandförderung spielt. Die
Veranstaltung richtet sich an Interessierte aus Landwirtschaft, Natur-
und Umweltschutz, Wasser- und Forstwirtschaft sowie der Wissenschaft.
Anmeldungen sind bis zum 10. Mai möglich:

Weblinks

gruenlandzentrum.org/Veranstaltungen

uol.de/zenario

 * 

Quelle:

Pressedienst 122/18, 30.04.2018

Herausgeber:
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BEGEGNUNG/1857: Kassel - Senioren-Tanznachmittag am 8. Mai 2018


Tanznachmittag im Tanzzentrum Auepark



Zu einem Tanznachmittag mit Manni im Tanzzentrum Auepark,
Damaschkestraße 10, laden der Rot-Weiss-Klub Kassel und das städtische
Referat für Altenhilfe im Rahmen des Seniorenprogramms interessierte
Seniorinnen und Senioren ein. Die Veranstaltung findet statt am
Dienstag, 8. Mai, 15 Uhr.

Die Tageskasse ist ab 14 Uhr geöffnet. Der Eintritt für die zirka
dreistündige Tanzveranstaltung beträgt 2,50 Euro.
Informationen und weitere Termine unter der Telefonnummer 787-5024.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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TOUR/7186: Hanau - Mit dem Seniorenbüro auf Achse im Monat Mai


Im Mai mit dem Seniorenbüro auf Achse

Interessante Touren zum Radfahren und Wandern



Das Hanauer Seniorenbüro bietet im Mai verschiedene von Ehrenamtlichen
geleitete Touren an: Eine Radtour mit und ohne Elektro-Unterstützung
beginnt am Donnerstag, 10. Mai, um 10.30 Uhr unter der Steinheimer
Brücke. Auf dieser beliebten, rund 40 Kilometer langen Tour wird mit
Peter Alt am Vatertag zum Waldfest auf der Waldfreizeitanlage Gänsbrüh
bei Dudenhofen geradelt.

Am Mittwoch, 16. Mai, geht es für Pedalritter mit Rosemarie Hackendahl
und Jürgen Christmann gemütlich durch die Bulau und über den Main ins
"Mittwochs-Café" mit dem besonderen Ambiente in Klein-Krotzenburg
(etwa 30 Kilometer). Gestartet wird um 12.30 Uhr am Kinzigsteg in der
Rhönstraße. Frank Trautner und Jürgen Christmann nehmen am Donnerstag,
17. Mai, Radler mit zur "Architektour" nach Frankfurt, wo interessante
Gebäude (nicht nur Hochhäuser) erklärt werden. Los geht es zu dieser
etwa 45 Kilometer langen Radtour um 9 Uhr am Parkplatz des Ruderclubs
Hassia, An der Ochsenwiese 1.

Für Dienstag, 22. Mai, ist eine Radtour von etwa 55 Kilometern mit
Lilli und Jürgen Christmann zum einsam in der Wetterau gelegenen
Kloster Engelthal geplant. Start ist um 9 Uhr am ehemaligen DRK in der
Feuerbachstraße 47 - 49. Unter der Steinheimer Brücke fällt am
Freitag, 25. Mai, um 15 Uhr der Startschuss zu dem von Rosemarie
Hackendahl und Lilli Christmann geleiteten gemütlichen Radausflug von
etwa 30 Kilometern entlang des Mains zur Einkehr beim "Bierhannes",
einer kleinen Privat-Brauerei in Fechenheim. Auf Umwegen zum
Dottenfelderhof bei Bad Vilbel geht es am 28. Mai, um 9.30 Uhr vom
Parkplatz am Bahnhof Wilhelmsbad aus mit Renate Erbach und Barbara
Groß auf einer etwa 50 Kilometer langen Radtour.

Am Mittwoch, 30. Mai, steht die speziell für Pedelecs konzipierte Tour
von 60 Kilometern Länge mit Adelheid Kleine und Peter Kneffel steil
hinauf zum Fernblick bei Neuses auf dem Programm. Los geht es um 9.30
Uhr am ehemaligen DRK in der Feuerbachstraße.

Gewandert wird mit Josef Gehringer am Freitag, 18. Mai, von
Aschaffenburg aus etwa fünf Kilometer zum Park Schönbusch mit Einkehr.
Treffpunkt für die Anfahrt mit Pkw ist um 9.30 Uhr am Parkplatz des
Bahnhofs Wilhelmsbad.Anmeldungen zu diesen Touren werden unter der
Telefonnummer 06181/66820-0 gern entgegengenommen.

Interessenten an Motorradtouren wenden sich bei Fragen rund um das
Angebot der Hanauer Seniorenbikerinnen und -biker an ihren
ehrenamtlichen Leiter Wolfgang Pinné unter der Telefonnummer
06181/661511 bzw. per E-Mail über w_p_2461e_p_1442@ t-online.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 27. April 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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TOUR/7185: Hanau - Stadtführung "Pfarrer Johannes Indagine zeigt 'sein' Steinheim", 06.05.


Pfarrer Johannes Indagine zeigt "sein" Steinheim

Eine Führung der Tourist-Information Hanau am Sonntag, 6. Mai



Der Steinheimer Pfarrer Johannes Rosenbach, genannt Indagine,
begleitet Interessierte am Sonntag, 6. Mai, höchstpersönlich durch
seinen mittelalterlichen Heimatort. Indagine - verkörpert von
Stadtführer Dieter Lanz im originalgetreuen Kostüm - war von 1488 bis
zu seinem Tod 1537 Berater und Hofastrologe des Erzbischofs von Mainz,
Albrecht von Brandenburg.

Im Rahmen der Führung begleitet er die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
entlang der Befestigungsanlagen über die Zehntscheune zum Schloss und
gibt Einblicke in die Pfarrkirche Sankt Johann Baptist. Indagine
berichtet über Lebensumstände, Gerichtsbarkeit und Bauwerke. Dabei
zitiert er aus seinen Büchern über Handlesekunst, Sternenkunde,
Gesichts- und Körperlesekunst.

Treffpunkt ist um 14 Uhr auf dem Parkplatz des Hotels Villa Stokkum.
Eine Voranmeldung ist dringend erforderlich, da die Führung bei
mangelndem Interesse kurzfristig abgesagt wird. Die Teilnahme an der
90-minütigen Tour kostet sieben Euro für Erwachsene und für Kinder die
Hälfte. Eintrittspreise für eventuelle Museumsbesuche kosten extra!

Anmeldung bei der Tourist-Information im Hanauer Rathaus unter Telefon
06181-295 739 oder beim Hanau Laden am Freiheitsplatz 3 unter Telefon
06181-427 78 99 oder per E-Mail an touristinformation@hanau.de.
Weitere Informationen über diese und andere Stadtführungen unter
www.hanau.de/tourismus.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 26. April 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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TOUR/7184: Lippstadt - Radtour auf den Spuren von Geschichte(n) und Bäumen am 6. Mai 2018


Radtour auf den Spuren von Geschichte(n) und Bäumen in Lippstadts
Westen

Öffentliche Führung am 6. Mai



Lippstadt. Am Sonntag, dem 6. Mai, sind alle Fahrrad- und Naturfreunde
eingeladen, den Stadtführer Ulrich Bökenkamp auf einer öffentlichen
Fahrradtour durch das westliche Stadtgebiet zu begleiten.

Die Tour ist 21 km lang und dauert ca. 3 Stunden. Sie führt vom
Marktplatz in Lippstadt über Bad Waldliesborn vorbei an einigen
typischen Bauernhöfen des südlichen Münsterlandes mit ihren
Streuobstbeständen und dem typischen Eichenhain zum Stift nach Cappel.
In dem ehemaligen Prämonstratenser-Kloster steht wohl der imposanteste
Baum dieser Tour, ein Mammutbaum, der in seiner fernen Heimat der
Sierra Nevada bis zu 80 m hoch werden kann. Am "Karnickelknapp" geht
es durch die Weichholzaue mit ihren typischen Vertretern der Erle und
Weide weiter zum Wasserschloss Overhagen. Die ursprüngliche Siedlung
Overhagen ist entstanden, nachdem die Menschen durch die ständigen
Überflutungen an der Lippe "over den Hagen" (über die Höhe) gezogen
sind. In Hellinghausen an den Gräften des ehemaligen Schlosses
Oberhellinghausen endet die Führung.

Treffpunkt ist um 14.00 Uhr am Rathaus, der Kostenbeitrag beträgt 6,00
Euro für Erwachsene und 3,00 Euro für Kinder, Schüler und Studenten.
Um Anmeldung in der Stadtinformation im Rathaus oder telefonisch unter
02941 / 58515 wird gebeten, da die Teilnehmerzahl begrenzt ist.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Samstag, 28. April 2018

Stadt Lippstadt

KWL Kultur und Werbung Lippstadt GmbH

Tel. 02941/58515

E-Mail: niedner@kwl-lippstadt.de
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Das Komm du lidt ein zu einem Konzert
am Mittwoch, den 27.06.2018, 18.00 bis 19.00 Uhr:

] Junge Solisten & Band
Sing your Song.

& it solistisch gesungenen
Rock- und Pop-Songs bieten
Schilerinnen der Goethe Schu
le Harburg ein vielfaltiges
Programm von Ballade bis
Funk. Die Staditeilschule welst
cine lange Tradition als Kultur-
schule auf und stell die Prisentationsorientierung in den Vorder-
grund, was den Harburger Kulturbetrieb bereits nachhaltig beein-
fluit hat. In Zusammenarbeit mit Kinstlern, Performern und mit
viel Eigenpotential entwickelt sich das kiisflerisch-kulturelle Pro-
il der Schule stindig weiter Die Singerinnen dieses Abends neh-
men an einem Kursus _Solistenensemble” tel

Eintritt frei / Hutspende

Das Komm du in Harburg:  Begegnung und Diskussion, Livemusik,
Buxtchuder Strabe 13 Kleinkunst und Tanperformances,
2175 Hamburg Ausstellungen, Lesungen, Vorlage,
E-Mall: kommdu@gmy.de  Veranstaktungen fir Kinder Literatur
Tel: 040 /57 22 89 32 und Zestungrangebot, kosenloses
Internet: www komm-dude  WLAN, Spcle, Kafleespezalitten.
wiww.facebook de/Kommbu  selbstgemchice Kuchen, tglch
ey Wechielnder Mitagsich
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Sing your Song
Junge Solisten présentieren
Rock- und Pop-Songs

Mittwoch, 27. Juni 2018, 18.00 Uhr

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Str. 13, 21073 Hamburg-Harburg
www Komm-du.de

Eintritt frei / Hutspende
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Das Komm du lidt ein zu einer Dichterlesung mit Musik
‘am Donnerstag, den 14.06.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

.Lyrik 7um Anfassen” - Belicbte
und neue Gedichte von Ute Olk mit
Gitarrenklingen von Hajo Troch
Die Inspiraton lauert iberall®, ist
Olks Motto. So kan ein mar-
gendliches Staubornchen sie bereits
in Iyrische Hochstimmung versetzen.
Stets sind ihre Texte voller Poesic,
oftmals mit iberraschender Pointe. Ute Ok begeisterte schon als
Kind Familic und Freunde mit Auffihrungen selbstgeschricbener
Theatersticke. Diese Leidenschaftzog sich durch Schulzeit und
Studium, wo s in den unterschiedlichsten Rollen auf der Buhne
stand. Mit ebensolcher Leidenschaf trigt sie heute eigene Gedich-
te vor und nimmt ihre steti wachsende Fangemeinde mit auf eine
Iyrische Abenteuerreise, Ute OIK lebt und asbeitet in Hamburgs
Suden,wa sieJugendichen . mi Theaerpidagoglk nd The.
atertherapie bei der Berufsfindung hilf. Die Lesung wird musika-
lisch untermalt von dem Gitarristen Hajo Troch.
Eintritt frei / Hutspende
Das Komm du in Harburg:  Begegnung und Diskusion, Livemusk,
Buxtehnder Sraie 15+ Kiemkunst-und Tasperformances.
a7 Hamburg Ausstellngen, Lesungen, Vorirge,
E-Mail: kommdu@gmxde  Verantalungen fir Kinder Litrair-
Tel: 040 /57 22 8952 und Zetungsangebot. osteoses
Infernet: wivw komm-dude  WLAN. Spiele Kffeepesaliten.
winwfacebook de/KommDu  selbsigemachicr Kuchen,tglch
Wechscinder Mitagstich
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SCHULERKONZERT

6.2018 - 15 UHR
KULTURCAFE KOMM DU

I STR. 13, 21073 HAMBURG
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Das Komm du lidt ein zu einem Schiilerkonzert
am Samstag, den 50.06.2018, 15.00 bis 16.00 Uhr

Schlagzeugstudio Harburg.

Schnlerkonzert
Gerd Vierkoter st ausgebilde
ter Schlagzeuger (Diplom in
Jazz- und Popuarmusik an der
Nisikhochsehule Mannheim)
und gibt sein Wisse, basirend
auf ciner iber 20jhrigen Unter-

s und Bihnenertahrus
e Musical- und Theaterpro-
dultionen, als Studiomusiker, i diversen Rock- und Jszformtio-

nen, mit elgener Band und ols Komponist gerne weier Seit i

en Jahren bitet er Unterrcht auc in sinem Sehlagzeugstudio in

Fitburg an. Sisische Vielat und individuell Forderung stehen

dabel s Vordergrund. Einige seiner Schiler stellen sich i mit

ihren e erworbenen Fertgketen vor.

Weltere Infos unter: wwwschlagzeugstudio-harburg de

Eintritt frei / Hutspende
Das Komm du in Harburg:  Beseanung und Dskussion, e
Buxtehuder trae 15 Eifent el e v
21073 Hambun Ausstelgen Leungen Vorrige:
EXGal kommdu@gmyde  Verumtaiingen o Kinder,Lierir
Tl 40 3722 895 andZeamsaniel koserioncs
Intérnet v komm-dude  WLAN, Sy, Kafessprsiven.
e facebook efKommDu sl Kuchey el

o wechminde Mitagsisch
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Das Komm du lidt ein zu einem Konzert
am Samstag, den 16.06.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr

Gitarren Do Angel Garcia Amés
S U Koot e schoatien
Tangos aut rwes Gtarr
Sehisuchisvalc K n rofes S
oo et
e Do st
inin Tango-Cafe irgendwo in s
e Sen il o Armés i U
Kaut ach sy Begeghung auf et
Al m i 2007 Tungs G aren D b bt
e Pubium it cgens (s schs und e G sz
e
e oo
S e el
e
T ol und Carlos Moscarhink: Uh Kot sdirt Kasssche Gt
und interessierte sich schon rah fir Tangotanz und Tango, Al Gitar-
rist und Arrangeur rief Angel Garcia Amés zahlreiche Projekte ins.
Laben St Tungo, Catr po ang und Do Liehe Tang.
Eintritt frei / Hutspende
Dus Komm du i Harburg:  Begeprung und Diussion; ivmisi,
Bt St 13 e mﬂ?ﬁummg.mm.m
107 Hambur A
BNl kommiu@gmxde  Veranstungen bt Kt Lcar
el 3735 858 Lol
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Angel Garcia Armnés und Uli Kaut
..Die schonsten Tangos auf zwei Gitarren*

Samstag, 16. Juni 2018, 20.00 Uhr
Kulturcafé Komm du
Buxtehuder St. 13, 21073 Hamburg-Harburg
www komm-du.de
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